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Errgein ong S
chmitt. mit Ausnahme

der Honn- und Feiertgge.
2

Abonnenientgpreis
mvnatlich 60 g.

vierteljährlich 1.80 an.
prünumer. frei ins Haus.

Durch die Poß bezogen
1.65 Mk. exkl. Belellgeld

77

„Die Keue Welt“
(Anterhaltungsbeilage),

durch die Poß nicht bezteh-
bac, koſtet monatlich 10 Pf.viertellähriich 30 Pfg.

4

Telephon Dr. 1047
Celtgramm-RKdrreſſe:

S Polkhseblatt Halleſaale 3
2 Sozialdemokratiſches Organ

18. Jahrg.

7 eInkerkionsgebilhr
beträgt für die a gelpaltene
petttheile oder deren Raum

20 Pfrennig,
für auswärtige Anzeigen

25 plennig.
Im redakliourllen Ceile

koſtet die Zeile 76 Pfennig.

Inlerale
für dir ſällige Bummer

müſſen ſpätellens bis vor-
mittags halb 10 Uhrin der
Expedilion aufgegeben

[ein.

Eingetragen in die

S Polkxreitungslifte. 3

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Delitzſch Bikkerfeld,
Baumburg Weißenfels Zeik, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expedition Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe.

Der 26. November.
Roch nie, ſeit der preußiſche Dreiklaſſenlandtag beſteht, iſt

das Ereignis ſeines Zuſammentrittes in ähnlicher Weiſe ge-
würdigt worden, wie es diesmal durch die ſozialdemokratiſche
Arbeiterſchaft geſchehen wird. Unbeachtet von den Maſſen des
Volkes vollzog ſich in der Zeit des weißen Schreckens die Kon
ſtituierung der erſten ſogenannten „Lumpenkammer“, und der
berühmte Chroniſt jener Zeit, der ehrliche Varnhagen von der
Enſe gleitet auch nur mit ein paar Worten über die „Lumpen
in weißen Halsbinden“ hinweg, die ſich in ihrer neuen Würde
als Preußens untertänigſte Volksvertreter um den Thron
Friedrich Wilhelms IV. verſammelten. Wie weggeblaſen war
das leidenſchaftliche Jntereſſe, mit der das Volk die Verhand
lungen der auf Grund des gleichen Wahlrechts gewählten Na
tionalverſammlung verfolgt hatte, und es erwachte kaum in
den Tagen des Konfliktes, um nach deſſen unrühmlicher Be
endigung deſto gründlicher einzuſchlafen. Die Wahlbeteiligung
ſank, Kommen und Gehen des Parlaments wurde kaum be-
achtet, auf den Galerien des Hauſes räkelte ſich nur mehr hier
und da ein ſchläfriger Beſucher. Man ergab ſich in das Schick
ſal und wartete, bis der Landtag verfaulen würde. Aber er
faulte bloß, er ver faulte nicht.

Wenn nun das preußiſche Volk am 26. November, am Tage,
an welchem das Abgeordnetenhaus von 1903 zu ſeiner letzten
Seſſion zuſammentritt, ſich in hellen Scharen verſammelt, ſo
geſchieht das nicht in der Abſicht, dieſem Haus und ſeinen ge
genwärtigen Jnſaſſen den Schein einer Bedeutung zu geben,
die ihnen nicht zuſteht. Das Volk Preußens verſammelt ſich
nicht um ſeine angeblichen Volksvertreter, ſondern gegen ſie,
um ihnen zu ſagen, was es von ihnen hält und was es als
eingiges von ihnen fordert. 5

Das gegenwärtige Abgeordnetenhaus hat nichts anderes
mehr zu tun, als abzudanken, um einer wirklichen Volksvertre
tung Platz zu machen. Die Geduld, mit der die Maſſen faſt
ſechzig lange Jahre lang dieſe Laſt und Schmach getragen
haben, iſt erſchöpft. Mit dem Faulenlaſſen geht es nicht mehr
weiter, das Volk macht ſich daran, das Denkerwort zu beher-
gigen: „Was fällt, das falle, und ihr ſollt es noch ſtoßen!“

Das Dreiklaſſenwahlrecht iſt zum Falle reif, es wird aber
nicht fallen, ohne den Anſtoß einer mächtigen Volksbewegung.
Dieſer zu dienen, iſt die Pflicht aller, denen die bürgerliche
e aleichheit und nationale Ehre mehr ſind als gleißneriſche

orte.
Nicht bloß die Sozialdemokraten haben die Pflicht, am

26. November zu demonſtrieren. Auch außerhalb der Sozial-
demokratie zählt das gleiche Wahlrecht ein Heer von Anhän-
gern unter den Wählern des Zentrums, des Freiſinns,
der Polen! Dieſe Parteien würden ſich auch nicht ſo plato
niſch, wie ſie es getan, für das gleiche Landtagswahlrecht er
klärt haben, wüßten ſie nicht, daß die Maſſen, die immer noch
inter ihnen ſtehen, auf dieſe Forderung eingeſchworen ſind.

ürden die Leitungen jener bürgerlichen Parteien ſo ernſtlich,
wie ſie ſcheinen wollten, für die Forderung des Volkes ein
treten, dann würden ſie nicht unterlaſſen, am 26. November
auch ihre Anhänger zu Verſammlungen einzuberufen und der
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Kundgebung, die als eine Demonſtration der ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiterſchaft gedacht iſt, den Charakter einer allgemei
nen Volkskundgebung zu verleihen. Damit würden ſie der
Sache, der ſie zu dienen vorgeben, ebenſo nützen wie dem Jnter
eſſe und dem Anſehen der eigenen Partei.

Jndes iſt es ihre Sache, zu tun und zu laſſen, was ihnen
beliebt. Für uns ſteht nur ſoviel feſt, daß jeder, der künftig als
ehrlicher Wahlrechtsfreund und treuer Anhänger dieſer allge
meinen Volksſache gelten will, am 26. November ſeinen Platz
in einer Wahlrechtsverſammlung ſuchen muß. Berufen die
Bürgerlichen keine eigenen Verſammlungen ein, ſo iſt damit
geſagt, daß auch der Freiſinnige oder der Zentrums-
mann, dem es mit der preußiſchen Wahlrechtsforderung ernſt
iſt, am 26. November ſeinen Platz in der Verſammlung der
Sozialdemokraten hat. Mag er ſich heute dort noch
fremd fühlen, ſo iſt er dort doch nicht fremder als in den Reihen
einer bürgerlichen Partei, die ſeine Sache verrät. Die Pflicht
der Ehrlichkeit aber ruft wie den ſozialdemokratiſchen Arbeiter
auch ihn zu dieſem Volkstag gegen dieſe falſchen „Volksvertre-
ter“, die dem ungerechten und unſinnigen Geldſackswahlrecht
ihr Mandat verdanken.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 15. November 1907.
Auch ein Stück Wahlrechtskampf.

Eine Polenverſammlung in Gneſen richtete, wie man der
Tägl. Rundſchau ſchreibt, gegen den Magiſtrat die An
ſchuldigungen, daß er die Polen abſichtlich zu niedrig ein
Zaptr um ihnen keinen Platz in der zweiten Abteilung ein
räumen zu laſſen, ja ſogar auf die geringſte Stenerquote ver
zihte um die polniſchen Mitglieder ihres Wahlrechts zu
berauben.

Die Tägl. Rundſchau, die ſonſt „nationalen Jdealismus“
predigt, findet die Sache komiſch, ihr nationaler Jdealismus

beſteht eben darin dem Staate nichts zu geben ſondern zu
nehmen. Wo iſt der bürgerliche Deutſche, der für ſein Staats
bürgerrecht auch nur einen roten Heller opfern wollte

Uns ſcheint es ſich doch um eine Angelegenheit zu handeln,
die mit billigen Scherzen nicht abzutun iſt. Wenn die An
ſchuldigungen der Polen richtig ſind, ſo liegt offenbar einAhatovergehen der verantwortlichen Perſonen des Magiſtrats

vor. Auf der andern Seite kann das Vorgehen der Polen,
die für ihre Sache auch materielle Opfer zu bringen bereitſind und die ſorgſam über ihre Bürgerrechte waſer, auch

einen politiſchen Gegner, ſofern er anſtändig iſt, nur ſym-
pathiſch berühren.

Wo ſtecken „die Quertreiber“
Die Berliner Volkszeitung bringt folgende recht auf

fällige Notiz:
Während Naumann in einer für einen „Demokraten“

mehr als auffallenden Taktikerüberhebung in Frankfurt er-
klärte, taktiſche Fragen können dic in Volksverſammlungen
erledigt werden ſteht Theodor Barth mit uns auf dem
Standpunkt: Zum Teufel mit der ſogenannten „Taktik“

der Fraktionellen. Die Volksbewegung iſt heute zehnmal
rig als alle Fraktionstaktik. Uebrigens ſind es
gerade die fraktlonsfommen, die blockfreudigen
und die für die ſtaatsmänniſche Fraktionstaktik
eintretenden Organe, die in Uebereinſtimmung
mit ſämtliche arüber ungemein erfrentenOrganen der Mein alles tun, um eine all-
emeine freiſinnige Volksbewegung für die
inführung des Reichstags wahlrechts in Preußen

zu hintertreiben, weil ſie die Zirkel der kom-
i m Blockianer unliebſam ſtören
würden.

Sollte damit am Ende auf gewiſſe geheime Parteiukaſe an
ſagt werden, die auch von uns bereits erwähnt worden
ind

Der Reichsverband an der Arbeit.
Aus Hannover wird uns geſchrieben: Seit einigen

Wochen werden die hannvoverſchen Parteien und Gewerkſchafts
führer, wird unſer Parteiorgan, der Volkswille, ſyſtematiſch in
der auswärtigen bürgerlichen Preſſe verleumdet, ſo ſehr, daß
es ſchon unſerer eigenen Parteipreſſe im Lande auffällt und
allerlei Anfragen nach hier gerichtet werden, was dahinter
ſtecke. Die Antwort lautet einfach: Der Reichsverband. Dieſer
hat ſeit der letzten Reichstagswahl, bei der er ſchon mit allen
Mitteln der Verleumdung und Verlogenheit vorging, ein
eigenes Bureau mit einem Sekretär. Dieſer entfaltet in Ver-
bindung mit der oberen Leitung des Reichsverbandes, die von
gleichem ſkrupelloſen Haß gegen die Sozialdemokratie erfüllt
ſind, zurzeit eine beſondere Tätigkeit, die darin beſteht, daß in
den Hannoverſchen Tages nachrichten, einem von
Regierung und Polizei unterſtützten konſervativ-agrariſchen
Organ, ſeit Mitte Oktober ſyſtematiſch Lügen und Verleum
dungen gegen den Volkswillen und die parteipoljtiſche und ge
werkſchaftliche Leitung verbreitet werden. Da dieſe zweifellos
auch in die auswärtige bürgerliche Preſſe übergehen und zum
Teil ja auch ſchon übergegangen ſind, ſo iſt es geboten, dieſen
Verleumdungsfeldzug einmal zu beleuchten.

Zunächſt wurde behanptet, der Volkswille habe den Meineid
verherrlicht“ und ihn für erlaubt erklärt, wenn er von einem
Sozialdemokraten für einen Genoſſen oder in deſſen Jntereſſe
geſchworen werde. (Es handelt ſich um die Verurteilung des
Genoſſen Voigt in Teuchern zu Zuchthaus, und die Verſamm-
lung, in der die Angelegenheit zur Sprache kam. D. Red. d.
Volksbl.) Es iſt inzwiſchen ſchon dargelegt, daß der Volkswille
niemals einen derartigen Standpunkt vertreten hat, und
daß es ſich um eine bewußte Fälſchung des Reichsverbandes
handelt.

Weiter verbreitete der Reichsverband in den Hannover
ſchen Tagesnachrichten, daß der Vorſitzende des Deutſchen Me-
tallarbeiterverbandes, Genoſſe Schlicke-Stuttgart, vom
Werftbeſitzer Blohm in Hamburg mit 100 Mark beſtochen (1)
ſei, um ihn vor einem Streik zu bewahren. Selbſtredend iſt
auch das eine gemeine Verleumdung und Genoſſe Schlicke hat
denn auch Klage wegen Verleumdung gegen das Blatt erhoben.

Weiter erſchien in dem Reichsverbandsorgan ein Artikel, in
dem die Gewerkſchaftskartell- Vorſitzenden beſchuldigt wurden,
ſich von einem hieſigen Gartenbeſitzer mit einem „Feſtſchmauſe“

7 J J „„;„àJS(Rachdruck verboen.)

uns Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Der nächſte Morgen brachte Magnus einen Brief von
Gethings von der San Pablo-Ranch, die ganz in der Nähe
von Viſalig lag. Der Brief meldere, daß man ſich in der
u Umgebung von Viſalig auf den von der Neubemeſſung
er Landpreiſe betroſſenen Ranchos in den Waffen übie unddaß die Stäcke der Liga unbeſtritten war. „Leider muß ich.

hieß es in dem Briefe weiter, „auf ein höchſt pein ich s Er
eignis zurückkornmen. Sie werden ſich zweifellos er nnern,
daß am Ende unſrer letzten Ausſchußzſitzung gang beſtimmte
Beſchuld gungen hinſichtlich der Aufſtellung und Wahl einesnie Kommiſſare ausgeſprochen wurden und zwar bedauer
licherweiſe vor dem Kommiſſar ſelbſt. Dieſe Beſchuldigungen
mein werter Herr Derrick, waren direkt gegen Sie gerichtet.
Wie das von dem Ausſchuß durchſiclernkonnte, iſt mir unverſtändlich. eines unveding en Ver
trauens und meiner treuen Ergebenheit können Sie ſich ſelbſt
verſtändlich verſichert halten. Zu meinem größten Bedauern
muß ich jedoch feſtſtellen daß das Gerücht von den oben
erwähnten Anſchuldigungen in hieſiger Gegend Verbreitung
ndet und daß die Feinde der Liga es ſich zunutze machen.
eklagenswert iſt der Urmſtand, daß auch einige Mitglieder

der Liga wie Sie wiſſen. zählen wir in unſern Reihen
viele kleine Fanner, unw ſſende Portugieſen und andre Aus
länder auf dieſe Gerüchte hören und ſich dadurch beun-
ruhigen laſſen können. Se.bſt wenn zugegeben würde. daß
betrüger ſche Mittel bei den Wahlen eng wendet wu den, was
ich für meine Perſon natürlich n cht a o bin ich
der Meinung daß di ſer Umſtand an dem Vertrourn das
die überwiegende Mehrheit der Ligamitglieder in ihre o
rer ſetzt nicht viel ändern würde Da wir aber ſte's die

nanſgſtbarkeit unſers Standpunktes im Gegenſatz zu denBahn be ont haben. ſo würde ich es für an
gezeigt halten, den ſich regenden Verdacht im Keime zu er

ſticken. Ein Dementi dieſer Gerüchte zu veröffentlichen, hieße
ihnen zu viel Gewicht beilegen. Möchten Sie mir aber viel-
leicht nicht einen Brief ſchreiben, in dem Sie genau ausein-
anderſetzen, in welcher Weiſe die Wahlkampagne geführt und
wie die Kommiſſion aufgeſtellt und gewählt wurde Jch
könnte dieſe ärung einigen Mißvergnügten zeigen; dadurch
würde jeder Verdacht ſofort beſeitigt werden. Jch glaube,
es würde gut ſein, wenn Sie ſo ſchrieben, als ob der An-
ſtoß dazu nicht von mir ſondern von Jhnen ſelbſt ausge-
angen wäre, und daß Sie von meinem heutigen Briefe keine
otiz nehmen. Jch unterbreite Jhnen damit nur einen Vor

ſchlag und werde vertrauensvoll jede von Jhnen getroſſene
Entſcheidung gutheißen.“

Gerhings ſchloß mit erneuerten Verſicherungen des vollſten
Vertrauens,

Moagnus war allein, als er dieſes Schreiben las. Er
verwahrte es ſorgfältig in dem Briefordnerſchrank der Officeund trocknete ſich en Schweiß von Stirn und Geſicht. Mit
ſchlaff herabhängenden Armen und geballten Fäuſten ſtand er
eine Weile we gebannt und ſtarrte faſſungslos nach der gegen-
überliegenden Wand.

„Das häuft ſich,“ murmelte er. „Mein Gott, das häuft ſich.
Was ſoll ich tun?“

O, die Bitterkeit vergeblicher Reue, die Pein des nicht be
ſchwichtigten und jetzt grauſam aufgerüttelten Gewiſſens. die

erknirſchung über eine verdammenswerie, in einem Augen-
ſick der Aufregung begangene Handlung! O, die Ern edri-

gung, entdeckt, das herabwürdigende Gefühl, ertappt worden
u ſein wie ein Schulknabe der eiwas aus dem Pult ſe nesNitſchalers ſtibitzt, und noch ſchlimmer, viel ſchlimmer

als alles andre, den Verluſt der Selbſtachtung zu füh en und
zu wiſſen, daß ein bisher unbeſtrittenes Uebergewicht zu
chwinden eine ſtolz behaupfete Würde an Geltung zu ver
lieren beginnt, zu wiſſen, daß die Heond, die immer noch
die Menge bänd'gte zit ert, daß die Herrſchaft ins Woanken

raten, die Macht geſchwächt iſt. Und dann die kle nen
iſſfe um die Menge zu täuſchen die kleinen De

die Vorſpiegelungen, um den Schein aufrecht zu erhalten, die
Lügen das Poſtern die Poſe, das Sichbrüſten die Auf-
ſchneiderei dort, wo früher eiſerne Kraft geweſen war;
das Sichabwenden, um das nicht zu ſehen, was nicht ver-

urcht vor jedem Herunlungerer, die Ueberwindung, die es
oſtete, jemand ins Auge zu ſehen das ängſtliche Forſchen

nach den Beweggründen, weshalb das geſagt, was mit die-
ſem Wort, dieſer Gebände, dieſem Blick gemeint warf

Mittwoch und Donnerstag gingen dahin. Magnus hielt
ſich für ſich, war für keinen Beſucher ſihtbar und mied ſelbſt
ſeine Familie. Wie ſollte er nur die Maſchen des Netzes zer
re zen wie ſeine alte Haltung wiedergewinnen, eine Ent-
deckung vermeiden Wenn er nur auf irgend welche Weiſe,
durch eine ungeheure, übermenſchliche Anſtrengung ſich noch
einmal zu ſeiner alten Kraft aufraffen könnie, um Luman mit
der einen, Gensl nger mit der andern Hand z zeunalmen
und dann, nachdem er noch einen Augenblick als der unbe-
wingbare Führer auf ſtolzer Höhe geſtanden hatte, ſiegesſreufg in den Tod zu gehen und ein unbefſlecktes Gedächtnis,

ungetrübten Ruhm zu hinterlaſſen! Aber er ſelbſt trug den
nie zu verwiſchenden Schandfleck an ſich. Wenn auch Gens-
linger zum Schweigen gebracht, wenn Lyman zerſchanettert,ſelbſt wenn die Liga die Bahn überwinden. und er, der
Führer im den glänzendſten Sieg erringen ſollte, ſo
würde der Schandfleck doch an ihm haften bleiben. Für ihn
gab es keine Ruhmestat mehr. Mochte der äußere Erſolg
noch ſo glänzend ſein, er ſelbſt, Magnus Derrick, war ſchmach
voll unterlegen,

Geldſorgen erſchienen daneben kleinlich und erbärmlich; ſie
waren aber nicht minder quäſend. Wenn nun Genslinger be
zahlt werden mußte, wo ſollte das Geld dazu herkommen
Seine ſich ſeit Jahren hinziehenden Rechtsſtreitigkeſten mit
der Bahn haſten ihn viel Geld gekoſtet; die Ausführung ſei
nes Plans, ganz Los Muertos mit Weizen zu beſäen und
ohne Pächter zu wirtſchaſten, war koſtſpielig geweſen, und
das Slimmenwerben für Lomans Wahl hatte ſein Kon'ſo ſtark
belaſtet. Die Bonanza-Ernie, auf die er rechnete, ſollte ihm
alles wieder einbringen. Es war kaum anzunehmen, daß die
Bahn Los Muertos mit Gewalt in Beſichz nehmen würde; ge
ſchah es aber doch, ſo waren ihm alle Hilfsmittel abgeſchnit
ten. Zehnauſend Dollav! Konnte er den Betrag aufbrin-
gen Vielleicht. Aber dieſe Summe einem Ervreſſer zu zah-
len! Sich wie von einem Straßenräuber ausplündern zu laſ
ſen und dabei ſtillhalten zu müſſen! Nein, Genslinger ſollte

d werden konnte; der Argwohn des Verdachts, die
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haben ſchmieren zu laſſen, um ihm das Gewerkſchaftsfeſt zuzu
ſchanzen. An dieſem Feſtſchmauſe ſoll auch einer der Redak-
teure des Volkswillen teilgenommen haben. Auch hier handelt
es ſich um eine Verleumdung des Reichsverbandes. Die be-
treffenden Genoſſen haben dagegen eine öffentliche Erklärung
erlaſſen, und ebenfalls Klage gegen die Zeitung erhoben.

Endlich iſt jetzt ein Artikel erſchienen, in dem der Reichstags
abgeordnete Genoſſe Brey Hannover in ſeiner Eigenſchaft
als Vorſitzender des Fabrikarbeiterverbandes beſchuldigt wird,
während des Streiks in der Berliner elektriſchen Induſtrie ge
ſagt zu haben: „Wenn die Arbeiter nicht wollen (nämlich den
Streik beenden), ſo laßt ſie nur noch ein paar Wochen hungern;
wenn ſie genug gehungert haben, gehen ſie von ſelbſt wieder zur
Arbeit.“ Weiter ſoll Genoſſe Brey einen Gewerkſchaftsbeamten
und Familienvater, der 25 Jahre ſeines Lebens für Partei und
Gewerkſchaft geopfert habe, „aufs Pflaſter geſetzt“ haben. Auch
das ſind beides, wie Genoſſe Breh erklärt, fette Lügen.

Jn demſelben Artikel werden die Genoſſen Parteiſekretär
Leinert und Geſchäftsführer Lehrberg vom Volkswillen
beſchuldigt, beim Gewerkſchaftsfeſt einen armen Obſthändler
aus dem Garten gewieſen zu haben, weil er ab und zu ein
Glas Bier bei einem nicht ſozialdemokratiſchen Wirte trinke.
Auch das iſt glatt erfunden.

Aus ſolchen und ähnlichen rein verſönlichen Angriffen, die
ohne Ausnahme Lügen ſind, ſetzt ſich der ſyſtematiſche Ver-
leumdungsfeldzug zuſammen. Bezeichnend iſt, daß die Hanno
verſchen Tagesnachrichten die Aufnahme jeglicher Berichtigung
ablehnen, die ihnen von den Angegriffenen zugeſandt ſind; ein
Beweis, daß ihnen nur daran liegt, zu verleumden und die
Verleumdung wirken zu laſſen, die natürlich mit allerlei hähmi-
ſchen Gloſſen verſehen werden.

Mit dem Bunde Hand in Hand arbeitet der hieſige Hirſch
Dunckerſche Gewerkrerein. Dieſer hat dem Reichsverbande
ſchon bei den Wahlen Handlangerdienſte geleiſtet. An dem ge-
genwärtigen Rednerkurſus des Reichsverbandes nimmt eine
Anzahl Hirſch-Dunckerſcher Gewerkvereinler teil. Sie ſind die
Urheber aller jener perſönlichen Verleumdungen; ſie vertreiben
Abzüge davon aus den Tagesnachrichten, verteilen im Dienſte
des Reichsverbandes deſſen Agitationsmaterial, kurz die Hirſch-
Dunckerſchen Gewerkvereinler ſind hier die Seele des Reichs
verbandes. Das muß einmal vor aller Oeffentlichkeit feſt
geſtellt werden. Zweifellos werden vom hieſigen Reichs-
verbande fortgeſetzt noch weitere Lügen und Verleumdungen über
hannoverſche Parteigenoſſen verbeitet werden. Wir halten des-
halb obige Ausführungen für geboten, damit die auswärtigen
Genoſſen über die ſaubere Quelle der Verleumdungen unter-
richtet ſind und dieſe beruhigt nach ihrem wahren Werte ab
ſchätzen und beurteilen können.

Eine Antwort des Proletariats auf die „liberale“ Blockpolitik,
die am Sonntag im Frankfurter Hippodrom mit ſo viel Tam
tam verkündet wurde, wurde den „entſchiedenen geeinigten“
Linksliberalen in zehn Volksverſammlungen am Dienstag
abend in Frankfurt a. M. zuteil. Die verſchiedenen Redner
übten vernichtende Kritik an der Politik des liberalen Volks
verrats. Jn der angenommenen Reſolution heißt es: „Die
Verſammlung verurteilt auf das entſchiedenſte die konſervativ-
liberale Blockpolitik des letzten Jahres, die ſich in jeder Be
giehung als ebenſo reaktionär erwieſen hat, wie die vorherige
konſervativ ultramontane Politik. Die Verſammlung vermag
daher dem Liberalismus keinerlei politiſches Vertrauen ent
gegen zu bringen und fordert alle freiheitlich geſinnten Volks-
kreiſe auf, ſich zur Erringung wahrhaft liberaler und demokra-
tiſcher Forderungen der ſozialdemokratiſchen Partei, als der
einzigen konſequenten Vertreterin der Volksintereſſen anzu
ſchließen.“

Eine neue Ausweiſung. Der Vorwärts berichtet:
Aus Boruſſiens gaſtlichen Gefilden ausgewieſen wurde der

ungariſche Genoſſe Albari. Wodurch dieſer Genoſſe „läſtig“
geworden iſt, mögen die Götter wiſſen. Er hat ſich weder einer
Gewerkſchafts- noch einer politiſchen Organiſation angeſchloſ
ſen, noch irgendwie durch eine Rede oder einen Artikel der
Polizei unliebſam bemerkbar gemacht. Er lebte durchaus als
Privatmann, ohne durch irgendeine Handlung den preußiſchen
Staat und ſeine Machthaber zu kränken. Oder ob es der preu-
ßiſchen Polizei genügte, daß Albari ſich an der Jnternationalen
Jugendkonferenz in Stuttgart beteiligte

Wie dem auch ſei: die Polizei war dem Genoſſen ſeit einiger
Zeit unermüdlich auf den Ferſen. Mit rührendem Jntereſſe
ſuchte ſie bei der Zimmerwirtin Erkundigungen über ſeine
Lebensweiſe, ſein ganzes Tun und Laſſen einzuziehen. Ein in
demſelben Hauſe wohnender Poſtſekretär Namens Linke unter-
ſtützte eifrig die polizeilichen Recherchen, doch lag ihm, aus
ſeinen Bemerkungen gegenüber der Wirtin zu ſchließen, offen-
bar nicht das geringſte daran, daß ſeine ſtaatsretteriſche Pri-
vattätigkeit zur Kenntnis des Vorwärts gelangte.

Als beſonderes Jndizium für die Gefährlichkeit Albaris
ſcheint der Polizei der Umſtand erſchienen zu ſein, daß er un

nur ſein Schlimmſtes tun. Er, Magnus, wollte ihm Trotz
bieten. War er nicht über allen Verdacht erhaben

War er es wir Und Gethings Brief! Schon konnte
man das Murren der Beunruhigung hören. War das nicht
die dünne Kante des Keils Mit wercher Gewalt würde ihn
die Veröffent. ichung von Genslingers Bericht tief hineintrei-
ben! Wie würde der Funke des Verdachtes zur Lohe der
offenen Anklage aufſhammen! Unterſuchungen würden ange-
ſtellt werden. Unterſuchung! Das Wort hatte einen furcht
baren Kang für ihn. Einer Unterſuchung konnte er ſich
nich, ausſetzen. Magnus ſtohnte laut und bedeckte das Ge-
ſicht mit den Händen. Beſtechung, Unredlichkeit gegen das
Gemeinweſen, Wahl älſchung hatte er ſich zuſchu'den kommen
laſſen: auf eine Siwe mit Hintertreppenpolitikern und in
der Kneipe geworbenen Parteigängern war er herabgeſunken
er, Magnus Derrick, der Staatsmann der alten Schule, ein
Römer an unbeugſamem, eiſernem Rechtsſinn, er, der e'nſt
eine vielverſprechende Laufbahn aufgab, weil er die Grund-
ſätze der „neuen Politik nicht mit den ſeinen vereinigen
konnte er hatte Großes wagend, um Großes zu erreichen,
in einem Augenblicke der Verblendung alles, ſelbſt ſeine Ehre
auf eine Karte geſetzt und die Arbeit eines ganzen Lebens
vernichtet. Spieler, der er war, hatte er zuletzt noch den
höchſten Einſatz, ſeine perſönliche Ehre, in dem höchſten
Spiele ſeines Lebens gewagt und hatte verloren.

Presleys ſcharfe Beobachtungsgabe hatte zuerſt die Anzei-
chen eines neuen Kummers in den Zügen und dem Beneh-
men des Governors entdeckt. Presley war überzeugt, daß
Lymans Abfall allein ihn nicht derartig aus der Faſſung ge-
bracht haben konnte. Am Morgen nach der Ausſchußſitzung
waren Harran und ſeine Muſter in die Ofſice gerufen wor-
den; dort hatte Magnus ſeiner Frau den Treubruch Lymans
mitgeteilt und ihr ſowie Harran verboten, je wieder den Na-
men des Verräters zu nennen. Seine Hal ung gegrwiber
dem verlorenen Sohn war die finſteren unverſöhnlichen Grol-
les. Presley aber enigeng es nicht. daß noch etwas andres
ſchwer auf dem Governor laſtete. Etwas lag in der Luft.
Es waren unruhige Zeiten Was würde nächſtens geſchehen?
Welch neues Unglück ſtand bevor

(Fortſetzung folgt.)

längſt einmal in einer Verſammlung ein paar Worte mit dem
Genoſſen Karl Liebknecht gewechſelt hatte. Ob man ihn für
einen jener ausländiſchen Emiſſäre hält, mit deren Hilfe
Liebknecht nach der Auffaſſung des Oberreichsanwalts
Deutſchland dem Auslande auszuliefern gedenkt?

Für die „liberale“ Art, wie Preußen in der Aera der Block
politik Gaſtfreundſchaft gegenüber Ausländern übt, iſt auch die
Ausweiſung Albaris ein draſtiſches Beiſviel!

Der Journaliſtenſtreik in der Zweiten ſächſiſchen Kammer iſt
durch eine Erklärung des nationalliberalen Abgeordneten
Landgerichtsdirektors Heitner in der Mittwoch-Sitzung der
Kammer beigelegt worden. Er hob hervor, daß er nicht die
Abſicht gehabt habe, den parlamentariſchen Berichterſtattern zu
nahe zu treten, da er wohl wiſſe, unter wie ſchwierigen Ver-
hältniſſen ſie arbeiten müßten.

Dr. Magnus Hirſchfeld verſendet anläßlich der mit ſeiner
Perſon ſich beſchäftigenden Preßpolemiken eine längere Erklä-
rung, in welcher er konſtatiert, daß durchaus nicht von einem
Trifolium Brand-Gehlſen-Hirſchefld geredet werden dürfe. Mit
Brand ſtehe Hirſchfeld ſchon ſeit zehn Jahren in erbittertſter
Fehde, und Gehlſen habe früher in ſeinem Blatte die Homo-
ſexuellen aufs erbittertſte angegriffen. Hirſchfeld habe nichts
weiter getan als ſich einer geächteten Menſchenklaſſe angenom-
men, wozu er als Vorſitzender des wiſſenſchaftlich-humanitären
Komitees verpflichtet geweſen ſei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Poſen der Former San-
dow zu neun Monaten Gefängnis verurteilt. Als ſtraferſchwe-
rend nahm das Gericht den Umſtand an, daß Sandow Soldat
geweſen iſt.

Die „liberale Aera“ ſoll uns angeblich eine Einſchränkung der
Majeſtätsbeleidigungs-Prozeſſe gebracht haben. Schade, daß
man in der Praris nichts davon merkt!

Jm Spionageprozeß Bojacki wurde der Angeklagte zu drei
Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Polizeiaufſicht
verurteilt.

Die Landesverratsaffäre Schiwara. Aus Leipzig wird ge-
meldet: Die Unterſuchung gegen den wegen Verdachts des
Hochverrats in Solingen verhafteten Redakteur Schiwara iſt
beendet. Die Akten ſind jetzt der Oberreichsanwaltſchaft zuge
ſtellt worden zu einer Erhebung der Anklage, die auf Hoch-
verrat, begangen in ſiebzehn Fällen, lautet.

Hinter verſchloſſenen Türen verhandelte am Mittwoch das
Kriegsgericht in Düſſeldorf gegen den Leutnant Graf
Brühl vom 5. Ulanenregiment wegen Mißhandlung eines
Untergebenen. Das Urteil gegen den feudalen Soldatenmiß-
handler lautete auf 14 Tage Stubenarreſt.

Ausland.
Oeſtreich. Katzbalgereien zwiſchen deutſchen

und italieniſchen Studenten ſind an verſchiedenen
Univerſitäten, wie Wien, Graz uſw. wieder einmal an der
Tagesordnung. Der alberne Nationalitätenkampf regt auch die
Studenten in Ftalien auf, die in verſchiedenen Städten De-
monſtrationen gegen Oeſtreich unternehmen.

England. Der Hafen von London. Der Han-
delsminiſter Lloyd Georg, derſelbe, dem es durch ſein divplo-
matiſches Geſchick ſoeben gelungen iſt, den drohenden Eifen-
bahnerſtreik abzuwenden, hat jetzt ein nicht minder wichtiges
Problem in die Hand genommen, um es einer Löſung ent-
geg nzuführen. Der Londoner Hafen entſprſcht ſchon lange
nicht mehr den modernen Anforderungen und wird in dieſer
Beziehung von anderen Häfen überflügelt. Das Londoner
Hafengebiet wird gegenwärtig beherrſcht von zahlre chen
Un ernehmergeſellſchaften und Korporationen, welche die Docks,
Kais und den Waſſerlauf der Themſe in Beſitz haben. Da
der Hafen ſich nicht bloß auf Londoner Gebiet beſchränkt, ſo
konnte auch der Londoner Grafſchaftsrat bisher eine Löſung
nicht fenden; der Miniſter wird es untkernehmen, die verſchie-
denartigen widerſtrebenden Intereſſen zu vereinigen.S Wie England die Abrüſtungsfrage „ſtu-
diert“: Auf dem Feſtmahl der Londoner Handelskammer am
Mittwoch kam ein Brief des Sekretärs der Admiralität Ro-
bertſon zur Verleſung, in dem angekündigt wird, daß die Ad-
miralität infolge des Ergebniſſes der Haager Konferenz und
der Enttäuſchung der Hoffnungen, die ſich an ſie knüpften, be
ſchloſſen habe, mit dem Bau von Schlachtſchiffen fortzufahren.

Der Brief bildet auch ein hübſches Seitenſtück zu den ſchönen
Trinkſprüchen zwiſchen Wilhelm II. und Eduard.

Dänemark. Der beleidigte Juſtizminiſter.
Der Juſtizminiſter Alberti, deſſen grobe Am smißbräuche kürz-
lich Genoſſe Borgbjerg im Folkething aufdeckke, hat nun in
zwei Fällen wegen Beleidigung durch die Preſſe die Gerichte
angerufen. Einmal klagt er gegen den Obergerichtsanwalt
Simon Koch, der in Socialdemokraten einen mit
Namen unterzeichneten Artikel un er dem Titel: „Herr
Alberti lügt!“ veröffenllichte und dann klagt er gegen
den Redak eur Cavling der radikalen Kopenhagener Zeitung
Politiken, de einen Artikel brachte, worin dem Juſtiz-
miniſter „poſi ive Unwahrheit“ vorgeworfen wurde. Jn bei-
den Fällen bezieht ſich der Vorwurf der Lüge oder bewußten
Unwahrhaf igke t auf Aeußerungen, die der Miniſter im Folke-
thing in ſeiner Aniwert auf Borgbjergs Angriſſe getan hat.
Alberti müßte übrigens Tag für Tag Anklagen in Maſſe er-
halten, wollte er alle die Leute vor den Richter ziehen, die
in dieſen Tagen ihm den gleichen Vorwurf machen oder
anders über ihn ſag en, was ein redlicher Mann nicht auf
ſich ſüzen läßt. Erſt jüngſt fand in Charloitenlund bei Kopen-
hagen e ne öffen liche Maſſenverſamm ung ſtatt, wo der Vor-
tragende, Dr. V. Munch Ablbertis Auftreten als einen bei-
ſpielloſen Hohn auf alle Gefetzlichkeit bezeichne.e, und die ſo-
fortige B.ſeitigung dieſes Mannes forderte, der ſo viel
Schande auf das däniſche Volk geladen habe.

Norwegen. Maſſendemonſt rationen gegen
den Militarismus und die geſetzwidrige Verhaf ung
des Genoſſen Li. Jn Chriſtiania, in Trondhjem und andern
Städten und Orten haben am Sonntag große Demenſtrationen
gegen den Militarismus und gegen den militäriſchen Ukber-
griff ſtat gefunden, der, wie wir bereits mitteilten, in der
vorigen Woche an Socialdemokratens Redakteur, Einar Li,
verübt wurde. Genoſſe Li, der wegen prinzipieller Militär-
bien tverweigerung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt
wurde, für den aber das Kriegsgericht ſelbſt ein Gnadenge-
ſuch auf Herabſetzung der Strafe zu ſechs Monaten einge-
reicht hat, iſt bekanntlich am Dienstag voriger Woche ganz
plötzlich ins Gefängn's geſteckt worden, ohne daß man ihm
Zeit leß ſeine häuslichen Angelegenheiten zu regeln. Gegen
dieſe geſetzwidrige Handlung, durch die man offenbar nur
verhindern wollte, daß Li am Abend desſeſben Tages an
einer Diskuſſion über den Mlitarismus teilnahm, richteten
ſich die Demonſtrationen. Durch die Straßen der norwegiſchen
Hauptſtadt bewegte ſich am Sonn'ag nachmittag ein Zug von
4000 Menſchen. Vor dem Landesgefängnis, wo Li ſeine
Strafe abſitzen tmußz, wurde Halt gemacht. Man ſang hier
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den Sozialiſtenmarſch und brachte Hochrufe auf den Geſange-
nen aus. nn zog man nach Wahlsplads, wo ſich um die
Rednertribüne an 10 000 Menſchen verſammelten. De Genoſ
ſen Obergerichtsanwalt Puntervold, der Parteivorſitzende Dr.
Oskar Niſſen und andere kritiſierten ſcharf das Vorgehen
gegen Li, das natürlich nur dazu beitragen kann den Haß
gegen den Militarismus zu ſteigern und die militariſtiſche
Agitation zu fördern.

Zur Revolution in Rußland.
Die Duma des Zaren iſt am Donnerstag zuſammengetreten.

Die Eröffnung erfolgte unter den üblichen Zeremonien, Gottes-
dienſt, Singen der Nationalhymne uſw.

Neue Schikanen gegen die Gewerkſchaften. Die Unſumme
von allen möglichen „geſetzlichen“ und ungeſetzlichen Hinder-
niſſen, mit denen die Gewerkſchaften in Rußland zu kämpfen
haben, iſt noch um einen neuen juriſtiſchen Kniff, den der Se-
nat ausgeheckt hat, vermehrt worden.

Jn den letzten Tagen wurde dem Senat in Anbetracht der
unter den Organen der lokalen Adminiſtration entſtandenen
Meinungsdifferenzen die Frage zur Begutachtung vorgelegt,
ob die Gewerkſchaften das Recht hätten, öffentliche Schauſpiele,
Konzerte uſw. aufzuführen. Der Senat fand, daß im Sinne
des beſtehenden Verſammlungsgeſetzes öffentliche Schauſpiele,
Konzerte und Abende als öffentliche Verſammlungen anzu-
ſehen ſeien und das Geſetz ſehe das Arrangieren ſolcher Ver-
ſammlungen nur für einzelne Perſonen, und nicht für Geſell-
ſchaften vor. Demzufolge iſt nach der Meinung des Senats
zu konſtatieren, „daß die Gewerkſchaften das Recht zur Abhal-
tung von öffentlichen Verſammlungen nur in dem Falle hätten,
wenn ein beſonderer Hinweis in dem betreffenden Geſetze ver-
merkt wäre.“ Da aber in den „proviſoriſchen Beſtimmungen
vom 17. März 1906 für die Berufsorganiſationen“ ein ſolcher
Hinweis nicht enthalten iſt, kommt der Senat zu dem Schluß,
daß „das Recht der Abhaltung von öffentlichen Verſammlungen
für die Gewerkſchaften nicht vorgeſehen iſt.“

Der Senat in Rußland iſt nicht als „höchſtes Organ zum
Schutze der Geſetzlichkeit“, ſondern als Helfershelfer der Po-
lizeci, der gehorſam alles, was der herrſchenden Elique unbe-
quem iſt, „aufklärt“, anzuſehen. Davon ſingen ſchon längſt die
Spatzen auf den Dächern und die neue „Aufklärung“ des Se-
nats wird in dieſer Beziehung wohl niemand in SErſtaunen
ſetzen. Es macht ſich ja in letzter Zeit unter den Verbänden
das Streben bemerkbar, gerade die aufklärende Tätigkeit der
Verbände durch Einrichtung von Bibliotheken ſowie durch Ar
rangierung von Vorleſungen, Schauſpielen, Konzerten u. dgl.
zu verſtärken. Warum ſoll der „Schutzherr der Geſetzlichkeit“
nicht die Scharfrichterarbeit der Polizei in bezug auf die Ge
werkſchaften unterſtützen?!

Volkswirtſchäftliches.
A. C. Brot und Mehlpreiſe in Großbritannien. Angeſichts

der Steigerung der Mehl- und Brotpreiſe in Deutſchland ge-
winnt die Bewegung der Brotpreiſe im Ausland erhöhtes
Jntereſſe. Vor allem fällt die Bewegung der Brotpreiſe in
Großbritannien auf, die ſcharf anſteigend iſt. Der Preis für
den Vierpfund- Laib iſt im Durchſchnitt von ganz Großbritan
nien am 1. Okt. 1907 um ſieben Zehntel Pence höher geweſen
als im 1. Okt. 1906. Es koſtet nämlich der Laib am 1. Oktober
1906 5,0, am 1. Oktober 1907 dagegen 5,7 Pence. Jn deutſchem
Geld und Gewicht ausgedrückt heißt das: ein Kilogramm Brot

koſtete am 1. Oktober im Vorjahre 22,87, im laufenden Jahre
dagegen 26,63 Pfennige. Die Steigerung beträgt zirka 17 Proz.
Beſonders ſtark iſt der Brotpreis während des Septembers in
die Höhe gegangen. Von den 29 größten Städten haben zwei
einen Kilogrammpreis von 29,74 Pfennigen, nämlich Dundee
und Edinburg, ſieben einen ſolchen von 27,45, zwei einen ſol-
chen zwiſchen 25,16 und 27,45 Pfennigen. Jn zehn Städten
koſtete das Kilogramm Brot am 1. Oktober 1907 25,16 Pfennige,
in ſieben koſtete es 22,88 und in einer Stadt, nämlich in Old-
ham, noch 20,59 Pfennige. Jn den meiſten Städten iſt die letzte
Preiserhöhung im September und zwar durchweg um Penny
für den Vierpfundleib eingetreten. Der Steigerung der Brot-
preiſe iſt im September eine entſprechende Erhöhung des Mehl-
preiſes vorangegangen. Der Zentner importiertes Mehl koſtete
im September 1906 9 s. 5 d., im Auguſt 1907 9 s. 8 d. und
im September 1907 10 s. 334 d. Engliſches Mehl iſt noch etwas
ſtärker geſtiegen: es koſtete der Zentner im Auguſt 1906 noch
90 s. 124 d., im Auguſt 1907 10 s. 6534 d. und im September
1907 11 s. 6 d. Die letztere Notierung entſpricht einem Doppel-
zentnerpreis von 22,64 Mark, während der Berliner Groß-
handelspreis für Weizenmehl im September 1907 ſich auf 30,25
Mark pro Dopp.-Ztr. ſtellte. Jn Deutſchland iſt alſo der Mehl-
und Brotpreis immer noch bedeutend höher als in England.

Parteinachrichten.
Redakteurfreuden. Am Dienstag hat Genoſſe Zorn

vom Volksblatt zu Saa feid das Gefängnis bezogen,
um eine weimonatliche Gefängnisſtrafe zu verbüßen, die ihm
vom Lendercht Rudolſtadt w gen angeblicher Bülowbeleidi-
gung zudikt ert worden iſt. Auf Antrag hat man dem Ge-
noſſen Selbſtbeſſhäftig eng und das Leſen der Frankfur-
ter Zeitung geſtattet, dagegen wurde die Selbſtbeköſti-
gung abgelchnt, weil im „liberalen“ Mein nungen noch eine Ge-
fängn sordnung von anno dazumal beſteht, die die Selbſt
beköſt gung unterſagt, und nur Vergünſtigungen zuläßt, die
ärztlich als nol wendig bezeichiet werden. Auf Grund des
Ergebniſſes der ärztlichen Unterſuchung hat man ſich jedvch
dazu verſtanden, dem „Preßſünder“ Privatkoſt zu gewähren.

Strafkonto der Preſſe. Zu 100 Mark verurteilte das
Schöfſengerſcht Offen burg (Baden) den Redakteur Hab e
rer vom Volksblatt. Die Priva kläger waren der
Verleger und der Geſchäftsführer des dortigen Zentrumsblat-
tes, Offenburger Zeitung, deren Heirats-Jnſerate
vom Standpunkte des chriſtkatholiſchen Eheſakram ntes als
Menſchenfleiſch- Handel bezeichnet wurden. Per-
ſönliche Angriffe gegen die Kläger enthielt der Artikel nicht.
Um eine Gegenkage unmöglich zu machen, beteiligte ſich der
Verantwortliche des Zentrumsblattes nicht an der Klage. Der
Gerich shof, der aus dem Zentrums-Amtsrichter Lauck und
zwei Zentruensſchöffen beſtand, lehnte die Widerklage ab und
verurtelte. Es wurde Berufung gegen das Urteil erhoben.

Kommunalwahlſiege. Jn Bielefeld ſiegten in der drit-
ten Abteilung die Sozialdemokraten bei den Stadtverordneten
wahlen mit rund 5000 Stimmen über die bürgerlichen Kan-
didaten, die etwa die Hälfte der ſozialdemokratiſchen Stimmen
erhielten. Die Sozialdemokraten, die bisher drei Sitze inne
hatten, ſind nunmehr im Beſitz der ſämtlichen fünfzehn Man
date der dritten Abteilung.

Jn Hofhe im im Taunus ſiegten bei den Stadtverordneten
wahlen am 12. November in der dritten Klaſſe die drei ſogial
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demokratiſchen Kandidaten über das Zentrum. Zum erſtenmal
ziehen dort Sozialdemokraten ins Stadtparlament ein und
gleich drei auf einmal. Jm Wahlk zchſt-vorwärts! J ahlkreiſe HöchſtUſingen gehts

Die Sozialdemokratie im gräflichen Palgais. Wie der
Pravo Lidu mitteilt, iſt am 2. d. M. der Kaufvertrag abgeſchloſ
ſen worden, durch den das Palais des Grafen Kinsky in der
Hybernergaſſe in Prag in den Beſitz der ſozialdemokratiſchen
Partei übergeht. Als Käufer fungiert die Arbeiter-Zeitungs-
und Baugenoſſenſchaft in Prag. Das Haus ſteht im Zentrum
von Prag. Zu ihm gehören drei Höfe und zwei Gärten. Der
Kaufpreis betrug 1071 392 Kronen, wovon ein Teil ſofort ge
zahlt wurde und ein Teil als Hypothek auf dem Hauſe ver
bleist. Jn dem neuen Arbeiterpalaſt werden außer dem Pravo
Lidu auch die größten Parteiorganiſationen ihren Sitz haben.

Polizeiliches und Gerichtlſches.
8 Die chriſtliche Kirche beſchimpft haben ſoll der Redakteur

der Sächſiſchen Arbeiterzeitung, Genoſſe Fleiß-
ner in Dresden, als er über den zweiten Teil des Erfurter
Programms referierte. Der „überwachende“ Gendarm wollte
die Kirchenbeſchimpfung gehört haben. Es trat aber das Wun
derbare ein, daß nicht einmal ein ſächſiſches Gericht dem Gen
darmen Glauben ſchenkte und der angeklagte Redakteur wurde
nach ganz kurzer Beratung freigeſprochen.

8 Ein Ehrenmann. Der frühere Bremſer und ſpätere Ex
pedient bei der Chemnitzer Gemeinſamen Ortskrankenkaſſe,
Amandus Schubert, hat zur Unterſtützung des
Reichslügen verbandes eine Broſchüre erſcheinen
laſſen, worin der Mann, der fünf Jahre ſelbſt Angeſtellter der
Kaſſe geweſen, gegen angebliche Mißſtände loszieht. Er leiſtete
in Verdrehungen und Verleumdungen der Vorſtandsmitglieder
das Unglaublichſte und redete der Zertrümmerung des Selbſt
verwaltungsrechtes das Wort. Jn einer Gegenbroſchüre, die
Genoſſe Richter bald darauf erſcheinen ließ, zeichnet dieſer
den Amandus Schubert in ſcharfen Strichen und erbrachte den
Beweis, daß dieſer Ehrenmann am allerwenigſten zum Moral-
prediger paſſe. Durch dieſe Zeichnung ſeiner Perſönlichkeit
fühlte ſich der Ehrenmann in ſeiner Ehre angegriffen und lief
zum Kadi, nachdem er in einer Erklärung, die er im Amts-
blatte veröffentlichte, den Broſchürenſchreiber öffentlich be
ſchimpft hatte. Die Beleidigungsklage wurde am 3. Oktober
und am 7. November vor dem Chemnitzer Schöffengericht ver
handelt. Die Beweisführung war dem Genoſſen R. deshalb
ſehr erſchwert, weil verſchiedene Vorgänge jahrelang zurück
lagen und drei wichtige Zeugen nicht mehr am Leben ſind.
Jamerhin wurde noch ſoviel erwieſen, daß nach den zeugeneid-
lichen Feſtſtellungen jeder anſtändige Menſch es ablehnen muß,
mit dem EhrenSchubert etwas zu tun zu haben. Unlauteres
Benehmen Sch.s beim Handel wurde beſtätigt, ferner, daß er
trotz Aufforderung nie Abrechnung über 84 Mk. geſammelter
Petitionsgelder abgelehnt hat; der Beweis glückte vollſtändigdaß er, als Familienvater von vier Kindern Madchen verführt

hat. Hn einem Falle ſagte eine Zeugin, die einen guten Leu-
mund hatte, unter Eid aus, daß Sch., der in ihre Wohnung
eingedrungen war, ſie nach heftiger Gegenwehr vergewaltigt
ätte und es dann nur durch ſeine Unfähigkeit nicht zur völligen
usführung der beabſichtigten Tat gekommen ſei. Nur auf

Bitten der Ehefrau Schuberts hat die jetzt verheiratete Frau

wer Z-==-

damals die Anzeige unterlaſſen, ſonſt hätte ſich dieſer dunkle
Ehrenmann wegen Notzuchtsverbrechens zu verantworten ge-
habt. Nach dieſer Feſtſtellung wurde während der noch an
dauernden Vernehmung dieſer Zeugin die Oeffentlichkeit aus
geſchloſſen; man weiß nicht, was noch ſonſt alles dem Sch. nach
gewieſen wurde. Von einem anderen Mädchen, mit dem Sch.
im Herbſt 1905 zuſammengekommen war und das ihn als Vater
für ſein Kind, das im Frühjahr 1906 geboren wurde, rekla-
mierte, hat ein Freund Sch.s eine Ehrenerklärung und die
weitere ſchriftliche Erklärung erpreßt, daß Sch. nicht der Vater
des zu erwartenden Kindes ſei; dieſer „Menſchenfreund“ hat
dem Mädchen mit Gefängnisſtrafen gedroht, wenn es die
Ehrenerklärung nicht abgebe, und ihm, das mittellos war und
im achten Monat der Schwangerſchaft ſtand, noch 1 Mk. für das
Jnſerat in der Zeitung abgenommen. Trotz glänzender Ver
teidigung des Genoſſen Richter durch Rechtsanwalt Neu-Leip-
zig, kam das Gericht doch zur Verurteilung Richters, dem der
Wahrheitsbeweis deſſen, was er in der Broſchüre behauptet,
nicht gelungen ſei; es ſchätzte die Ehre des Schubert ſehr hoch
ein, denn es erkannte gegen R. auf drei Monate Gefängnis,
ſprach Schubert dagegen im Widerklageverfahren frei. Selbſt
verſtändlich wird gegen das Urteil Berufung eingelegt. Jn
einer anderen Klageſache wurde Ehren-Schubert wegen Be
n des Genoſſen Robert Zeißig zu 30 Mk. Geldſtrafe
verurteilt.

Gerichtsſaal.

Strafkammer.
Halle, 14. November.

Vorſitzender: Landgerichtsdirektor Reuter; Ankläger:
Staatsanwalt Parge.

Als ein undankbarer Menſch erwies ſich ein 21 er Ar
beiter aus Teſchen in Oeſtreich. Er traf am 9. September hier
in Halle mit einem polniſchen Arbeiter zuſammen, ließ ſich
von dieſem in einem Reſtaurant freihalten und außerdem noch
Geld borgen. Trotzdem war er ſo undankbar, in einem unbe-
wachten Augenblick ſeinem Gaſtgeber die Geldtaſche mit dem
anſehnlichen Jnhalt von 150 Mk zu ſtehlen. Dann entlief
er und ſuchte auch am andern Tage, als er dem Beſtohlenen
auf der Straße begegnete, ſchleunigſt wieder außer Geſichts-
weite zu kommen. Er wurde jedoch feſtgenommen, in Unter-
ſuchungshaft geſetzt und heute zu vier Monaten Gefängnis
verurteilt.

Eines fahrläſſigen Falſcheides ſollte ſich einhieſiger einbeiniger Jnvalide ſchuldig emacht haben, der in
einer Prozeßſache gegen einen hieſigen geywaſſekretär eidlich in

Abrede geſtellt haben ſoll, letzteren beauftragt zu haben, für
ihn, den damaligen Kläger Lotterieloſe zu beſtellen bzw. zu be
zahlen. Als ihm in jener Verhandlung von dem Privatſekretär
und Agenten ein mit dem Namen des Beſtellers
vorgelegt wurde, erklärte letzterer die Unterſchrift für gefälſcht.
Da der Privatſekretär wegen Meineids vorbeſtraft iſt, mußte
er Vereidigung unterbleiben. Der Verteidiger des Jnvali-

en legte aber auch Gewicht darauf, feſtſtellen zu laſſen, daß der
rivatſekretär auch zweimal wegen Urkundenfälſchung vorbe-

traft iſt. Sein Prozeßgegner hat aber auch längere Zuchthaus-
trafen erlitten. Nach Anſicht eines Schreibſachverſtändigen ſoll
ie Unterſchrift von dem Jnvaliden herrühren. Der Staats-

anwalt beantragte gegen den Angeklagten eine Gefängnis-
ſtrafe von einem Jahre und ſofortige Verhaftung. Der Ver-
teidiger wies darauf hin, daß jener Privatſekretär kein zu
verläſſiger Zeuge e und er die Anzeige gegen den
Jnvaliden aus Rache erſtattet haben könne. Auch unter den

Anwälten, die mit dem Privalſekrelär öfter in Zivilvrozeſſen
u tun gehabt haben, gelte jener Privatſekretär als verfolgungsen er geladene Schreibſachverſtändige habe nur geſagt,

aß die Unterſchrift die r Züge der Schrift des
Angeklagten J keineswegs habe er aber geſagt, es ſei aus

ie Unterſchrift gefälſcht iſt Bei dem mangel-eſchloſſen, daßen Zeugenmaterial erſcheine eine Beſtrafung des Ange
lagten ausgeſchloſſen. Das Gericht kam denn auch zur Frei

ſprechung des Angeklagten.
„Bedingt zu einem Monat Gefängnis verurteilt wurde

ein jugendlicher Arbeitsburſche, der für ein Geſchäft aus dem
Schließfach die de zu holen hatte und dabei ſich durch
Fälſchung einer Poſtanweiſung einen Geldbetrag von 14,30 Mk.
aneignete. Es handelte ſich um Urkundenfälſchung, bei der der
junge Mann ſich aber nichts gedacht haben will.

E,rfolg mit ſeiner hatte ein Kaufmann, der vom
Schöffengericht wegen Gläubigerbenachteiligung zu drei Tagen

r verurteilt worden war. Das Berufungsgericht ſprach
ihn frei.

Verworfen wurde die Berufung des Staatsanwalts, der
verlangte, daß zwei Möbelhändler, die ſich mit ihrem Werk
meiſter geprügelt hatten, beſtraft werden ſollten. Die Straf-
kammer kam aber ebenſo wie das Schöffengericht zur Frei-
ſprechung.

Schökfengericht.
Der Alkohol. Ein noch unbeſtrafter Arbeiter von hier

hatte ſich eines Abends ſehr ſtark betrunken Als er ſeine Uhr
vermißte, beſchuldigte er einen Arbeiter, ſie ihm geſtohlen zu
haben. Auf de en entrüſteten Proteſt zog er das Meſſer, drohke,
dem andern „das Herzgeblüte herausreißen zu wollen“, und
ſtach ihn dann in den Kopf. Als der Geſtochene und deſſen Be

leiter den entlfiehenden Meſſerſtecher verſolgten, lief dieſer
is zu ſeiner Wohneung und ließ ſich von ſeiner Frau einen

Stock durch das Fenſter reichen. Mit dem Stocke ſchlug er auf
ſeine Verfolger ein, wurde aber bald überwältigt, zu Boden ge
worfen und nach Kräften verprügelt. Mit Rückſicht auf ſeine
bisherige Unbeſcholtenheit und ſeinen damaligen Zuſtand ließ
ihn das Schöffengericht mit der Strafe von zwei Wochen Ge-
fängnis davon kommen. Der Amtsanwalt hatte vier Monate
beantragt.

Ein teurer Scherz. Ein vorbeſtrafter Arbeiter von
hier hatte im Auguſt ſich zweimal dadurch des Betruges ſchuldi
gemacht, daß er auf dem Hettſtedter Bahnhof und auf Bahnh
Heide bereits benutzte Fahrſcheine für je 15 Pfennig nochmals
verwertet hatte. Vor Gericht gab er an, er ſei von einer Ge-
burtstagsfeier her noch angeheitert geweſen und habe ſich nur
einen Scherz machen wollen, über den ſeine Kameraden noch
elacht hätten. Ein Beamter der Bahn bekundete dagegen es
ei gegen den Angeklagten ſchon ſeit längerer Zeit der Ver

dacht rege geworden, daß er Fahrkartenſchwinde treibe. Der
Unglückliche muß ſeinen geringen Gewinn von 30 Pfennig nun
mit 80 Mark Geldſtrafe büßen. Jn der Urteilsbegründung
wurde ihm vorgehalten, er könne noch froh ſein, ſo milde weg-
gekommen zu ſein.

eeaeeeeeeeeeeeerrreeeeee- eQuittung.
Zeitz. Für die Gründung eines eigenen Parteiblattes gingen

ein: Zeitzer Genoſſen aus dem Rheinland 34. gemütl. Skat
im Felſenkeller 0.51 Mark A. Leopoldt.

Streckau. Für Parteizwecke, weil wir in Gladitz kein Lokal
haben, durch G. H. 1.30 Mark. Fr. Hundt.Annaburg. Für Kalender gingen ein 62.85, für den Preußen
tag 1485, auf Liſte Nr. 117 und 118 8.95, weil beim Kalender-
verbreiten das Wetter ſo ſchön war 1. Mark. H. Wendel.

Walter Leopoldt in Halle.Verantwortlicher Redakteur:
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Immer von dem Bestreben geleitet, unserer
Werten Kundschaft Gelegenheit zu geben,
besonders billig einzukaufen haben Wir uns

entschlossen, die Schürzentage

Kleiderstoffe
Halbwollene Stoffe, ſchöne Muſßer Mtr. 48 Pf.

Kostümstoffe, karriert und geſtreift Mtr. I

Kinderkleiderstoffe, eeererte ſt SS ff.

Damen Konfeklion.
Kostümröcke engliſcher Geſchmack, fußfrei

Jacketts, ſchwarz, mit ſchönem Beſatz 7

Bluse, Baumwollſtoff, karriert 98 Pf.

Ddamen-üte.
it Seide, Blume und Agraffe ſchön 80Fülzhut t. 3Pnglischer Hut mit Seide und Agraffe garniert S

Filzhut mit Band, Federn, Blume und Agraffe 475
garniert

Sechirme.
Damen-Regenschirme Hier Süe-
Herren-Regenschirme ſolide Qualität

Zeo
225

Damen-Regenschirme mit bunter Kante

Spielwaren,

r

ELKAN
zu Vverlängern und bis Montag auf Schurzen

Doppelte Ruhattmarken er 10 in ver
Von Freitag, den 15. Rovbr.

bis Montag, den 18. Novbr.

Schürzen.
Haus- u. Reform-Schürzen extra weit, I

mit ſchönem Beſatz
Tändelschürzen edenen Farben und I S
Kinderschürzen in karriert mit Beſiz S p.

Ein Voſten im Fenſter etwas angeſtaubte

Wäscehestüceke
wird zu bedeutend herabgesetzten

Preisen Verkauft.

Crikotagen.
Herren-Strickwesten dauerbafte Qualitäten I

Herren-Normal-Hemäden et in We S f.
Herren- Hosen weiche Ware

Damen-Untertaillen warm gefüttert Pf.

Auf Trikkotagren an den 4 Tagen
Aoppelte Pabattmarken oder 107 n ba

enorme Auswahl,
hbiltige Preise.

Leipzigerstrasse 87,

Ecke Brauhausstrasse.

zu Verabfolgen.
u .r..

ſ Zaumwoll waren.
ca. Hemdenbarchent27 Dre enoar Mtr. e Pf.
ca. 200 Korsetts ſehr haltbar Stäg GS v.

ca. 100 Barchent- Unterröcke e

Winter-Handschuhe a armen und S v.

Schuhwaren.
ca. 150 Paar Damen-Filzschuhe vaar I
ca. 100 Paar Daen-fühz-Schnallenstiefel eder S

ca. 80 Paar Damen Zugstiefel ſehr dar

Zetiwäsche.
Bettbezug karriert, mit 2 Kiſſen, waſchecht e

Betttücher Barchent, weiß und bunt, groß 1*

Kleider-Gingham ſchöne karrierte n 5 Pf.

1 Staubtuchhalter m. Kalender für 1908
oder 2 schöne Wandbilder erhalten Sie dei

einem Einkauf von 3 Mark an gratis.

Ausgabesielle sänkſiehel Konsum-Marken, auch Beamten Konsum-

Marken oder Marken der ßabatt Spar Vereinigung



Unsere

präcent Vertellung
Enhüufen m 1“

dauert noch bis

Montag Abe
Rabattmarken auf alle Waren.

RKimeria Weiniraub. un 38 f.
Walinüsse
Craubenrosinen

Aue.u 7 Aueergnügen.en W und ein

Pfd. 25 Pf.

Pfd. T8 p.

I.

Der Vorstand.

Be

Irveiter lleertakel (lale- h
Sonntag den 17. November von g nd 71/2 Uhr an

Konzert und Ballim „Kalloegarten“ zu Trotha.
Bor Forst-nd.

Unſereeadttelen Hafer
haben folgende Vorzüge:

einer hervorragender Geſchmack, prächtiges Aroma, h
rößt r ken nnübertroffene Preiséwürdigkeit.

Pfund I Mk.

Berluer Weh langer Ken
Pfund I. 20 Ak.

Bei Abnahme von halben und ganzen Pfunden

10 Proz. Rabatt in Sparmarken

Pokte! broxkowskl.

Extrafeine

Nach beendeter Einfuhr ſeiner großen J
Wintervorräte häit ſich zum Einkauf vonAep e ſalei Vrtchaltzohet
bei ſoliden Preiſen beſtens winn.
bürcknersObsthalg., IlMaenum bonum, rote u. Neustädt. wen

in beſter Onalität ebendaſelbſt.

„Neunatt Biuhale
Breiteſtraße Z.

Sonnabend d. 16. Nov.

W wladfeſen
Es laden freundlichſt ein

W. Franke m. Frou-

ZTeitz2. Zeit.
Bürger Erden

Eonntag den 17. und
Montag den 18. November
Klrmesschmausn BAlI.

Es ladet freundlichſt ein
K. Seydel.

2eitz2.
beutsene kelchshulle.

Sonntag, den 17. Novbr.
von 4 Uhr ab:

Jan Männchen

bänze I. Enten
ausgeſchlacht.
S
Lebern u. et
Hafen u. Kaninch.

empfiehlt
T keller, Steinweg 32. Telol. 72. u79.

Werte in Manau

a e 31.e e r
a Fr. tter Mar dc u d Se end

u e en.Cif le ruftr.

frche Auicheier,

3 Stück 10 Pfg.

Dttinger,
Talamitstrasse 4.

Keelle Schuhvaren

(Gelegenheitskäufe) für Herren,
Damen und Kinder, Poſten neueru. getragener derren n. Damen
kleider, Uhren, Ketten e

eMax Grapentin,

Ein und Verkaufs- chäft.

Jagdwesten, Sweaters,relbstgek. sarchenthemgen
finder man in gen Prer Slagen

wut n ſener

l

Nur Sonnabencl
Billigo Lebensmittel!

Sohnitthohnen 22 v. Erbsen Jecs vfund 12 f. Haushalt-Schobolade w. 780 v.
Junge Erbsen S 2B w. ErbSen erun. vWfund 16 v. Schokoladenpulver a 10

d

w e eKirsohon S 60 v. LInsen ertra aros z T5 vt. Waffelbruch u pid. 17 v.

Erdbeeron 80 v Mischobst la, wiund 39 v. Kakag eerantiert ein. h p.
Stachelbeeren We 60 v. Pflaumen vfund 22 vt. Block- Schokolade v. 95 v.

a Heidelbeeren 62 v. kümbeerslrup Flaſche i 45 v v. Gebr. Gerste vid. 15 v.

man zart Vor 52 v breohspergel r M v. Gebr. kafſoo v. 60 v.

Zitronen 10 tie 19 v.
Hochfeine Zirnen G.

Pfd. h
Grosse UVlriohstraseoe 54.

E Neu eröffnet
Schuhwarenhausn Aeiriche,

20 Markt 20(
Kinfache und elegantesteSchuhwaren

für Damen, Herren und Kinder

50 Dame

t. in erstklasslg

Sperzialität:

Stiefel

m oben C.Reinh.

n- u. Herren-

er u. modernster Ausführung.

Das Neueste der S8chuhfabrikationl
r Streoug reelle Bedienung. W

k.

Die in meinem seitherigen Laden

M Talamtstrasse 9 W
sich befindenden noch bedeutenden Schuhwarenbestände werden nur noch

kurze Zeit au fjedem nur annehmbaren Preise aus verkauft.

h

Splelwaren
schenxK-ArtiKel,
ſowie ſämtliche

Papier- u. Schreibwaren
empfiehlt in reicher Auswahl

liben Keil Tee Wo
7

1000 Stück
Bahbnpelze, Bahnwüntel,
Gummimäntel, Gummi-Pelerinen Kotsehor-

müntel, Schaffnerstiefel,üeborz ioher, Joppen,
Anzüge, Holzschahbe, m

m Arbeltersttefel, Reise-
körbe, Holzkoffer und

anderes mehr, sehr
billig.

r r ütte Töpfer,
zu gehten. Roter Tarm.

Anſichts Poſtkarten empfiehlt

Volksbuchhandl., Harz 42/43.

ſatdoeten Strümpfe

al-Vnterzeuge,
Awiewärmer. apäxchude,

kücher,
Wolle in jeder Prelglage

empfiehlt in bekannter Güte

Anns Seellger,
vorm. M. Neborzhausen.,

DEF Voritzzwinger 3. Wo
m mSämtliede 8pezlalitäten in

Selfen u. Parfümerien l
e Preislage,4 ranion io gut und vorteil-

haſt in der
Lehwanen-Drogerie, I

Ecke Post- u. Leipzigerstr.

ppenabfälle
kaufen jeden Voſten

Draubausſtr. 20.
Prachtv. Nähmaſchine, z

Gebett Federbetten, gutes Plüſch

e üchenſchrauk, r
nſa ſert ttsinig

Sein 31, 1 Trepoe

ferein Ardelternein 7

Senntag, den 17. Novbr.

Kltelleder-
Versammlung.

Um zahlreiches Erſcheinen bittet To
Der Vorstand.

Kretzschau,
u den 17. u. Mon-

g, den 18. NovemberKirchweihfest
ierzu ladet Freunde und Ge

noſſen ergeb. ein Franz Rucke.

Möbelfabrik u. Magazin

Th. Spanler, Em T.
erkauferäume:

Ailienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.
Ausſtell. Salorenſtr. 1, a. Hallm.,

es empf. ſein ar Lager ſelbſtgefertiat
Möbel, Spiegel u. Polſterwaren,
Musterzimmer gefl. Ansicht ohne
Kaufzviang. Reele Bedienung

rausport gratis.willig feſte Preiſe.

Fepfel

re

Sternſtraße 8).

m 1 J. linSippel S. aus Bleicherode, 5 J.

Halle-Süd, Steinweg 2, 14. Nov.
Anfgeboten: Hausſ. Schlüter

u. Wilhelmine Schröder (Oppen-
J wehey. Arbeiter Helwich und
Wilhelmine Werski (Berlin).

Heboren: Bohrer Buſch T.
(Kl. Brauhausſtr. 9). Lokomotib-
führer Reuter T. (Freiimfelder
ſtraße 13). Arbeiter Eitze Sohn
I (Schmiedſtr. 36). Former Nau-
mann T. (Gr. Klausſtr. 15).
Techniker Schmidt S. (Freiim
felderſtr. 149). Schloſſer Maynicke
T. (Wolfſtr. 1). Jngen. Böttger
S. Wörmlitzerſtr. 100). Kauf-
mann Zutz T. (Volkma nſtr. 12).
Vereidigt. Landmeſſer u. Jngen.
Schlinke Sohn (Lindenſtr. 59).
Friſeur Gottſchalg S. (Frieſen
ſtraße 20).

Geſtorben: Arbeiter
T., 3 Mon. c augenktyakenvalide Frommann, 57 See

r erhrh 157). vmachermeiſter März 3e Tiſchlermſtr.
Wicht, 77 J. Sie Hi 10).
Arbeiter Müller S. aus Diemitz,

(Bergmannstroſt).
Halle-Nord, Burgſtr. 38, 14. Nov.

Aufgeboten: Hausdiener
Zuber und Hedwig Heſſe geb.
Sommer (Geiſtſtraße 58).

Geboren: rangnn FaſchS. Trothaerſtraße 38Geſtorben: Ke eiſchmieds

Mertin S., 3 M. (Hardenberg-ſtraße 18). Kellner J 17 8
(Geſtüt Kreuz). Webel3 Weh. (Re W 25). Witwe
Paglite Hädicke, geb. Peter,

76 J. Ludwig Wuchererſtr. 45).
Hofmſtr. „Jnvalide Schmidt aus
Nietleben, 78 J. Jagdaufſeher
Nagel aus Merſeburg, 68 J.
(Diakoniſſenhaus). Kutſchers
Gießlers S., 4 M. Burgſtr. 2).
Rangierarbeiter Franz, 25 J.
(Leipzigerſtr. 11).

Standesamt Zeit.

4. bis 10. November.
Eheſchließungen: Arbeiter

Bayer und geſchied. König geb.
Elſchner. Arbeiter Wötzel und
in Mächtig. Markthbelfer

üttner u. Lina Lipfert. im
mermann Eydner m
Kirchner geb. Dietzſchowirt Hopfgarten u. Sia

mann.
Geboren: Lehrer Müller T.

Böttcher Schmidt S. Sattler
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1. Beilage zum Volksblatt.
Fr. 269.
Bergmannstrost oder Bergmannsqual?

„Bergmannstroſt“ nennt ſich das Krankenhaus und Verwal
tungsgebäude der Sektion IV der Knappſchaftsberufsgenoſſen
ſchaft zu Halle a. S. Wie der Bergmann dort „getröſtet“ wird,
lehrt die Leidensgeſchichte eines Arbeiters aus dem Nieder
lauſitzer Braunkohlenrevier, die wir auf Grundlage der Akten
hier ſchildern wollen.

Am 14. Oktober 1905 erlitt der Abraumarbeiter Franz Snop
eck aus Jüttendorfer Flur bei Senftenberg auf Grube Berta
einen Unfall, nach welchem ſich recht bald ein ſchweres Nerven
leiden bemerkbar machte, wodurch S. zur Verrichtung irgend
welcher Arbeit unfähig wurde. Er wandte ſich infolgedeſſen
an die Berufsgenoſſenſchaft, und dieſe verfügte am 28. Mai 06
ſeine Aufnahme in die Nervenklinik Hermannshaus in
Stötteritz bei Leipzig. Nach kurzer Beobachtung daſelbſt wurde
S. im ſelben leidenden Zuſtande wieder entlaſſen. Am 17. Juli
1906 erhielt er auf ſeinen Rentenantrag folgenden Beſcheid:

Halle a. S., d. 17. Juli 07.
BergmannstroſtVerwaltungsgebäude.

Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft
Sekt. IV.

An den Abraumarbeiter Franz Snopeck
zu Jüttendorfer Flur.

Jhre Angelegenheit liegt unſerm Entſchädigungsausſchuſſe
er Beſchlußfaſſung vor. Vor ausſichtlich werden

ie eine Rente nicht erhalten, weil Sie voll-
ſtändig erwerbsfähig ſind. Wir können Jhnen nur
dringend raten, nicht länger untätig zu Hauſe zu
bleiben, ſondern ſich Beſchäftigung zu ſuchen
und die Arbeit endlich wieder aufzunehmen.

Der Vorſtand.
(Name unleſerlich.)

Verwaltungsdirektor.
Wenig erbaut von ſolchem „Bergmannstroſt“ verwahrte ſich

Snopeck dagegen, für einen Simultanten gehalten zu werden
und bat um anderweitige Unterſuchung. Darauf erhielt er
unterm 2. Auguſt 06, alſo bald ein Jahr nach dem Unfalle, den
ablehnenden Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft, in dem es hieß:
„Da Sie in Jhrer Erwerbsfähigkeit nicht beeinträchtigt, ſondern
völlig erwerbsunfähig ſind, lehnen wir es ab, Jhnen eine Rente
zu gewähren.“ Ein beigegebener kurzer Auszug des ärztlichen
Gutachtens beſagt in vier knappen Sätzen folgendes:

1. S. hat eine Augenmuskellähmung durchgemacht, die durch
den Unfall inſofern begünſtigt und beſchleunigt worden iſt,
als der Unfall die krankhaft zerreißbaren Blutgefäße zum
Platzen gebracht hat.

2. Eine andere organiſche Krankheit des Gehirns hat wahr-
cheinlich auch früher nicht beſtanden, iſt nur jetzt keines-n mehr vorhanden.

8. Es laſſen ſich bei S. abſolut keine objektiven Erſcheinungen
am Nervenſyſtem finden, die ſeine unbeſtimmten Klagen
rechtfertigen.

4. Snopeck iſt völlig arbeitsfähig
gez. Profeſſor Dr. Windſcheid,
leitender Arzt des Hermannhauſes.

Abſchrift des Geſamitgutachtens zu geben lehnt die Knapp
ſchaftsberufsgenoſſenſchaft ab. Snopeck war aber tatſächlich
arbeitsunfähig. Er verſuchte mehrfach ernſtlich zu arbeiten,

te aber nach einigen Stunden die Arbeit einſtellen; er
machte einen jämmerlichen Eindruck und wurde in der Regel
überhaupt auf keinem Werke angenommen, da ihn der Werks-
arzt die Krankheit genau wie jeder Laie anſah. Mit Hilfe des
Arbeiterſekretariats Kottbus legte er Berufung beim Schieds
gericht für Arbeiterverſicherung der Norddeutſchen Knappſchafts-
penſionskaſſe in Halle a. S. ein. Inzwiſchen hatten ſich wohl
auch die Heimatbehörde oder die Werksleitung beim Knapp
ſchaftsverein zu Guben für Snopeck verwandt. Denn es ging
dem Steiger Lieske folgendes Schreiben in dieſer Sache zu:

urgiſcher Kna aftsverein.Branden weich peſch Guben, d. 18. Auguſt 06.,

Herrn Steiger Lieske
Grube Berta.

Dem Abraumarbeiter Franz Snopeck aus Jüttendorfer
Glur iſt nur auf die Zeit vom 14.-21. Januar d. J. Unfall
rente bezahlt worden.

Wir erſuchen Sie deshalb ergebenſt, Snopeck unter Hin-
weis auf S 89 Nr. 2 des II. Nachtrages zum Statut zu ver-
anlaſſen, gegen den Beſcheid der Sektion IV der Knappſchafts-
berufsgenoſſenſchaft ſofort Berufung bei dem Schiedsgericht
für Arbeiterverſicherung der Norddeutſchen Knappſchafts

nskaſſe zu Halle a. S. einzulegen und für die Dauerrn nach dem 21. Januar d. J. die Gewäh
rung der vollen und für die Erwerbsbeſchränkung die Ge
währung einer Teilrente zu beantragen. Ferner erſuchen
wir Sie, von Snopeck die ihm von der Sektion IV über-
ſandte Abſchrift des ärztlichen Gutachtens einzufordern und
uns zur Einſichtnahme auf kurze Zeit zu überſenden.

Der Vorſtand
des

Brandenburgiſchen Knappſchaftsvereins.

Halle a. S.,

Dieſe hier vom Knappſchaftsverein angeregte Berufung war
bereits eingelegt. Inzwiſchen hatte ſich Snopeck wiederholt ver
geblich um Arbeit bemüht. Am 10. Auguſt 06 beſcheinigte der
unterſuchende Knappſchaftsarzt:

Snopeck iſt zur Verrichtung der ihm übertragenen Arbeit
untauglich.

n 17. Auguſt 06 beſcheinigte ein anderer Knappſchafts
arzt:

Snopeck iſt nicht geſund, zur Arbeit nicht tauglich und
zurzeit nicht arbeitsfähig.

Snopecks Verhältniſſe wurden immer trüber, er hatte tatſäch
lich nichts zu brechen und beißen. Miete konnte er ſchon lange
nicht mehr zahlen, war er doch zirka ein Jahr ohne Arbeit und
Verdienſt. Snopeck war auf die Unterſtützung der Gemeinde
angewieſen. Was das heißt, und wie dieſelbe in einer an und
für ſich armen Dorfgemeinde ausſieht, das muß man am eige-
nen Leibe verſpürt haben, um es recht ermeſſen zu können. Jn
dieſer Situation wandte ſich S. an das Reichsverſicherungsamt
mit der Bitte, für möglichſt ſchleunige Erledigung der Sache
ſorgen zu wollen. Am 20. Oktober 06, alſo über ein Jahr nach
dem Unfalle, erhielt er von dort die Nachricht, daß in dieſer An
gelegenheit Verhandlungen eingeleitet ſeien, und bereits am
23. Oktober fand im Rathauſe zu Kottbus ein Schiedsgerichts-
termin in dieſer Sache ſtatt. Das Ergebnis desſelben war,
Snopeck in einer Heilanſtalt anderweitig unterſuchen zu laſſen.
Am 4. November 06 erhielt er vom Allgemeinen Krankenhauſe
in Hamburg-Eppendorf die Aufforderung, ungeſäumt
zur Beobachtung dort zu erſcheinen. Mittel wurden ihm nicht
geſandt, und Snopeck mußte ſich nun erſt wieder ans Schieds-
gericht wenden mit der Mitteilung, daß er mittellos ſei und
die Reiſe auf keinen Fall allein machen könne. Er erſuchte um
Reiſegeld für ſich und ſeine Frau als Begleiterin und bat gleich
zeitig um Anweiſung eines Vorſchuſſes, um der ihm vom Haus
wirt angedrohten Exmiſſion zu entgehen; ferner wies er dar-
auf hin, daß er auf die Mildtätigkeit fremder Leute und aufs
Betteln angewieſen ſei. Am 9. November erhielt er darauf
60 Mk. geſchickt, mit der Weiſung, ſich nunmehr ungeſäumt nach
Eppendorf zu begeben. Reiſeroute oder ſonſtige Anweiſungen
wurden ihm nicht gegeben. Es iſt dies zu erwähnen, weil
Snopeck Pole und des Deutſchen nur ſchwer und unzulänglich
mächtig iſt, weder gut leſen noch ſchreiben kann und ſeine Frau
in einem wenig beſſeren Bildungszuſtande war. So machten
ſich denn die beiden weltunkundigen polniſchen Arbeiterleute
über Kottbus, Berlin, Wittenberge auf den Weg nach Hamburg.
Jn Wittenberge hatten ſie keinen Anſchluß, und die beiden
kranken Perſonen auch die Frau iſt ſchwer leidend ſtanden
frierend auf dem Bahndamm und erkundigten ſich, wie ſie am
ſchnellften nach Hamburg kämen. Bahnbeamte ließen ſich von
ihnen Geld geben, beſorgten Fahrkarten und packten die Leut-
chen in den ſoeben einfahrenden D-Zug, welcher nur 1. und 2.
Klaſſe führt. Die halbverhungerten polniſchen Arbeitsleute
ohne einen weiteren Pfennig Geld 2. Klaſſe im D-Zug nach
Hamburgl! Eine Satire auf unſere ganze Sozialgeſetzgebung.
Snopeck wurde am 12. November 08 ins Eppendorfer Kränken
haus aufgenommen, die Frau aber ſofort wieder nach Hauſe
geſchickt, wozu die Krankenhausverwaltung natürlich 35 Mark
Reiſegeld vorſtrecken mußte. S. wurde am 4. Dezember nach
dreiwöchentlicher Beobachtung als ungeheilt- entlaſſen Ein
Krankenwärter brachte ihn in Hamburg auf den Bahnhof, löſte
ihm eine Fahrkarte 4. Klaſſe bis Berlin und gab ihm noch
1,60 Mk. für die Fahrt von Berlin nach Senftenberg. Dieſer
Betrag war natürlich unzureichend, und S. mußte ſich in Nie
derSchönweide von einem mitleidigen Herrn 1,10 Mk. borgen
um nur wieder nach Hauſe zu kommen. Die beiden unbeholfe-
nen Leute hatten alſo auf dieſe Weiſe für die Fahrt nach
Hamburg und zurück über 100 Mk. verbraucht. Die Folge war
natürlich ein geharniſchtes Schreiben des Schiedsgerichts über
die wenig ökonomiſche Wirtſchaftsweiſe und das Schiedsgericht
wollte den Snopeck verpflichten, die entſtandenen Mehrkoſten
zurückzuzahlen. Das hohe Schiedsgericht wurde aber vom
Arbeiterſekretariat Kottbus belehrt, daß die Verfehlungen auf
ſeiten des Schiedsgerichts lägen. Ueber die Beobachtung des S.
im Eppendorfer Krankenhauſe erſtattete der Oberarzt Dr.
Nonne ein Gutachten, aus dem nachfolgende Stellen für weitere
Kreiſe beachtenswert erſcheinen:

Während ſeines hieſigen Aufenthalts nun erwies ſich
Snopeck als ein abſolut energieloſer, in jeder Hinſicht ſchlaffer
Menſch.

Alle Bemühungen, ihn aus ſeiner völligen Untätigkeit zu
bringen, waren vergeblich; jeder Verſuch, mit ihm körper-
liche Uebungen allerleichteſter Art anzuſtellen, ſcheiterte an
dem paſſiven Widerſtande, den er allen dieſen therapeutiſchen
Maßnahmen entgegenſetzte. Die allergeringſten Arbeiten auf
der Abteilung, wie Gläſer putzen, waren „zu ſchwer“. Dabei
wurden irgendwelche Störungen ſeiner vegtativen Funktionen
nicht beobachtet, Schlaf war meiſt ungeſtört und öfters wieder
holte Unterſuchungen ergaben nicht den geringſten Anhalts-
punkt, daß ein organiſches Nervenleiden vorliegt.

Es handelt ſich vielmehr bei Snopeck um eine funktionelle
Störung, einen hyſteriſchen Zuſtand wie man ihn jetzt
häufig nach einem Unfalle entſtehen ſieht,

Weihnachts Vorve
Der grosse

v beginnt FIontag, den I. November. B
in sämtlichen Abteilungen sind grosse Fosten zusammen-

gestellt, die durch ganz enorme Preis würädigkeit, zum Teil bis

zur Hälfte der bisherigen Preise
sich jetzt schon zum Einkauf f. d. Weirnachtsfest eignen.

Sonnabend den 16. November 1907.
18. Zahrg.

meiſt aus dem Streben eine Rente zu erhalten, erwachſend.
Ein urſächlicher Zuſammenhang mit dem von ihm er

littenen Unfalle ift es, wenn auch nur indirekt. Was nun
die Beurteilung des Falles angeht, ſo bin ich der Anſicht, daß
jetzt allerdings auf der Baſis der oben erwähnten Krankheits-
erſchernungen eine Beeinträchtigung der Erwerbsfähigkeit be
ſteht. Doch iſt zu beachten, daß p. Snopeck nur durch Ueber-
windung ſeiner Schlaffheit und Selbſterziehung wieder
arbeitsfähig wird.

Das beſte Mittel hierfür iſt ein gewiſſer äußerer Zwang.
Es kommt hinzu, daß er durch ſeire Hyſterie keineswegs völlig
erwerbsunfähig iſt, ſondern zu leichter Arbeit, wenn er nur
will, imſtande iſt.

So komme ich zu dem Schluß, daß p. Snopeck um nicht mehr.
als höchſtens 50 Prozent zurzeit in ſeiner Erwerbsfähigkeit
beſchränkt zu erachten iſt.

Dr. Nonne, Oberarzt.
Bemerkenswert in dieſem Gutachten iſt unter anderm auch

die Wendung von der „Anwendung eines gewiſſen äußeren
Zwanges“, welcher auf gutes deutſch übertragen, wohl nur
heißen kann: Dem Verletzten iſt eine möglichſt niedrige Rente
zu gewähren, damit er, will er nicht verhungern, zum Arbeiten
gezwungen wird. Immerhin bedeutete trotz alledem dieſes
Gutachten für den Verletzten einen gewiſſen Erfolg, doch Rente
oder auch nur Vorſchuß erhielt er nicht. Am 1. Januar 1907
erhielt S. von der Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft vielmehr
die Aufforderung ſich ſofort zu anderweitiger Unterſuchung und
Beobachtung nach dem Hermannhauſe in Stötteritz zu begeben.
Derſelben Anſtalt, deren Beſitzer ihn vor Jahresfriſt als völlig
arbeitsfähig erachtet hatte. Am 8. Januar 07 wurde er in
Senftenberg von einem Anſtaltsbeamten abgeholt und nach
Stötteritz geſchafft, dort aber nach nur dreitätiger Beobachtung
wieder entlaſſen. Einem nochmaligen Geſuche um Rentenvor-
ſchuß wurde keine Folge gegeben. Die materielle Not des Snop
eck wurde immer größer, und um das Elend ganz voll zu
machen, kam ſeine Frau Ende Januar 07 mit Zwillingen dar-
nieder. Jnzwiſchen ging dem S. das Gutachten des Stötteritzer
Arztes zu. Derſelbe Profeſſor Dr. Windſcheid, der vor Jahres
friſt dem S. für völlig erwerbsunfähig hielt, kommt jetzt zu
dem Schluß daß S. um mindeſtens 90 Proz. erwerbsun-
fähig iſt, hält aber die Berufsgenoſſenſchaft nicht für verpflich-
tet, eine Rente zu gewähren. Doch es iſt nötig einige Sätze
dieſes Gutachtens zu hören. Der Herr Profeſſor ſchreibt:

Snopeck wurde von einem Wärter des Hermanns-
hauſes aus ſeiner Wohnung abgeholt. Er war auf der Reiſe
ſehr ſchlaff und wehleidig, brauchte zu dem Wege, den ein
Geſunder in 20 Minuten zurücklegt, zirka eine Stunde, weinte
unterwegs, wünſchte ſich den Tod. Jns Kupee wurde er von
zwei Männern gehoben. Bei den mehrmals vorgenommenen
Unterſuchungen konnten wir immer den oben beſchriebenen
objektiven Befund erheben welcher das Leiden eingehend ſchil-
dert). Zur Uebernahme einer leichten Beſchäftigung war S.
nicht zu bewegen. Seine Kla brachte er immer in der
gleichen ſchlaffen, jämmerlichen Art und Weiſe vor. Es unter
liegt keinem Zweifel, daß S. jetzt an einer ſehr ſchweren
Hyſterie leidet, die ſeine Erwerbsfähigkeit faſt völlig auf
hebt.

Wir halten S. infolge der Hhyſterie für mindeſtens um
90 Prozent in ſeiner Erwerbsfähigkeit geſchädi g.

Wenn aber auch an der jetzt beſtehenden Hhſterie kein
Zweifel erhoben werden kann, ſo iſt doch die Frage aufzue
werfen, ob der Unfall für ihre Entſtehung verantwortlich zu
machen iſt. Wir glauben dieſe Frage verneinen zu müſſen,
und zwar aus folgenden Gründen:

Unſerer Anſicht nach handelt es ſich in dieſem Falle ganz
ausgeſprochen um einen jener Fälle, wie ſie in der Rekurs-
entſcheidung des Reichsverſicherungsamtes vom 20. Okt. 02
und des Kgl. Sächſiſchen Landesverſicherungsamtes vom
80. Juni 02 beſchrieben ſind, in denen der Kampf um die
Rente lediglich der Moment iſt, das die Hyſterie hervor
gerufen hat. Als die Ablehnung einer Rentengewährung
durch die Berufsgenoſſenſchaft erfolgte, gab der eingebildete,
einer rechtlichen Grundlage entbehrende Anſpruch Snopecks
auf eine Rente jetzt erſt die Urſache für die Entſtehung und
Entwicklung einer Hhyſterie ab, die auch objektiv durch einige
Symptome bereits im Dezember 06 nachzuweiſen war,
gegenwärtig, im Januar 10907, aber eine ganz erhebliche
Steigerung der Erſcheinungen aufweiſt, ein Zeichen, daß
die Hyſterie im Kampfe um die Rente zugenommen hat.
Es iſt ſehr charakteriſtiſch, daß dieſe erſt nach Ablehnung
der Rentengewährung auftraten und im Kampfe um die
Durchſetzung eines vermeintlichen Anſpruches auf Reute
ganz erheblich an Zahl und Jntenſität zunahm.

Aus dieſen Gründen halten wir die Berufsgenoſſenſchaft
nicht für verpflichtet, Rente zu gewähren.

So der Profeſſor Dr. Windſcheid, leitender Arzt des Her
mannhauſes und gegengezeichnet vom Dr. Tetzner, Hausarzt.

Dem gegenüber vergegenwärtige man ſich, daß der körper-
liche Zuſtand und die Arbeitsunfähigkeit nicht erſt „jim Kampfe
um die Rente“ entſtanden, ſondern bereits gleich nach dem Un
falle ſo waren und S. deshalb überall abgewieſen wurde, wenn

rkcauf



eſſen. Er iſt dauernd invalid.

er e trotß ſeknes ſchweren Leidens bemühte zu arbeiten, oder
daß er nach einigen Stunden ſofort entlaſſen wurde, weil ihm
jeder Laie ſeine Arbeitsunfähigkeit anſah, denn was kein
Verſtand der Verſtändigen ſieht, daß ſieht oft in Einfalt ein
kindlich Gemüt. Aber ganz abgeſehen davon: wäre es denn
zu verwundern, wenn S. hyſteriſch, ja geradezu verrückt ge-
worden wäre, wenn ihm in dieſer Weiſe mitgeſpielt und der
„Kampf um die Rente“ ſo unerhört erſchwert wird? Eine ſolche
Anſchauung ſchien denn ſelbſt dem Schiedsgerichte über die Hut-
ſchnur zu gehen; denn in einem am 19. Februar 1907 aber
mals in Kottbus abgehaltenen Termin wurdd dem S. endlich
eine Rente von 90 Prozent zuerkannt.

Nachdem die einzelnen Gutachten, beſonders das des Herrn
Dr. Windſcheid eingehend beſprochen werden, kommt das
Schiedsgericht zu dem Schluſſe:

Das Schiedsgericht vermochte indes dieſe Auffaſſung nicht
zu der Seinigen zu machen. Profeſſor Windſcheid übergeht
vollkommen, daß Kläger bereits von dem erſtbehandelnden
Arzte als völlig erwerbsunfähig bezeichnet wurde. Nach An
ſicht des Schiedsgerichts konnte aber damals, als Kläger noch
nicht auf eine Ablehnung ſeiner Anſprüche gefaßt ſein mußte,
von einem Kampfe um die Rente wohl nicht die Rede ſein.
Das Schiedsgericht glaubte vielmehr die Schwankungen in
dem Leiden auf deſſen Natur zurückführen zu müſſen, wenn
auch zugegeben werden mag, daß die Verſchlimmerung der
Krankheit, beſonders in der letzten Zeit, durch eine mit der
Verfolgung ſeiner Anſprüche wachſende Sucht des Klägers
nach Rente beſchleunigt worden ſein kann. Bei dieſer Sach-
lage mußte aber dem Kläger die Entſchädigung für ſein
Leiden zugeſprochen werden und zwar geſchah dies in der
Höhe, die dem jetzigen, von Profeſſor Windſcheid zuletzt be
gutachteten Zuſtande entſpricht. Die Rente wurde ferner
trotz der Schwankungen der Krankheit in gleicher Höhe für
die ganze zurückliegende Zeit ſeit dem Eintritte der Unfall-
Verſicherung bewilligt, weil das Schiedsgericht berückſichtigte,
daß Kläger bereits in den erſten Monaten nach dem Unfall
völlig erwerbsunfähig war und des weiteren annahm, daß
er auch während der Zwiſchenzeit im praktiſchen Leben kaum
oder nur in ganz geringem Maße zur Arbeit fähig geweſen
ſein wird, wie er ja auch tatſächlich nicht gearbeitet hat.

'Gegenüber den Anſichten der „ärztlichen Sachverſtändigen“ be
rührt das Urteil des Schiedsgerichts geradezu wohltuend.

Am 20. März 1907 erhielt S. von der Berufsgenoſſenſchaft
endlich 50 Mark Rentenvorſchuß. Am 24. April 1907, alſo
reichlich 18 Monate nach dem Unfall und nach hartem Kampfe
erhielt Snopeck die Nachricht, daß ihm nunmehr pro Monat
55 Mark Rente gezahlt werden ſolle und daß ihm 848 Mk. rück-
ſtändige Rente zuſtehe. Von letzter Summe wurden ihm aber
ſofort rund 450 Mark für geleiſtetes Krankengeld und Armen-
unterſtützung von der Gemeinde Jüttendorf in Abzug gebracht.

Endlich, nach 112 Jahren konnte ſich S. wieder einmal ſatt
Das erkannte auch der Knapp-

ſchaftsverin in Guben an, indem er dem S. die Hälfte der ge
zahlten Jnvalidenbeiträge in Höhe von zirka 70 Mark vor kur-
zem noch auszahlte. Was wäre aus dem armen polniſchen
Arbeiter aber geworden, wenn er nicht am Arbeiterſekretariat
Kottbus eine Stütze gehabt und dieſes nicht ſo energiſch ſeine
Rechte gewahrt hätte? Daß er ſich auf „Bergmannstroſt“ nicht
verlaſſen konnte, zeigt Figura. Dre Fall Snopeck aber iſt ge-
radezu typiſch für unſere ganze ſoviel geprieſene Sozial-

geſetzgebung. P L.
Halie und Saalkreis.

Halle a. S., 15. November.

Ceneralverſammlung des Sozialdemokratiſchen
Vereins

fand geſtern abend unter ſtarker Beteiligung im Volkspark
ſtatt. Genoſſe Thiele berichtete als Vorſitzender über die
Wahl des Genoſſen Reiwand zum Parteiſekretär für Halle
und Saalkreis Unter den ſieben Bewerbern um die Stellung
iſt die Wahl in einer nach S 16 des Vereinsſtatuts einbe-
rufenen Sitzung der Parteifunktionäre mit großer Mehrheit
gefallen. Die anfänglich verbreitete Meinung. die Wahl be-
dürfe der Beſtätigung durch eine Vereinsverſammlung, wäre
nur dann berechtigt geweſen, wenn das neue Statut, welches
die Beſtätigung al ler Wahlen durch eine Verſammlung
vorſieht, bereits Geltung erlangt hätte. Das iſt nicht der
Fall, und ſo gilt das alte Statut, das den Funktionären
das Recht der Anſtellung einräunmt. Ueber das materielle Be-
ätigungsrecht der Verſammlung kam es geſtern zu lebhaften
useinanderſetzungen.

Den Kaſſenbericht erſtattete Genoſſe Gerig. Seit

Die

dem 1. Juli ſind einſchließlich des am 30. Juni vorhandenen
Beſtands von 345,97 Mk. an Einnahmen 5206,75 Mk. zu
verzeichnen geweſen, an Ausgaben 4361,68 Mk., worunter

befinden 1009,44 Mark für die Sekfretariats-Koſten, 430
ark an die Parteihauptkaſſe, 631 Mk. für Volkskalender, 255

Mark Koſten des Kreistags, 377 Mark für Druckkoſten uſw.
Die Stadtverordnetenwahlen haben rund 1200 Mk. gekoſtet
Vor zwei Jahren beanſpruchte die Hauptwahl 1170 Mk., die
Stichwahl 941 Mark Die Mitgliederzahl betrug Ende Okto-
ber 3718, doch ſind dabei eine Anzahl unerledigter Abmel-
dungen noch nicht berückſſichtigt.

Den Bericht der Reviſoren erſtattete Gen. Schna-
b el. Die Belege haben ſich ſtets mit der Kaſſe in Ueberein-
ſtimmung befunden, ſo daß die Entlaſtung des Kaſſierers aus
geſprochen werden kann.

Den Bericht der Preßkom miſſion erſtattete Genoſſe
Mehlgarten: Die Kommiſſion hat ihre Arbeiten in 36
Sitzungen erledigt. Beſchwerden gegen die Redaktion ſind ver
ſchiedenfach eingelaufen, doch ſind ſie ſämtlich zur Zufriedenheit
beider Teile erledigt worden. Auch gegen die Aufnahme von
verſchiedenen Jnſeraten iſt proteſtiert worden. Redner geht
dann auf die Strafen ein, von denen das Volksblatt jetzt ge
troffen wird. Entweder muß jetzt eine ganz beſondere Aus-
wahl unter den Einſendungen, beſonders der Provinz, getrof-
fen werden, oder es muß der Abonnementspreis erhöht werden.
Auf jeden Fall muß aber eine Aenderung eintreten, denn nicht
nur die einzelnen Redakteure werden durch die Strafen em-
pfindlich betroffen, auch das Blatt leidet darunter. Redner
gibt dann noch die mit einem Ueberſchuß von 2074,08 Mark ab
ſchliehende Abrechnung der Buchhandlung bekannt.

Ueber die Bibliotheks verhältniſſe erſtattet Ge-
noſſe Däumig Bericht:

Vom Oktober 1906 bis 1. Oktober 1907 ſind 1078 Bücher
entliehen worden. Davon waren 280 Partei und politiſche
Schriften, 272 Werke wiſſenſchaftlichen Jnhalts und 621 Bände
Unterhaltungsliteratur. Die Bibliothek wurde von rund 850
Genoſſen benutzt, eine immerhin noch kleine Zahl im Ver
hältnis zur Stärke des Vereins. An Strafgeldern gingen 86,10
Mark ein, die mit den Zuwendungen des Vereins zu Neuan-
ſchaffungen uſw. verwendet wurden. Leider ſind die Beſtre
bungen auf Errichtung einer Zentralbibliothek an dem Wider
ſtande der meiſten Gewerkſchaften geſcheitert. Nur der Metall
arbeiterverband hat auf dieſem Wege einen Schritt vorwärts
getan und ſeine 700 Bände ſtarke Bibliothek mit der des Sozial
demokratiſchen Vereins verſchmolzen, ſo daß die vereinigte
Bibliothek jetzt rund 1200 Bände hat. Für die Zukunft iſt die
Organiſation und die Ausgeſtaltung des Bibliothekweſens
dem Bildungs- Ausſchuß überwieſen worden, der nach Kräften
für eine Zentraliſation wirken und einen diesbezüglichen An-
trag h in Betracht kommenden Organiſationen einbrin-
gen wird.

Nach Erſtattung der Einzelberichte gibt Genoſſe Thiele
einen zuſammenfaſſenden Bericht über die Tätigkeit der Partei-
leitung, die in der Generalverſammlung vom 15. November
vorigen Jahres gewählt worden iſt. Es haben 26 Sitzungen
des Vorſtandes ſtattgefunden und 40 Sitzungen mit den Di-
ſtriktführern allein oder mit allen anderen Parteifunktionären.
22 Sitzungen befaßten ſich namentlich mit den Arbeiten zur
Reichstagswahl. Nach dem Rücktritt des Genoſſen Voß vom
Vorſitz betraute die Verſammlung am 18. Juli den Bericht
erſtatter mit der Leitung der Parteigeſchäfte. Das Vereins-
jahr iſt nicht unfruchtbar geweſen: Der Volkspark iſt nach
Ueberwindung recht großer Schwierigkeiten fertiggeſtellt, der
Bildungsausſchuß eingeſetzt, die Zentraliſierung der Bibliothe-
ken angeregt, die Organiſation durch Vermehrung der Bezirke
auf 19 engmaſchiger geſtaltet worden. Wenn trotz fleißiger
Arbeit bei der Reichstagswahl, bei Wahl der Arbeitgeberbei-
ſitzer zum Gewerbegericht und zuletzt bei der Stadtverordneten
wahl ein befriedigendes Ergebnis nicht erzielt worden iſt, ſo
läßt das auf eine Kriſis, auf einen Krankheitszuſtand ſchlie-
ßen, von dem der Parteikörper befallen iſt. Dieſe Tatſache muß
offen ausgeſprochen werden. Nicht weniger als ſechs Vor-
ſtandsmitglieder, die Genoſſen Röber, Güldenberg, Hanke,
Heyne, Däumig und Voß haben im Laufe des Jahres ihre
Aemter niedergelegt; jeder aus Gründen, die ihm triftig er-
ſchienen. Jch habe ſchon im Mai auf die Urſache dieſer be-
dauerlichen Erſcheinung hingewieſen, die im Vorhandenſein
von Gegenſätzen in grundſätzlichen und taktiſchen Fragen
innerhalb der Parteileitung zu ſuchen iſt. So wenig erwünſcht
ſein kann, daß alle über einen Kamm geſchoren ſind, ſo wenig
zuträglich iſt es für die Entwicklung der Partei, wenn in jedem
Augenblicke, auch bei nebenſächlichen Fragen Differenzen aus-
zubrechen drohen, die nur infolge der allſeits geübten Selbſt
zucht unſichtbar bleiben, die aber doch vorhanden ſind und die
rechte Arbeitsfreudigkeit auf ſehr niedrige Temperatur drücken.
Dieſer Zuſtand iſt vorhanden; es fehlt das innige gegenſeitige
Sichverſtehen zwiſchen der Parteileitung und der Maſſe der
Parteigenoſſen und damit die rechte Parteifreudigkeit. Jch
will nicht kaum vernarbte Wunden aufreißen; aber ich würde
es an der erforderlichen Offenheit fehlen laſſen, wenn ich im
Bericht nicht ohne Rückhalt die Tatſache konſtatieren würde. Bei
Wahl der neuen Parteileitung muß darauf Bedacht genommen
werden, zumal wir ernſteſten Zeiten entgegengehen, die ein
Zuſammenfaſſen und den von innerer Hingabe getragenen
Geiſt aller proletariſchen Kräfte gebieteriſch verlangt.

Jn der ſehr lebhaften Debatte brachte Genoſſe Albrecht
zum Ausdruck, daß die Kriſis allerdings vorhanden ſei, aber
man ſolle auf ſeiten der Gewerkſchaften nicht ſo nervös ſein;
bei ernſtlichem Wollen werde die Partei vorwärts kommen.
Genoſſe Angermann wiünſcht ein recht ſachliches Verhalten
gegen die Gewerkſchaften, namentlich auch ſeitens des Partei-
ſekretärs. Genoſſe Güldenberg widerſpricht der Auffaſ-
ſung Albrechts, daß die Kriſis erſt ſeit vorigem Jahre beſtehe,
ſie ſei ſchon viel älter. Den hieſigen Gewerkſchaften werde zu
Unrecht der Vorwurf gemacht, ſie betätigten ſich nicht genug an
der Parteiarbeit. Dieſer haltloſe Vorwurf müſſe böſes Blut
machen. Redner führt einzelne Fälle an, durch welche Mißmut
erregt werden mußte.

Nach Beſchränkung der Redezeit auf fünf Minuten moniert
Genoſſe Heyne, daß die Monatsabſchlüſſe den Diſtrikten nicht
zugeſtellt und praktiſche Vorſchläge der Gewerkſchaften nicht be
achtet worden ſind. Der Bericht der Preßkommiſſion hätte auf
die Blattgründung in Zeitz eingehen müſſen. Genoſſe Däu-
mig konſtatiert, daß wir an wichtigen politiſchen Tagesfragen
vorübergegeangen ſind, die in anderen Orten für die Partei-
agitation nutzbar gemacht worden. Der Buchſtabe töte, nur
der Geiſt mache lebendig. Genoſſe Röber proteſtiert gegen
die Bezeichnung „Neulinge“, die auf die Gewerkſchaftler ange
wendet worden ſei. Das ſeien alles Genoſſen, die ſchon lange
Jahre für die Partei gearbeitet haben. Er habe das Mandat
niedergelegt, weil ihm während des Streiks unberechtigte Vor
würfe gemacht worden ſeien. Genoſſe Ebeling fordert
auf, ſich nicht durch Verſtimmungen leiten zu laſſen. Genoſſe
E. Koch findet begreiflich, daß die Arbeitsfreudigkeit vermin-
dert wird, wenn die freie Ueberzeugung angezweifelt wird.
Der Streit um Paragraphen ſei überflüſſig. Genoſſe Schade
erkennt das Vorhandenſein eines Defizits in der Bewegung an.
Nicht um perſönliche Jntereſſen ſondern um die großen Ziele
müſſe es ſich handeln. Nach weiteren Ausführungen der Ge
noſſen Dreſcher, Albrecht und Heyne wurde ein
Schlußantrag angenommen, und nach zahlreichen perſönlichen
Bemerkungen wurde zur Vorſtandswahl geſchritten.

Es wurden gewählt:
als erſter Vorſitzender Albrecht,
als ſtellvertretender Vorſitzende E. Koch und Oertel-

Ammendorf,
als Schriftführer Ebeling, Fröhlich, Leopoldt,
als Beiſitzer Weber, Rückwardt, Wolf,
als Reviſoren Hanke, Jähnig, Schneider,
in die Preßkom miſſionoO. Koch, Eſchke, Pollnow,

in die Agitations- Kommiſſion G. Schmidt, Sanow,
Kochanski.

Die Gewählten nahmen ſämtlich an.
Mitgeteilt wurde, daß Genoſſe Max Grothe die Behauptung,

der Gaſtwirtsgehilfe Köhler habe ihn bei der Polizei denun
ziert, zurückgenommen hat. Der Ausſchluß gegen den Bau-
arbeiter Bachmann wegen Streikbruchs ſoll beantragt werden

m e

Eine große Proteſtverſammlung gegen das Dreiklaſſenwahl

recht zum Landtage wird am 26. November im Volkspark ſtatt
finden.

Mit dem Wunſche, der neugewählten Parteileitung möge
eine recht erſprießliche Arbeit beſchieden ſein, ſchloß der Vor
ſitzende kurz vor 2 Uhr die Verſammlung.

Redakteurfreuden.
Unſer Kollege Oskar Fröhlich iſt bekanntlich am 5. Sep

tember von dem hieſigen Schöſſengericht unter Vorſitz des Amts
richters Hoſfinann wegen Beleidigung der Kelbraer Polizei zu
zwei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Gegen dieſes Ur-
teil hat unſer Kollege, aber auch die Amtsanwaltſchaft, Beru-
fung eingelegt. Zur Anklage ſtand ein aus Kerbra eingeſandter
Artikel, in dem unter der Spitzmarke: „Wenn zwei das e. be tun“
mitgeteilt worden war, daß die Polizei ungerecht verfahren, in
dem ſie Unternehmern beſondere Rechte einräume, dagegen den
kleinen Leuten, Knopfmachern 2c., die Feldarbeit zum Sonntag,
den 14. April, gegen 30 Mark Strafe verboten habe. Ueber die
Beſtimmungen betreffs Feldarbeiten an Sonntagen beſtanden in
Publikum Unklarheiten. Dieſe verantaßten auch den Geſchirr-
halter Becker, auf das Polizeiamt zu gehen und nachzufragen,
ob er am Sonntag, den 14. April, arbeiten dürfe. Da Becker
aber zwei Pferde und Acker beſitzt, wurde ihm auf der Polizei
mitgeteilt, daß er nicht arbeiten dürfe, und ihm das Arbeiten
bei 30 Mark Strafe verboten ſei. Nur die kleinen Leute dürf-
ten arbeiten. Becker hatte ſich nun verſchiedenen Perſonen
gegenüber geäußert, es ſei unrecht, daß er nicht wie andere
Leute arbeiten dürſe. Jhm habe man ſogar das Arbeiten bei
30 Mark Strafe verboten. Daraus entſtand nun das Gerücht,
Becker gehöre zu den kleinen Leuten und dieſen ſei die Arbeit
am Sonntag unter'agt. Jn dem inrminierten Artikel war der
Kelbraer Polizei parteiiſche Handhabung der Geſchäfte und
Benachteiligung der Arbeiter vorgeworfen worden. Von einer
abſich lichen böswilligen Tat konnte gar keine Rede ſein. Trotz
dem beantragte der Staatsamwvalt geſtern in der Berufungsver-
handlung vor dem Landgerſcht mit Rückſicht auf die Vorſtrafen
un eres Kollegen wegen Preßvergehen eine Erhöhung der
Strafe auf fünf Monate Gefängnis.

Der Verteidiger, Rechtsanwaſt Dittenberger, bat um
eine Verminderung der von erſter Jnſtanz ausgeworfenen Strafe.
So ſchlimm liege die Sache nicht, daß wegen der Täuſchung
eine Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu verhängen ſei. Dem
Antrage des Siaatsanwalts auf fünf Monate, werde das Ge-
richt eibſtverſtändlich nicht ſtattgeben. Was nun die Vorſtrafen
des Angeklagten wegen Preßvergehen anbelangt ſo ſolle man
doch berückſichtigen, daß es Strafen ſind, die er ſich im Berufe
als Redakleur zugezogen hat, und zwar nach dem Falle des
Sozialiſtenge etzes, als man gegen die ſozia demokratiſche Preſſe
mit aller Energie vorging. Berückſichtige man auch, daß die
S rafen über zen Jahre zurückliegen und aus dem Königreich
Sachſen herrühren, wo man an ſich gegen Sozialdemokraten mit
aller Schärfe vorgeht. Erwäge man auch, daß e. nem Reda leur
zahlreiche Mitteilungen zugehen und dabei eine Täuſchung
leicht möglich iſt. Eine ſolche liege auch in dieſem Falle vor,
und auch der Berichterſtatter, der ſich bisher ſtets als zuver-
läſſig erwies, ſei das Opfer eines Jrrtums geworden Nach
alledem müſſe die Strafe herabgeſetzt werden. Das Gericht kam
aber wie geſtern bereits mitgeieilt, zur Verwerfung beider
Berufungen mit der Begründung, es habe weder ein Anlaß vor
gelegen die Strafen zu erhöhen, noch ſie zu erniedrigen.

Groben Unfng
ſollte bekanntlich Kollege Leopoldt durch eine gegen den
Gaſtwirt Kerſten in Reideburg gerichtete Notiz verübt
haben.
kannt; der Angeklagte wie auch der Amtsa valt legten Be
rufung ein. Der Staatsanwalt beantragte in der heutigen
Berufsverhandlung vier Wochen Haft. Das Gericht kam
jedoch zur Vertagung der Sache, da weitere Zeugen geladen
werden ſollen.

Vergehen gegen das Jnvalidengeſetz.
Der 25 jährige Kaufmann Fritz Meiſel von hier hatte eine

Holzbearbeitungsfabrik innegehabt, war aber in Vermögens
verfall geraten. Jn ſeinen Geldnöten verwendete er Lohn-
beträge, die er Arbeitern zum Zweck der Jnvalidenverſicherung
abgezogen hatte, für ſich ſelbſt. Für einen Arbeiter klebte er
acht Monate lang überhaupt keine Marken, für meh-
rere andere klebte er minderwertige ein. Sein unrechtmäßiger
Gewinn, der ſich auf etwas über 30 Mark belaufen hat, trug
ihm eine Geldſtrafe von 30 Mk. ein. Der t 182 Abſ. 2 des Jn-
validenverſicherungsgeſetzes erſchien dem Gericht auf den vor
liegenden Fall nicht als anwendbar, ſondern nur der Abſ. 1.
Danach wird eine Geldſtrafe bis zu 300 Mark angekündigt. Der
Staatsanwalt hatte 75 Mark beantragt.

Zur Beachtung für die VolksvorſtellungsBeſucher.
Bei der Ausgabe der Billette für die Volksvorſtellung am näch
ſten Sonntag iſt ein bedauerlicher Jrrtum unterlaufen. Eine
Anzahl Billette II. Rang Hinterreihe ſind mit 25 Pfennig
abgegeben worden, während ihr eigentlicher von der Direktion
feſtgeſetzter Preis 40 Pfennig beträgt. Da nun der Ver-
teiler der Billette den Schaden nicht aus eigener Taſche decken
kann, ſo wird am Sonntag nachmittag im Theater von den
Jnhabern der Billette der fehlende Betrag von 15 Pfennig
eingezogen werden. Die Inhaber der Billette II. Rang
Hinterreihe links werden erſucht, ſich darauf einzurichten.

Aus dem Arbeiter Turnerbunde. Ganz im Stillen
haben die Halleſchen Arbeiterturner einen erfreulichen Schritt
vorwärts gemacht. Die beiden in der Altſtadt beſtehenden Ver
eine (Turnverein Fichte und Abteilung des Arbeiter-Bildungs
vereins) haben ſich zu einem Verein zuſammengetan. Die erſte
gemeinſame Verſammlung findet morgen, Sonnabend, abends
Punkt 9 Uhr, bei Streicher ſtatt. Möge jeder Turngenoſſe zur
Stelle ſein.

Eine blutige Rauferei entwickelte ſich vergangene Nacht
in einem Reſtaurant auf der Raffinerieſtraße. Der Handels-
mann O. Becker, in der Lauchſtädterſtraße wohnhaft, erhielt
Wunden, die ärztliche Hilfe nötig machten.

Ein weiterer Einbruch iſt in die Bettfederhandlung von
Benkwitz, Alter Markt 3, verſucht worden. 48 Mk. Bargeld,
eine Uhr und einen geladenen Revolver nahmen ſie mit; ein
t ließen ſie liegen. Auch in der Lindenſtraße 10
fragten ſpät abends Unbekannte nach dem Maurermeiſter Reinitz
und haben ſich dann vermutlich einſchließen laſſen, doch nichts
mitnehmen können.

den 18. November
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Die Stadtverordnet
Montag mit dem in voriger
über s rſorge für die Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten, mit
dem Ortsſtatut über Ausführung der Straßenreinigung, mit
mehreren Nachbewilligungen und mit der Genehmigung des
„künſilichen Dienſtalters“ mehrerer ſtädtiſcher Beamten, mit
Annahme von fünf Legaten und anderen kleinen Vorlagen.

Verhaftet wurden vier Perſonen, die für die Einbrecher
gehalten werden, von denen in letzter Zeit zahlreiche Laden
diebſtähle verſucht oder auch ausgeführt wurden.

Knochenfunde. Bei den Kanalarbeiten auf dem alten
Moritzkirchhof wurden zahlreiche Knochenreſte gefunden. Auch
bei der Ausſchachtung in der Olegriusſtraße ſtieß man unlängſt
auf Gebeine. Die Ueberreſte wurden geſammelt und anderweit
untergebracht.

Ein teurer Spaßz. Von einem Augenzengen wird unsberichtet: Am Dienstag abend fuhren von Velivic aus in
einem Abteil vierter laſſe eine Handelsfrau aus Halle und
mehrere Herren. Die Unterhaltung war angeregt und namentlich
die Handelsfrau war recht aufgeräumt. Ein in Klitzſchmar zu
geſtiegener blonder, großer Mann, anſcheinend Viehhandler oder
Fleiſcher, erfreute ſich an dem heiteren Weſen der Frau derart,
daß er ihr eine große Blutwurſt als Anerkennung ſchenkte.
Ein Fahrgaſt regte an, die Wurſt gleich zu probieren. Damit
war die Handelsfrau einverſtanden und ſie ſchnitt für jeden
ein Stückchen ab. Darüber wurde der Geſchenkgeber ſo wütend,
daß er den mit Waren gefüllten Korb der Frau anpackte und
um Fenſter hinauszuwerfen ſuchte. Das gelang nicht, weil das
enſter zu ſchmal war. Da öffnete er die Kupeetür und warf

tatſächlich zwiſchen Reußen und Peißen den Korb hinaus.
Die Anweſenden hatten erſt gemeint, der Mann ſcherze. Die
vollbrachte Tat verſetzte ſie in Entrüſtung, zumal die Frau
bitter klagte, der Korb enthalte all ihr Hab und Gut. Jn
Halle ſollte der rohe Patron der Polizei übergeben werden. Er
zog es jedoch vor, ſich durch Ueberreichung eines Hundert
markſcheines an die n mit dieſer zu vergleichen. Die zrau
gab eine Depeſche auf und iſt dann nach Reußen zurückgefahren.

Es muß mit dem Viehhandel doch noch ein ſchönes Stück
Geld verdient werden, ſonſt würden die Hundertmarkſcheine
nicht ſo locker ſitzen. Allerdings hat der Mann immer noch
ein Geſchäft damit gemacht, denn eine Klage hätte leicht noch
mehr koſten können.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Sonnabend
wird Die Jungfrau von Orleans erſtmalig wiederholt.
Zu der Vorſtellung ſind Schülerkarten, ſoweit Vorrat reicht, an
der Abendkaſſe des Stadt Theaters erhältlich. Sonntag nach-
mittag (5. Volks-Vorſtellun) Romeo und Julta (bis
auf Galerie ausverkauft). Abends 75 Uhr neu einſtudiert:
Boccaccio. Die Operette des verſtorbenen Wiener Meiſters
Franz von Suppé gehört wohl neben der Fledermaus zu den
beſten Werken dieſes Genres. Jn der Titelpartie tritt Fräulein
Sebald, unſere erſte Altiſtin (die bekanntlich im vergangenen
Jahre als Carmen gaſtierte) zum erſten Male in einer
Operettenpartie vors Halleſche Publikum. Die übrigen zahl-
reichen Hauptpartien ſind mit den Damen Mothes, Klerwin,
Wallner, von Boer, den Herren ander Stahlberg, Gruſelli,
Lentz, Bergmann, Aumann, Lüttjohann beſetzt. Als Regiſſeur
der Operette ſtellt ſich Herr Lentz (der gleichzeitig die erſte
komiſche Rolle, den Lambertuccio, ſpielt) vor. Für die muſi-
kaliſche Leitung zeichnet Herr Kapellmeiſter Bach. Die wegen
ſzeniſcher Schwierigkeiten verſchobene Erſtaufführung des Haupt
mannſchen Werkes Und Pippa tanzt iſt für Montag an-geſetzt. Der gute Beſuch der zweiten R heingoldLuſfühenng

am vergangenen Dienstag veranlaßt die Direktion, Wagners
Vorſpiel zum Ring auch für kommenden Dienstag aufs
Repertoir zu ſetzen. Mittwoch: m z die muſikaliſche
Leitung hat Herr Kapellmeiſter Mörike. Soliſten ſind die
Herren Frank (Geſangsvorträge) und Weißer (Cello). Orcheſter-
werke: Tſchaikowskys V. Sinfoni, große Leonoren Ouvertüre
v. Beethoven. Donnerstag: Don Juan. Freitag, zum erſten
Male: Der Waſunger Krieg. Luſtſpiel von Anton Ohorn.
Verfaſſer von: Die Brüder von St. Bernhard.)

An Stelle-des erkrankten Fräulein Mothes ſingt heute abend
im Don Juan die Rolle der Zerline die erſte Soubrette vom
Leipziger Stadt-Theater, Fräulein Slabnitzer.

Aus dem Bureau des Apollo- Theaters. Heute,
Freitag, den 15. November, findet die letzte Vorſtellung des
diesmaligen Spielplanes ſtatt und verabſchiedet ſich in der-
ſelben der geſamte ausgezeichnete Spezialitätenteil. Desgleichen
gelangt die urkomiſche Burleske Bömmel u. Ko. mit Lemoine
in der Hauptrolle zum letzten Male r Aufführung. Morgen,
Sonnabend, den 16. November, beginnt ein völlig neues,
äußerſt intereſſantes Programm.

t ſtene Wer Aus Nietleben hatte ſich am Montag der 76 jährige Almoſen
empfänger Schmidt entfernt. Seine Leiche wurde bei Kröllwitz
aus der Saale gezogen.

Volkswirtſchaftliches.
Zahlungsſchwierigkeiten im Holzhandel. Die Kriſe hat

im Holzhandel ſchon eine Reihe von Opfern erfordert, und
zwar wurden ihre Wirkungen durch die Bauarbeiterausſperrun-
gen in Berlin und einigen anderen Orten weſentlich verſchärft.
Bereits im Juli brach die bedeutende Berliner Holzfirma Guſtav
Cohn zuſammen und zog vier kleinere Berliner Firmen und
eine bedeutende Stettiner Firma in Mitleidenſchaft. Weitere
Firmen wurden durch Un erſtützung der Hochfinanz über Waſ-
ſer gehalten. Die zunehmenden Geldſchwierigkeiten haben die
Situation der Holzhändlerfirmen jedoch weiter verſchärft, und
zwei angeſehene Danziger Firmen, Albrecht u. Ko. und L.
Goldhaber, ſehen ſich zur Einſtellung ihrer Zahlungen gezwun-
gen. Die Wechſelverpflichtungen der Firma Albrecht betragen
etwa 800 000 Mk., die der Firma Goldhaber mehr als 1 000 000
Mark.

Brieſkaſten der Redaktion.
G. und R. Der Antritt wird vorausſichtlich gegen Neujahr

erfolgen müſſen.
M. in N. Kl. Darüber gibt es keine allgemeine geſetz

liche Vorſchrift ſondern das wird durch ortsgültige Beſtimmungen
geregelt. Wenn in Jhrem Felde Gemeindeacker mit an Haus
beſitzer vermietet wird, läßt ſich dagegen nichts tun. Laſſen Sie
ſich aber vom Ortsvorſteher den Nachweis erbringen, daß eine
derartige Beſtimmung beſteht.

Löbejün. Nicht darauf kommt es an, daß ein Stadt-
verordneten- Kandidat einmal oder mehrmals in Konkurs ge
weſen iſt, ſondern darauf, ob er ſich zur Zeit der Wahl in
Konkurs befindet. v 8 7 der St.“O. heißt es darüber
wörtlich: Verfällt ein Bürger in Konkurs, ſo ruht die Aus
übung des Bürgerrechts auf ſo lange, bis das Verfahren be
endet iſt. Der letzte Satz in dieſem Abſatze, welcher der
Stadtbehörde das Recht erteilt. das Bürgerrecht wieder zu er
teilen, wenn der im Konkurs Befindliche nachgewieſen hat, daß
er ſeine Gläunbiger befriedigt habe, iſt durch das Konkursgeſetz
aufgehoben worden.

Fr. K. in Cr. Der Eigentümer des Hundes muß nach
833 des Bürgerlichen Geſetzbuches den vollen Schaden nebſt

Schmerzensgeld bezahlen. Die Jhnen verabreichte Mark befreit

ihn davon nicht. eR. H. in L. Wenn das Geld für den Kartoffelacker bereits
fällig iſt, durtte er allerdings einen Betrag in Höhe des fälligen
Pachts zurückbehalten. Sind Sie induſtrieller Arbeiter, ſo ſteht
Jhnen Beſchwerde beim Gemeindevorſtand zu. Sind Sie
land wirtſchaftlicher Arbeiter, ſo müſſen Sie ſich an den Amts
vorſteher wenden. Betreffs der fehlenden beiden Marken
müſſen Sie ſich nach Eisleben an den Kontrollbeamten wenden.
Beſtraft wird er nicht; aber er muß nachzahlen.

ehwSsSGGAVOOC“C-S uTelephoniſcher Spezialdienſt des Vollsblattes.

Vudapeſt, 15. November. Auf den ungariſchen Staats-
bahnen iſt eine große Stockung in der Güterbeförderung ein
getreten. Verſchiedene induſtrielle Betriebe haben deshalb bereits
den Betrieb einſtellen und Arbeiter entlaſſen müſſen.

Mailand, 15. November. Jn Jtra Maggia kam es zu
Unruhen, weil die Bevölkerung mit Beſchlüſſen des Gemeinde
rates nicht einverſtanden war. Die Einwohner belagerten das
Rathaus und empfingen die Gemeindevertreter und den Bürger
meiſter mit Steinwürfen. Karabinieri gingen mit der blanken
Waffe vor. Viele Perſonen wurden verletzt, darunter auch ein
Karabiniere und der Redakteur des Blattes Vendetta. Die
Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt als Proteſt gegen die
Vorgänge.

Barcelona, 15. November. Das Kriegsgericht verurteilte
den Karliſtengeneral Moore zum Tode, ſechs Karliſten zu
lebenslänglichem Kerker und zwölf andere zu Zwangsarbeit bis
zu 20 Jahren.

Rotterdam, 15. November. Ueber den Ausſtand der Hafen
arbeiter wird gemeldet, daß die Arbeit heute wieder auf
genommen werden ſoll.

Setzte Aachrichten.
Berlin, 156. November. Der Bundesrat genehmigte in ſeiner

geſtrigen Sitzung die Novelle zum Flottengeſetz. Dieſe enthält
die Herabſetzung der Erſatzfriſten der Linienſchiffe von 25 auf
20 Jahe. Ferner ſtimmte der Bundesrat dem Geſetzentwurf,
betreffend Abänderung des 8 838 des B. G. B. betreffend die
Haftung der Tierhalter zu.

Eſſen, 15. November. Zu der Aufſehen erregenden Jnhibie
rung der Hinrichtung des Bergmanns Kurſchuß (ſiehe Reich
unter Dortmund) in letzter Stunde, wird noch gemeldet: Der
Verteidiger des Bergmanns Kurſchuß hatte beim Landgericht
in Dortmund die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt.
Der Antrag wurde aber vom Landgericht abgelehnt. Hierauf
hat der Verteidiger vorgeſtern ſpät abends telegraphiſch beim
Oberlandesgericht in Hamm und beim Juſtizminiſter Be-
ſchwerde erhoben. Das Oberlandesgericht hat darauf in einer
Nachtſitzung die Entſcheidung des Landgerichts aufgehoben und
die Wiederaufnahme des Verfahrens angeordnet. Dieſe Ent-

Zeitpunkt der Hinrichtung elegraphiſch zu. nachdem Kurſchuß
von dem Gefängnisgeiſtlichen bereits auf ſeinen Tod vorbereitet
worden war.

Warſchau, 15. November. Jn einem Vorderhaus der Prze-
bieggaſſe explodierte eine Höllenmaſchine, wodurch 3 Perſonen
ſchwer verletzt wurden. Vor einem Schneiderladen wurde
ebenfalls eine Bombe geſchleudert, die aber nicht explodierte.
Ferner wurde in der Przebieggaſſe ein Schneidermeiſter er
ſchoſſen. Jn den Geſellſchaftskreiſen von Warſchau erregt
die Verhaftung des Sohnes des Generalmajors Wilczinski gro-
ßes Aufſehen. Der junge Mann iſt verhaftet worden, weil ſich
herausgeſtellt hat, daß er als Haupt einer Räuberbande den
Ueberfall auf das Gebäude der Staatsgüterverwaltung in Su-
wal dirigiert hat.

Neuyork, 15. November. Der Präſident der zahlungsunfähig
gewordenen Knickerbocker Truſt Company, Charles Barney, hat
Selbſtmord begangen. Es war dies ſein dritter Selbſtmord-
verſuch ſeit dem Falliſſement. Senſationelle Enthüllungen
werden erwartet. Gleichzeitig kündet das Komitee an, daß die
Knickbocker wahrſcheinlich ſolvent ſein werde.

Gersammlungs-Hnzeiger.
Jn vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben
Halle. Metallarbeiter, Sonnabend, 16. November.

olzarbeiter, Sonnabend, 16. November.
teinſetzer, Montag, 18. November.

Kröllwitz. Fabrikarbeiter, Sonnabend, 16. November.
Dölau. Verein Arbeiterheim, Sonntag, 17. November.
Ammendorf. Fabrikarbeiter, Sonntag, 17. November.
Reideburg. Konſumverein, Sonnabend, 23. November.
Teutſchental. Maurer und Bauarbeiter,

Sonntag, 17. November.
r Sozd. Verein, Sonntag, 17. November.

reppin. n Sountag, 17. November.
Bitterfeld. Volksverſammlung, Sonntag, 17. November.
Wittenberg. Gewerkſchaftsverſammlung, Mittwoch,

20. November.
Sangerhauſen. Lichtbilder-Vortrag, Sonntag,

17. Novembrr.
e itz. Holzarbeiter, Sonnabend, 16. November.
euchern. Oeff. Verſammlung, Sonntag, 17. November.

Weißenfels. Sozd. Verein, Dienstag, 1d. November.
Schuhmacher, Sonnabend, 16. November.
Ortskrankenkaſſe III, Mittwoch, 20. November.

Büchermarkt.
Das Dogma von der Vateriandsliebe und Das Völkeg

recht. Zwei Aufätze aus dem Organ der Freien Leren
deutſcher Gewerkſchaften. Verlag Die Einigkeit, Berlin C,

m ſelben Verlag erſchien Wie klärt man die Kinder
auf Von E. Wolfsdorf. Preis jeder Broſchüre 10 Pfg.

;FJ J
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.

Unser billiger Saison-

Knnngs--Auvrertan ne rm
n n e

beginnt
mit dem

Fuitz-, Wollwaren,

Capisserie, Wäsche

u. Mode Artikel.

r Beaechten Sie meine Schanfenster, wir bieten grosse Veorteile.

Zum Retftehakaunsaler.
Zeit. Wöoberstrasso. Toitz.
Sounabend, Sonntag n. Montag
den 16., 17. und 18. Novbr.
Gr. bair. Dorf Kirmes

im feſtlich, althiſtor. dekforierten
Gaſthof „Zum letzten Kreuzer“
in Mauſebach. Muſik von amit.)
bair. Dorfmuſikanten i. National-

cht. ff. Viere. Schneidige Be

Fleiseh-Ofſerte:
1Pfd. Schweinefl., 1Pfd. Schmeer,
1 Pfd. Rot-u. Leberwurſt, 1 I

e r ePfd. Schweineſchinken zumB.
8 Mk., 1 Pfd. Leber-, Rot und
Schwartenwurſt 60 Pfg., 1 Pfd.
Rind u. Schweinegehacktes 80Pf.
E. Wehrmann, Wörmlitzerſtr. 105.

ienung. ff. Pfannkuchen. Zeden Sonnabend
Genußr. Stunden verſpr. l. zu

ahlr. Beſuch ein 0. Födisch.
ontag d. 18. Nov. Bockbraten

Schlachte est.
Ww. Selig, Torſt. 23.

mit Knödeln und Karpfen.

ZTipsendorf.
Sonntag, den 17. Novbr. 1907 Herm. Uhdo,

c Deſſauerſtraße 19.

Morgen Sonnabend
Sohlachtefest,

Klelner Schmuus,
ff. Bler, warme u. Kalte 8pelsen.

Hierzu ladet ergebenſt ein
J. Kroli.

Karl Heft.
Morgen Sonnabend
W Schlachtefeſt.

Burgſtraße 51 a.

Sonntag:
Grosses Preſsschlessen.
Ernst Wagner, Fichteſtr. 2.

T Militärſtiefel,
getragene, Lang- und Halb-ſiefel ſehr gut erhalten, große

Auswahl, verkanft billig
J. Sterniieut, Alter Markt l.

Kaufe Kanarienhähne
jeden Poſten u. bezahle

höchſten Preis
Sonntag, den 17. Novbr.

im Central Hotel
J. Tischler-

Morgen, SonnabendJeith W Schlachtefeſt.
Una Fann, Scharrenſir.

Neue u. getr. Wiuter-Ueberzieh.,
Joppen, feine Anzüge, Hoſen,
Hüte à 2 Mk., alles billig nur bei
C. Bnoehhbolz. Rathausſtr. 12.

erhalten lohn. und dauernde Be-
ſchäftigung bei größ. Leipziger
Zigarrenfabrik. Adreſſen ſind ab-
zugeb. unt. F. 21 479 b. Haasen-
stein Vogler A. G. in Kalie a. S. Puppenperrücken, Reparatur. a.

Steinſetzer
werden eingeſtellt Neuflaſterung
Lindenſtraße, Otte Jacob Machf. verſch. Vögel u. Mehlwürm. z. verk.

n e ePuppen j. Art. fert. ſ. u. billig A. empfiehlt dieEmil stemmier, Glauchaerſtr. 79, v teiſchriften

Nur beſte ausprobierte Sorten:Zentren Haus Arnelter

Den werten Sangesbrüdern
ſowie allen Parteigenoſſen vom
Arbeiter Sängerchor empfehle
ſopalaturwerggtatt und Man

hat in üntwer
rompte und gute Bedienung

ſichert zu
Otto Kottenhahn, Jakob 31.

Pfänder- Auktion.

o Uhr ab, ſollen hierſelbſt, Rats

Silberſachen, Uhren,
Wäſche, Muſikwerke, Kleidungs-
ſtücke u. a. m. öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung ver-

U ſſteigert werden.
29. November. Abholung des
etwaigen Ueberſchuſſes bis 18. De
zember 1907, ſpäter bei d. Armen-
direktion. Die Sachen ſind z. T.
neu, z. T. gebraucht.

Beſichtigung von 7/2 Uhr ab.

Ofenrohre und Kanonenöfen

grotze Answahl, verkauft billig

III
4 Träger-, Wirtschafts-,

Reform- u. Zier-
billig und gut bei

Leipzigerstr. 17
eine Treppe, kein Laden.

e
Be e J

W

J 29 w. nKartoffeln zum Winterbedarf. a

Zigarrenmagher
*Vithelua Weisgeh.

Halle a. S. Spitze 19/21.

Magnum Ronum, neueſt. Nieren,
Prof. Märker und Uptodate.
Auch ſind die roten Daberſchen

eingetroffen.
0. Heller, Steinweg 38. Tel. 2178.

a
gegenüb. d. neu. Promenad. Daſ. ſ.

ar

Ph. Liebenthal 60,
Leipzigerstrasse 100.

Nitgl. d. R. Sp. V.

Dienstag d. 3. Dez. u. Mitt-
woch d. 4. Dez. 1907 vorm. von

werder 3, im Paradies die in dem
E. Vollmer'ſchen Privat-Leih
amte in Halle a. S. verfallenen
Pfandſtücke Nr. 10838, 10839 u.
von 13170-16416 als: Gold u.

Betten,

Die zehn Cehote ung

cle hesltzende Klage
von Adolf Hoffmannmit einem GeleitBrief

von Frau Clara Zetkin.
Preis 30 Pfg.

en mag
Aberglaube
aller Zeiten,

Einlöſung bis

ein Warnunesruf

an dieFrauen und Mädchen
aller Stände

von Ad. Hoffmann.
Preis 10 Pfg.

Kammereerſcht

contra

Kammergerlcht

Die Geſicht. den Teufels
e ee Mit vier Tafeln.

2. Band
Die Geſchichte der Buhltenfel

und Dämonen.
Mit drei Tafeln.

3. Band:
Dämoniſche Mittelweſ

Vampir und Werwolf (in Ge
ſchichte und Sage.)
Mit drei Tafeln.

arnlieht Alter MarktSerntht, De n

Boklksbuchhaudl

Durch Rechtsirrtum des höchſten
preußiſchen Gerichtshofes zur
ſtrafbaren Handlung verleiter
und von demſelben Gericht

cafür hestraft.
Ein Beitrag

zur modernen Rechtsſprechung
von Ad. Hoffmann.

Preis 30 Pfg.
Zu beziehen durch alle Austräger

und die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43

4. Band
Die Geſchichte der Teufels-
bündniſſe, der Beſeſſenheit
des Hexenſabbaths und der

Satansanbetuug.
Mit zwei Tafeln-

5. Band
Der verbrecheriſche Aber

glaube und die Satansmefſen
im 17. Jahrhundert.

Mit drei Tafeln.
s Band 60 Pfennig.

Zu beziehen durch die

Die Volkshuchhandlung.

Harz 42/43.

h h



See nene re eKodt Theater Halle

Direktion: Hofrat M. Richards.
Gonnabend, den 16. Nov.
61. Ab.Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.

Schülerkarten à 1.10 Mk.
an der Abend?raſſe.

Die Jungfreu v. Orlenns
Romantiſche Tragödie

in 5 Aufzügen und Il Vorſpiel
von Fr. v. Scbiller.

Anf. 7 Uhr. Ende gegen 11Uhr.

Sonntag den 17. November
Nachmittags 3 Uhr:

Volks Vorstellung zu Kleinen
eitspreisen v. 60, 40 u. 25 r

Spezialität: Golf platfiert,

Romeo und Julia.
Trauerſpiel in 5 Akten

von William Shakeſpeare.
Abends 78 Uhr:

62. Ab. Vorſtellung. 2. Viertel.
Umtauſchkarten ungültig.

Zoccaccio.
erette in 3 Aktenvon Franz von Suppöé.

pol. Necht

Dir Gustav Poller.
Heute, Freitag, den 15. Nov.
Zum letzten Male!

der diesmalige gr. Spielplan
Abdullah u. La Ssuperbe

Jin ihren pompöſen Licht-
ſchauſpielen.

Zum letzten Male!
BRönmel Co.

m. Lemoinse in der Hauptrolle
Morgen, Sonnab. 16. Nov.
Völlig neuer Spielplan.

d rm T

RBrillem W.
Klemmermit feinſt. Kryſtallgläſern
Mü genau angepaßt, W

im Tragen wie echt,

Mk. 5.-, 7.50 u. 10.ſowie alle optischen Artikel
empfiehlt in reichſter Auswahl

Optiſches Jnſtitut
Karl Fchnelder,

28 Gr. Ulrichstr. 20.
Gegr. 1881.

S Alle Reparaturen sofort.

ſfilliger Angebot

neuer Möbel.
Vertikows, nußb. fourn. 50 M.
Kleiderſchränke, nußb.

fourniert 50 M.Stegtiſche, nußb. fourn. 18 M.Walzenftühl e
gro e Trumeaux (geſchl.

las)
Taſchenſofas mit Woll
plüſcheinfaſſung 58 M.
be s Plüſchgarni u
e Fy, Hüffetts mit

Butzenſcheiben
Kompl. engl.

zimmer-Einri(Sat. od. Nuß n 250,

Ganze Wohnungs-
Einrichtungen v. 200
dis 5000 in grosser

Ffasvahl am Lager.

Friedrich Peileke,
Fekephon 2450. Geiftſtr. 25.

Fertige Anrüge, Wien
früher 38. M., ſetzt 23. N.

früher 45. M., Jetzt 30. N.
n xTeuxchet,

Allerfeinſte!!!
hansſchlachtene

Wurstwaren,
Rotwurst,

Leberwurst,
Sehwartenwurst

billigſt
Corvelatwuruts C 124
r. Seiami W 11I8

f. Tafolbuitter jreine
empfiehlt

Jentral-Butterhandlun,

Talamtſtr. 7, am Hall-
markt. Ra battn marken.

v p4 sa

Unsere

Mehnant. wem

l a 7 Wt
d

mit C. Fr. Ritter e
Mitglied des Rabatt-Spar- Voreins.

broner bilnyer

Masvenverhau

in

Normalwäsche,
Barchenthemden,

Wollene Westen,
Strickjacken,

Handschuhe, Strümpfe,
Hüte, Mützen,

Taschentücher, Träger,
Sweaters, Halstücher,

Regenschirme, Stöcke
Kragenschoner,

und Portemonnaies.

Sonntagsruhe.
Die Rosen Apotheke, Merseburgerstrasse 112,

Loest's Hof gegenüber, ist

Sonntag, d. 17. Novemhber, v. nachmittags
2 Uhr ah geschlossen-

Awfertigwng zämtlicher Hankenkaszen- un Polytliuir- Herepte

a Josen J aFgagenſmen,
beſte deutſche Fabrikate,

d Ersatzwalzen in allen Längen
empfiehlt billigſt

Großes Lager! Teilzahlung geſtattetFcparahteweriftoct für alle Fabrikate.

r ringmasehinen e
August Beer, Sroße Ulrichſtraße 36.

für schwächliche Kinder.

bei
M Bitte genan auf Firma zu a2ehten W

Mütter, geht Euren Kindern
Iebertran-Emulsion.

Bestes Kräftiguungs- und Cührungswittel
Flasche a I u. 2 Mk

r ad Ranaisehestr. 2u ha Max Rädler, er r

empfiehlt

Arbelts sachen bllRest.

P Konsummitglieder erhalten 100/0 Rabatt. W

Theodor Schmidt, Hohenmölsen

Herren u. Knaben-Anzüge, Puletots, Joppen,

Schupmacherei
mit Krattvefrieb.

Grag sie aV iatze C

Die in unſeren Fabriken Berlin und Halle in der
J Fabrikation übrig gebliebenen Stoffe, für

XKostüme, Röcke, Mädehen-
ung Knaben- Mäntel u. s. W.

geeignet, geben wir aller billigst ab.

Gebr. Sernaum,
Eingang Schulstrasse H.-IV. Etage

e Von 12!, e -2 Uhr geſSloſſen.

Landbutter) à per 60

--A-2Verlag und für die See verantwortlich Auguſt Groß
Wer

kauft man am desten und dilligsten bei

Gustav Reinsch,
Marktplatz, im roten Turm (gegenüber der mine

Empfehle zum Beiſpiel:
Elegunte Winter-paletots von Mk. 102 an
Elegunte WVinter- Joppen von Mt. 48 an
Elegante Pelerinen in allen Stoffarten von Mk. 92 an

Elegante Jackett- Anzüge von Mk.Elegante Rock-Anzüge 1. u. 2reihig von Mk. i an

Elegante Knaben- und Burschen- Anzüge m. 3 an
Elegante Hosen in neueſten Muſtern von Mk. 259 n
kinzeine Jacketts und Westen auffallend billig
Elegante bunte Westen l und 2reihig von Mk.
Arbeiter Garderoben

in nur bewährten guten Qualitäten W zu enorm
billigen Preiſen.

Bar 5 Prozent oder HarKken,

SeemnohsWalhaſſa Theater.

Heute zum letzten HMale:
F. A. Heinhaus, Rechenkänstler.

Staunounorregen de Leistawgen.
Höchste Anerkennungen seitens aller Gelehrten sowie

FIle. Olaiüre de Vrai
Ppikunti rer bPrickeind!Pariser Seotoh
und das übrige X uisite Programm.

Konsum-Yerein Teuchern.

Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

Unſeren Mitgliedern zur gefl. Kenntnis, daß bei uns ſämtliche Winterſachen iggerroſen ſaw und empfehlen ſelbige wie folgt:

Sämtliche Wollwaren, Anterhoſen für Männer
und Frauen, Wollanzüge, Kinderkleidchen, Filz-
ſchuhe und Pantoffeln in allen Größen, ſämtliche
Herren, Burſchen und Kinderanzüge, hochele
gant. Neu eingetroffen. Winterüberzieher für Herren
und Burſchen, Wintermützen in verſchiedenen
Faſſons, S S Chemiſetts u. Schlipſe,alles ſ. hocheleganter hrung.

D. Wir erſuchen unſere Mitglieder, die kleinen Markenſofort umzuwechſeln und bitten ſelbiges zu berückſichtigen.

Teuchern, den 14. November 1907. Der Vorſtand.

„Schloss Ollhelmshöhe“, Zeit.
Sonnabend, den 16. November:

Ball der Gesellschaft Motten.
G Anfang 8 Uhr. W

i Adolf Prelss,
wmur Gr. Steinstrasse 58.
Mitgl. d. Rab.-Spar-Vereins.

e

Magen stärkend
Verdauung fördernd

Appetit anregend

ſaleeepe
nster Kräuterbitt

Verkauf:

lelpzigergtruße 33
und wo Plahate ausbängen.

E. G Achermann,

freüimfelderstrabe 19

empfiehlt

billigſt mit Rabatt:
I Gem. Duchen a 19 v.

keiß (kangoon) 48 19 v.

brüne Erbsen e19e

Weise Bodnen s 19 v.

feueranzünder pae 19 v.

Petroleum a er. 19 w.

Ohne Rabatt:

Sodl 6 1 Pf.
Noclelllerhogen!!

Neun NouKnuſperhäuschen
Häne und Gretel

eſtungen
Deut wiſſe
Sag en

nb rnrin kern
reiber's Theater Dekorag z ſtets großes Lager.

Albin Hentae,
24 l. d. Rab.

chmeedogsflelsch

Dieſe Woche extra fette Ware:
Gebacktes u. ratenfteisch W 35 f.

in bekannter Güte empfiehlt

hesechlechter n g.

Danksagung-
gurückgetehrt vom er meines

mir ſo r a Mannes,ſage ich allen denen, die ſeinen
Sarg mit Blumen und Krär
ſchmückten, meinen verbindliDank Insbeſondere Dank ben
Mitgliedern des Naturheil- Ver
eins für die zahlreiche Blume
ſpende und für das letzte Gele
welches ſie ihm gaben.

Witwe ane
Druck der Saleichen Venoſſenſcha s Dpchorteve (E. G. m. b. H.) Halle a. S,

en

ane Sorten ff. Wurztwaren

Arbeit
wurde
gegen
verein
währt,

Falls
ſelbe
dem
ſtunde
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Aus den Hachbarkrejſen.
Zur Lohnbewegung der Schuhmacher.

Weißenfels, 13. November. (E. B.) Als ein Muſter
u hat ſich der jetzige Schuhfabrikant Herr G. Hartung,
daumburgerſtraße, entpuppt. Wurden da vor einiger Zeit die

Arbei er wegen einer Lohnerhöhung vorſtellig, welche auch in
einigen Teilen bewilligt wurde, jedoch bei weitem nicht zur Zu-
friedenheit der Arbeiter. Um nun die ſtrittigen Punkte zu be

C e Se V -2 trlnerhean des ſoiteng der

Für Zuſchneider, Zwicker, Ueberholer und Maſchinenarbeiter
wurden bei dieſer Gelegenheit ebenfalls günſtige Lohnerhöhun-
gen erzielt. Der Kommiſſion wurde nach Löſung der Streit-
fragen anheimgeſtellt, im Verbandsbureau nach guten Arbeits-
kräften nachzufragen. An dieſen Arbeiterinnen mögen ſich ſo
manche ein Beiſpiel nehmen und dafür ſorgen, durch einiges
Zuſammenhalten zum Wohle der Allgemeinheit beizutragen.

Bei der Firma Brendel wurde den Zwickern, wie gemeldet
wird, aus eigenem Antriebe des Fabrtkanten eine Lohnerhöhung
gewährt. Ob Doſtlebe, Langrock u. a. bald folgen werden

der Hauptkaſſe für 3000 Mk. verpfändeten Hypothekenbriefe,
auf den bereits 1800 Mk. abgezahlt waren! Oder in den 50
Geſchäftsanteilen, die Bachmann vollſtändig in Anſpruch nahm
und die einen Betrag von 7500 Mk. ausmachen.?

Herr R. Ebert, Mitunterzeichner der Berichtigung und Ge
meindevorſteher, wird um Beantwortung folgender Frage er-
ſucht: Jn welcher Steuerſtufe ſtand Bachmann Es ſteht
doch in Jhrem Statut, daß ſich die Geſchäftsanteile nach der
Steuerſtufe richten! Welch rieſiges Vermögen hätte dann aber
Bachmann beſitzen müſſen! Daß er aber nichts beſeſſen hat,

Arbeiter beauftragt, mit Heren Hartung zu verhandeln. Hierbei
wurden im Beiſein der Arbeiterkommiſſion und eines zufällig
gegenwärtigen Zeugen folgende Abmachungen durch Handſchlag
vereinbart: Der Lohnzuſchlag für die größeren Artikel wird ge
währt, außerdem wird ab nächſter Woche auf Probe gearbeitet.
Falls die Arbeiter im Laufe der Woche in neun Stunden das-
ſelbe Quantum Ware liefern, wie in zehn Stunden, wird mit
den Hinzufügen, daß bei „preſſanter“ Lieferung einige Ueber-
ſtunden zuläſſig ſind, ab 16. November ein Lohnverirag nach
den gepflogenen Abmachungen ſeſtgelegt.

Die Arbeiter waren mit dem Reſultat einverſtanden und
man glaubte, daß auch hier der Frieden auf die Dauer ge
ſichert ſei. Doch wer mit der Wetterlaune des Fabrikanten nicht
gerechnet hatte, das waren die Arbeiter. Am nächſten Tage
ſchickte Herr Hartung den Geſchäftsführer Franke mit der Wei
ſung zu den Arbeitern, daß ſich Herr Hartung auf nichts ein
laſſe und ſein durch Handſchlag gegebenes Verſprechen zurück
ziehe. Die Arheiter waren ob dieſer Komödie entrüſtet und
ver angten Aufrechterhaltung des Verrages, wenn nicht, be-
ſchloſſen ſie die Einreichung der Kündigung ſämtlicher Arbeiter
als Gegenmaßregel. Letzteres iſt nun geſchehen, und wird nun
die organiſier e Arbeiterſchaft zeigen, wie ſie über derartige
Fabrikanlen dentt. Jedenſalls iſt es dringend an der Zeit in
derartigen Betrieben ein Verhältnis herbeizuführen unter dem
ſich der Arbeiter als Menſch fühlt.
Aus welchen Gründen Herr Hartung den Arbeitern die Zu

rücknahme der Verſprechung nicht ſelbſt übermittelte, kann nicht
gut erraten werden. Ein Zuſchneider, welcher dem Hirſch-
Duncker chen Gewerkverein angehört, ſoll die Kündigung bereits
zurückgezogen hahen, aus welcher Urſache iſt nicht anzugeben.

Bei der Firma O. Fau'mann kündigten im Laufe der Woche
wegen Verteuerung der Furnituren und zur Erzielung gün-
ſtiger Löhne ſämtliche Arbeiterinnen das Arbeitsverhältnis. Die
Fabrikkommiſſion nahm ſich der Sache ernſthaft an, und wur-
den hier we entliche Lohnerhöhungen erzielt. Für die Rolle
Zwirn wurden 3 Pf. abgelaſſon, für das Dutzend Nadeln 16

Auch wurde eine humanere Behandlung verſprochen.Pfennig.

e eSonnäbend, ven 10. t ndet ringeuns ſtatt, welche ſich mit den derzeitigen Verhältniſſen befaſſen
oll.

Naumburg, 14. November. (E. B.) Gewerbegericht.
Jn der Sitzung am Dienstag klagte der Kammſchleifer Scholz
gegen die Kammfabrikanten Gebr. Müller auf Lohnentſchädi-
gung von 40 Mark. Kläger wurde, da er nicht erſchienen war,
mit ſeiner Klage abgewieſen. Der Kammfabrikant J. Mahr
klagte gegen den Kammmacher Albertus auf Schadenerſatz
wegen kündigungsloſer Entlaſſung. A. hatte des Sonnabends
die Arbeit niedergelegt und war am Montag nicht wieder er
ſchienen. Er wurde zu einer Entſchädigung von 12,60 Mk. ver
urteilt. Der Wagenführer der elektriſchen Bahn Oswald
klagt gegen den Magiſtrat auf Auszahlung eines Monats-
lohnes von 91,67 Mk. An dem Lohne waren Abzüge gemacht
worden und O. verweigerte deshalb die Annahme des Geſamt-
lohnes. O. war neun Monate als Wagenführer beſchäftigt
und wurden ihm monatlich 4,16 Mk. Kleidergelder abgezogen.
Bisher war O. mit den Abzügen einverſtanden, verlangte ſie
aber bei ſeinem Abgange zurück. Der Vertreter des Magiſtrats,
Bürgermeiſter Reisbrodt beantragte Abweiſung der Klage
wegen Unzuſtändigkeit. Das Gericht ſchloß ſich dieſem Antrage
an und verwies den Kläger an das Amtsgericht.

Kreiſchau, 14. November. (E. B.) Zur Lokalfrage.
Der Arbeiterſchaft von Kreiſchau, Pobles und Umgebung ſteht
jetzt das Lokal des Herrn Röder zu allen Veranſtaltungen zur
Verfügung. Alle anderen Lokale werden uns nach wie vor
verweigert. Die Arbeiter mögen darauf achten!

Den 8 11 des Preßgeſetzes tüchtig ansgenutzt
haben, ſo ſchreibt man uns aus Zöſchen, die Herren der
Spar und Darlehnskaſſe. Sie ſchreiben ein über das andere
mal Es iſt unwahr und was iſt denn nun eigentlich
unwahr? Feſt ſteht, daß Bachmann durchgebrannt iſt. Wer
hat nun den Herren die Kaſſen, ſoweit man von Kaſſe reden
kann, übergeben Jn was beſtand denn der Vorſchuß, den
Bachmann der Kaſſe geleiſtet haben ſoll? Etwa in dem bei

11 d

Romeo und Anlia.
Zur kommenden Volksvorſtellung imStadt-

d Theater.Am nächſten Sonn'ag nachmittag wird die fünfte Vo ksvor-
ſtellung in un erem Stadttheater ſtattfinden. Zur Aufführung
wird diesmal Shakeſpeares Romeo und Juli a
gelangen. Ueber Herkunft, Geſchichte und Weſen dieſes „Hohe-
lieds der Liebe mochte einiges vorweg geſagt werden. Wir be-
nutzen die Geiegenheit, auf das Buch von Edward Dowo-
den über Shateſpegre hinzuweiſen, indem wir mitteilen,
was es über Romeo und Julia jagt. Unlangſt wurde das in
England und Nordamerika überaus weitverbreitete Buch auch
ins Deutſche übertragen; als Bändchen von Max Heſſes Volks-
bücherei iſt es 200 Seiten ſtark broſchiert für 60 Pf., in

für 1 Mk. zu kaufen. Dowden ſagt über Romeo und
Jula:De Geſchichte der unglücklichen Liebenden von Verona ſoll
ſich als We hiſtoriſches Ereignis im Jahre 1303 wirllch
ereimet haben, wofür Luigi da Porto um 1530 den früheſten
Nachweis erbringt. Jn den „Ephesiaca“ Xenophons von Ephe-
ſus, eines mittelalterlichen griechiſchen Märchendichters, wird
eine in mancherlei Hinſicht ähnliche Geſchichte erzählt; ebenſo
findt ſich ein dem Jnhalte nach ganz gleicher Bericht üher die
Abeiteuer Mariottos und Gianozzas aus Siena in einer Samm-
lung von Erzählungen Maſuccios di Salerno aus dem Jahre
1473. Die Namen Romeo und Giulietta tauchen zum erſten
mal bei Da Porto auf, bei dem ſie die Kinder der beiden ein
ander feindlich geſinnten Häuſer Veronas ſind. Die Novelle
wurde ſehr raſch in Europa berühmt. Unter Aenderung der
Nanen und ſonſtiger Einzelhei en zeichnet ſie Adrian Hevin um
1542 für ſeine franzöſiſche Gönnerin auf, und Gherardo Bol-
diew bringt ſie für ſeine venezianiſchen Leſer in Verſe. Ban-
dello erzählt die Begebenheit in teilweiſe umgemodelter Form
im Jahre 1554 in ſeiner italieniſchen Novellenſamm ung wie-
der, und fünf Jahre ſpäter überſetzte ſie Pierre Boiſteau, wahr
ſche nlich gemeinſam mit Belleforeſt, in abermals geänderter Ge
ſtaſt aus dem Jtalieniſchen des Bandello ins Framöſiſche
(1559). Nach weiteren drei Jahren faßte ſie auf engliſchem
Boden Fuß. Jm Jagre 1562 gab Artur Brooke ſeine auf die
Novelle Boiſteaus gegründete longe me'riſche Ueberſetzung her
aus, und 1567 erſchien in Pahnters „Palaſt des Vergnügens“
eine Proſaüberſetzung von Boiſteaus „Geſch'chte zweier Lieben
der. Damit ſind wir bei den Quellen Shafeſpeares angelangt:
wahrſcheinlich benützte er Paynter, folgte jedoch in der Haupt-
ſache Brookes „Romeus und Juliet“. Man darf nicht überſehen,
daß Brooke davon ſpricht, „denſelben Gegenſtand kürzlich auf
der Bühne“ dargeſtellt geſehen zu haben und damit wahr-
ſcheinlich die engliſche Bühne meint, ſo daß Shakeſpeare mög
licherweiſe ein altengliſches Trauerſpiel über Romeo und Julie
vor ſich hatte, von dem ſich uns keine Ueberreſte erhalten haben.
Die Aehnlichkeit einiger Stellen der Tragödie Shakeſpeares mit
Grotos italieniſchem Trauerſpiele Hadriang beruht wahr-
ſcheinlich auf einem Spiele des Zufalls.

Die genaue Entſtehungszeit des Shakeſpeareſchen Stückes iſt
unbekannt. Jm Jahre 1597 ward es in einer Quartausgabe
gedruckt, P wie es des öfteren (unter großem Beifall) von
den Schauſpielern des ehrenwerten L(ords) Hunsdon öffentlich
aufgeführt worden war“. Nun ſtarb aber der Oberhofmeiſter
Henry Lord Hunsdon am 22. Juli 1596, und ſein Sohn George
Lord Hunsdon wurde im April 1597 zum Oberhofmeiſter er-
nannt. Vor dem 22. Juli 1596 oder nach dem Monate April
1597 hätte man der Schauſpielergeſellſchaft den ehrenvolleren
Titel „Diener des Oberhofmeiſters“ beigelegt, während man
ſie in der dazwiſchen liegenden Zeit einfach ſo genannt haben
wird, wie es das Titelblatt der Quartausgabe vermerkt. Man
ſchloß aus den Worten der Amme in der dritten Szene des
erſten Aktes: „Elf Jahr iſt's her, ſeit wir's Erdbeben hatten“,
daß 1591 das Abfaſſungsdatum ſei, weil im Jahre 1580 in
London ein denkwürdiges Erdbeben verſpürt worden war. Die
geſchwätzige Alte wirft indes trotz des fortwährenden Flunkerns
mit ihrem untrüglichen Gedächtniſſe ſo ſorglos mit den Jahres-
zahlen herum, daß, ſelbſt wenn hier auf ein wirkliches Erdbeben
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beweiſen die jchigen- Suattaſfungen der Arbeiter Zur Aus
übung der Kontrolle einige Bemerkungen. Jm Buche des
Gutsoeſitzers B. zum Beiſpiel ſind ganz andere Poſten ver-
zeichnet, als auf den Quittungsformularen! Es wird von
intereſſierter Seite behauptet, daß die Differenz rund 300 Mk.
beträgt. Als nach dem Verſchwinden des Bachmanns der
Bücherreviſor von Halle hier am Orte war, mußte V. erſcheinen.
Der Paſtor meinte zu dem Gutsbeſitzer, es ſtimme ſchon alles
und tröſtete ihn, ſo gut es ging. Wenn aber der Bachmann
ein Ehrenmann iſt, warum nannten ihn dann hochangeſehene
Herren auf öffentlicher Straße Gauner?!

Mit der Chiliſalpetergeſchichte weiß wohl der berichtigende
Herr Zieſing am beſten Beſcheid. Weshalb hat Bachmann im
April 10000 Mk. ſchaffen müſſen, weshalb und wieviel Herr
Zieſing? Der Paſtor tat ebenfalls ſehr geheimnisvoll und be
rief ſich ſtets auf das Statut, welches beſagt, daß Kaſſen
angelegenheiten nicht öffentlich beſprochen werden dürfen.
Die Herren reden von der Ausübung einer ſtraffen Kontrolle.
Wo üben ſie die aus? Den Geldſchrank hat Bachmann doch
unter großem Jubel der Jugend in den Kuhſtall des Pa-
ſtors geſchafft! Ob nun Geld drin iſt oder nicht, wiſſen wir
nicht. Bewacht wird der Schrank aber nicht.

Zum Schluß noch eine Frage: Was veranlaßt die Herren,
ſich auf dem Poſtamt ſo eifrig nach den Abſendern der Briefe
an das Volksblatt umzutun! Ein reines Gewiſſen ſoll doch
bekanntlich ein gutes Ruhekiſſen ſein!

Schkeuditz, 14. November. (E. B.) Die Vertreter-
wahlen zur Ortskrankenkaſſe finden nächſten Mon-
tag ſtatt. Die Bekleidungsinduſtrie wählt abends von 5 bis
1/27 Uhr 25 Vertreter, die in ſonſtigen Betrieben mit Ein-
ſchluß der in der Landwirtſchaft Beſchäftigten von 7—-8 Uhr
22 Vertreter. Die Arbeiter des Holz und Baufachs
von 5--1/27 Uhr 31 Vertreter und die in der Eiſeninduſtrie
Tätigen von 7--8 Uhr 13 Vertreter. Wahlberechtigt und
wählbar ſind alle Kaſſenmitglieder, männliche und weibliche,
die großjährig und im Beſitze der bürgerlichen Ehrenrechte ſind.
Die Wahlen finden im Lindenhof, Bahnhofftraße, ſtatt.
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angeſpielt ſein ſollte, der Witz eben aus der Ungenauigkeit der
Zeitangabe entſpringt. Bei Niederſchrift der langen Rede
Romeos im Grabgewölbe bei Julia in der dritten Szene des
fünften Aktes ſcheinen dem Dichter unbewußt einige Stellen
aus Daniels*) „Klage der Roſamunde“ (1592) vorgeſchwebt
zu haben. Die inneren Anhaltspunkte ſprechen dafür, daß
ieſes Trauerſpiel ein Shakeſpeares iſt, das ſpä-

ter überarbeitet und durch Einfügungen erweitert wurde. Der
a zum größten Teil gekreuzte Reim, die an den Haaren
erbeigezogenen Wortſpielereien und die nicht ſelten totgehetz

ten Gleichniſſe weiſen auf eine frühere Entſtehungszeit hin.
Trotz der großen Menge gereimter Verszeilen ſtehen die faſt
ausſchließlich in Blankvers gehaltenen Szenen qualitativ weit
höher als die gereimten Stellen des Stückes. Wir dürfen ruhig
der Anſicht beipflichten, daß Romeo und Julia bereits 1591 be-
gonnen und teilweiſe auch geſchrieben wurde, ſeine endgültigeForm aber erſt um 1597 erhielt. Die obenerwähnte erſte Tuael

ausgabe aus dem Jahre 1597 iſt ein Raubdruck, „der aus abge
ſchriebenen Partien des urſprünglichen Stückes und während
der Vorſtellung raſch hingeworfenen Notizen aus dem Gedächt-
niſſe zuſammengeſtoppelt wurde“. Jn der zweiten Quartaus-gabe (1599) a auf dem Titelblatte die erklärenden Worte:
„Neu durchgeſehen, erweitert und verbeſſert.“ Klingt dies nun
vielleicht ein wenig übertrieben, ſo zeigt uns dieſe Ausgabe
dafür das Drama in ſeiner wahren Geſtalt, und aus einem
Vergleiche mit dem älteren Teyxte ſcheint ebenfalls zu erhellen,
daß das Stück „einer Reviſion unterzogen, unbedeutend er-
weitert und ſtellenweiſe ganz neu geſchrieben worden ſein
mußte“.

Von ſeiner inneren Schönheit abgeſehen, iſt Romeo und Julia
als das erſte Trauerſpiel Shakeſpeares und als ein Werk, das
ſeine Gedanken wahrſcheinlich eine Reihe von Jahren hindurch
immer wieder aufs neue gefangen nahm, von höchſtem Jnter-
eſſe. Jn dieſer Tragödie eines jungen Mannes werden die
Jugend und die Liebe dem Haſſe und dem Tode gegenüberge-
ſtellt. Jm Sommernachtstraum vergleicht der Dichter den
„Strom der treuen Liebe“ mit dem mitternächtigen Blitze, denn

eh' ein Menſch vermag zu ſagen: Schaut!
Schlingt gierig ihn die Finſternis hinab,
So ſchnell verdunkelt ſich des Glückes Schein.“ (I. 1.)

Genau ſo dachte er ſich die Liebe in Romeo und Julig plötz-
lich aufflammend, einen Augenblick lang hell erſtrahlend und
dann von der Finſternis verſchlungen. Die vier oder fünf
Monate, die das Gedicht Brookes zu ſeiner Abwicklung bedarf,
verkürzte Shakeſpeare in ebenſoviele Tage, indem er dadurch
die größtmöglichſte Beſchleunigung der Handlung erzielte.Sonntags treffen ſich die Liebenden, tags darauf werden ſie zu
einem Paar getraut, am grauenden Dienstagmorgen ſcheiden
ſie voneinander, um ſich Donnerstag nachts für ewig im Grabe
zu vereinigen. Bei Shakeſpeare ſchließt die Tragödie nicht mit
dem Tode Juliens; wie er uns in der erſten Szene durch das
komiſche Gezänke der Dienerſchaft in den Haß der beiden Häuſer
einweihte und damit den Grundſtein zum tragiſchen Ausgange
des Stückes legte, läßt er uns in der Schlußſzene die beiden an
der Bahre eines Sohnes und einer Tochter verſöhnten ſchmerz-
erfüllten Familien ſchauen.

Von Natur aus enthuſiaſtiſcher Ueberſchwenglichkeit zunei-
gend, wird Romeo, noch bevor er Julia geſehen, wie von einem
Liebesſchauer erfaßt, deſſen traumhaft-verſchwommene Gefühle
erſt nach ſeiner Begegnung mit ihr feſte und greifbare Formen
annehmen. Bei Shakeſpeare wie bei Brooke nährt Romeo die
Flamme einer ſchwärmeriſchen Jugendliebe zu Roſalinde, einer
kalten Schönen, und einige der in den erſten Akt eingeſtreuten
Liebesphantaſtereien und Liebeshyperbeln ſind mit Vorbedacht
gewählte Beiſpiele für die liebegirrende Sprache jener Zeit.
Dem erſt vierzehnjährigen Mädchen Julia erſcheint die Liebe
als etwas früher nie Gekanntes beängſtigend und wonne-
voll zugleich. (Siehe II. 2.) Durch Liebe, Schmerz und Prü-
fungen erläutert, wächſt ſie aus den Kinderſchuhen zur Helden-

Samuel Daniel (1562--1619) ſchrieb Trauerſpiele, Luſt-
ſpiele und durch Reinheit und Schönheit des Stils ausgezeich-
nete Gedichte; Spenſer nannte die Sprache Daniels „unver-
gängliches Engliſch“.

jungfrau heran. Nachdem Shakeſpeare das überſchäumende
Glück und Entzücken der beiden aufs höchſte geſteigert, ſchmet
tert er es plötzlich in Stücke. Während Romeo anfangs völlig
mutlos iſt, legt Juliag würdevolle Stärke und Selbſtbeherr-
ſchung an den Tag. Der Abſchied zwiſchen Gemahl und Gattin
bei Anbruch der Morgenröte iſt ein treffliches Gegenſtück zu
jener Szene im mondſcheinerleuchteten Garten, da ſie Liebes-
ſchwüre tauſchen: dieſe Szene ein göttliches Gemiſch von Liebe
und Schmerz. Kaum hat Romeo ſeine junge Gemahlin ver-
laſſen, ſo bemühen ſich der alte Hitzkopf Capulet, Julias Mut
ter und die gefühlloſe Amme, ihr die Ehe mit Paris aufzu-
ſchwatzen. Von da ab lebt Julia in einer Einſamkeit, die faſt ſo
tief iſt wie die ihres Grabes. Die Wendung, Romeo auf dem
Friedhofe den Weg des Paris kreuzen und dieſen an den
Stufen des Grabgewölbes ſterben zu laſſen, iſt Shakeſpeares
eigene Erfindung. Paris kommt, um Blumen auf ſeine ver
lorene Julia zu ſtreuen Romeo, um ſie wiederzuſehen und zu
ſterben. Paris begleitet ſeinen Blütenregen mit einer jener
anmutigen, liebeglühenden Reden in Form eines gereimten
Sechszeilers, wie ſie im erſten Akte den Lippen Romeos ent
ſtrömten. Ernſt und in einfachem Blankvers ſpricht Romeo,
der nunmehr allein eitlen Trug und leeren Tand der Welt
hinter ſich geworfen hat. Bei Luigi da Porto, Bandello und in
einer modernen Bearbeitung des Shakeſpeareſchen Stückes von
Garrick erwacht Julig noch vor dem Tode Romeos aus ihrem
Schlummer; Shakeſpeare hielt ſich in der Gliederung dieſer
Szene Wort für Wort an Brooke und Paynter.

Mercutio und die Amme ſind beinahe durchgehends eigene
Schöpfungen des Dichters. Brooke hatte Mercutio als „einen
Löwen unter den Mägdelein“ geſchildert und von ſeiner „eis-
kalten Hand“ geſprochen, doch ſollte es dem Dramatiker vorbe-
halten bleiben, ein Bild dieſer Lichtgeſtalt in voller Lebens-
größe zu zeichnen. Mercutios, der trotz ſeines die Grenzen
der Schicklichkeit überſteigenden Witzes und ſeiner aufbrauſen-
den Sinnlichkeit ein wackerer Ehrenmann iſt und Romeo als
Schutzgeiſt nicht von der Seite weicht. Noch unter Todes-
zuckungen ringt er ſich ein Witzwort ab, ſtirbt aber um Romeos
willen, und Traurigkeit breitet ſich über die Bühne, da er da-
hingegangen iſt. Die Amme iſt ein ungeſchliffenes, gutmütiges,
geſchwätziges und wichtigtuendes altes Ding mit niedriger Ge
ſinnung und einem ins Vulgäre ſchillernden Schein von Vor-
nehmheit. Mit ihrem Gebieter, ihrer Herrin und Julia auf
dem Fuße langjähriger Vertrautheit ſtehend, zwingt ſie ſich im
Verkehr mit ihnen nicht zur leiſeſten Zurückhaltung dochhatte die Liebe Julig zum Weibe und damit von iFrer alten
Ziehmutter unabhängig gemacht. Der einzige, der inmitten
dieſes Wirbelſturms der Leidenſchaften ſich wie ein Ruhepunkt
ausnimmt, iſt der kräuterſammelnde und moraliſche Betrach-
tungen anſtellende Bruder Lorenzo, deſſen Mahnungen zum
Maßhalten und gut gemeinter Plan, die beiden Familien durch
eine Heirat Romeos und Julias teien ſchwerlich einen
tieferen Kern enthalten als die leidenſchaftlichen Herzensein-
gebungen der beiden Liebenden.

Der Ort der Handlung iſt unverfälſchtes M-rz n cuääi
italieniſche Stadt niederſengende Mittagshitze der Juliſonne,
die das Blut der auf offener Straße Streitenden erhitzt, und
wollüſtige Mondſcheinnächte, die nur ein zweiter, milderer Tagzu ſein ſcheinen. Gleich echt italieniſch ſind die lyriſche Glut

und aufwallende Leidenſchaftlichkeit der Charaktere und die
ſüdliche Gewandung und Färbung ihrer Sprache.

Soweit Dowden. Die Erſtaufführung von Romeo und
Julia in dieſer Spielperiode iſt von uns in Nr. 259 des Volks
blattes vom 5. November beſprochen worden. Die Beſetzung
der Rollen iſt für die Volksvorſtellung die gleiche. Wir ſprachen
in unſerer Rezenſion den Wunſch aus, das ſchöne Werk Shake
ſpeares möchte einmal als Volksvorſtellung geben werden;
wir ſind der Direktion des Stadttheaters dankbar, daß ſie die-
ſem Wunſche ſtattgegeben hat. Für die Beſitzer von Text-
büchern ſei noch mitgeteilt, daß bei der Aufführung Streichun
gen vorgenommen werden müſſen, da die einfachen Bühnenver-
hältniſſe der Shakeſpeareſchen Zeit eine andere ſzeniſche An
ordnung ermöglichten, als das heute bei der fortgeſchrittenen
Bühnentechnik der Fall iſt. Auch würde das Stück ohne Strei-
chungen ſich allzuſehr in die Länge ziehen.
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ürbeiter, erſcheint Mann für Mann zu dieſer Wahl, damit die
Liſte der freien Gewerkſchaften glatt ſiegt.

Unterirdiſche Kinderarbeir.
Oft wird angenommen, die Kinderarbeit unter Tage ſei nur

ein Privileg für Jtalien und Belgien, in Preußen Deutſchland
ſei die Sozialgeſetzgebung in dieſem Punkte weit vollkomme-
ner. Tatſächlich iſt das aber nicht der Fall. Auch in Deutſch
land arbeiten immer noch Kinder gleich nach ihrer Schulent-
laſſung in den Gruben unter Tage. Generell iſt allerdings das
Verbot der unterirdiſchen Beſchäftigung von Perſonen unter
16 Jahren geſetzlich ausgeſprochen. Aber der Miniſter hat die
Befugnis, ausnahmsweiſe von dieſem Verbot zu dispenſieren.
Urſprünglich war dieſe Lizenz nur als Uebergangsbeſtimmung
gedacht; indeſſen iſt die unterirdiſche Kinderbeſchäftigung im
letzten Jahrzehnt nicht eingeſchränkt ſondern erweitert worden.
Wie viele Kinder überhaupt von 14—-16 Jahren ſchon als Berg-
arbeiter unter Tage beſchäftigt ſind, wird amtlich nicht publi-
ziert. Nur über die Zahl der Kinder in den Mansfelder
V m J
werken gibt die Bergbehörde genaue Auskunft. Danach wurden

hen in den. ſchleſiſchen Berg

Schkenditz.
Nächſten Montag finden von 9—-11 Uhr vormittags die

Wahlen der dritten Abteilung ſtatt. Zu wählen ſind zwei
Stadtverordnete. Die Arbeiter haben die Genoſſen Konrad
Müller und Artur Sämiſch als Kandidaten aufgeſtellt. Nur
an den Arbeitern liegt es, wenn der Sieg anf unſerer Seite
ſein ſoll. Laſſe ſich kein Wähler der dritten Abteilung durch
irgendwelche Mätzchen abhalten, zur v zu gehen. Die letzten
Vorkommniſſe im Stadtparlament müßten es jedem Wähler
zur Pflicht machen, von ſeinem Stimmrecht Gebrauch zu
machen, damit die erſten Sozialdemokraten auch in unſer Stadt
parlament einziehen.

Soziales.
Die Familie als Ausbeutungsobjekt. Aus welchem Grunde

die Kapitaliſtenklaſſe die Ehe und Familie hochſchätzt, läßt wie
der ein Schreiben erkennen, das jüngſt die Firma Hardt, Po
corny u. Ko. in Dahlhauſen an der Wupper auf die Bewerbung

eines Arbeiters als Antwort gegeben hat. Es lautete:

leutnant Kahn plötzli

Vermiſchtes.
Leutnant und General. Jn der Militärreitſchule in

oslau (Oeſtreich) wurde der Generalmajor der Kavallerie-
rigade Hermann Freiherr v. Gemmingen, als er im Equitations

kurs ſich Rapport erſtatten ließ. von dem früheren Ulanen-
mit gezogenem Säbel von hinten über

allen. Die anweſenden Offiziere eilten dem General zu Hilfe.
berleutnant Schrott wurde durch den Hieb, den Kahn gegen

den General führte, an der Hand verwundet. Kahn ſelbſt, der
von den Offizieren ſchwere Säbelhiebe erhielt, wurde verhaftet
und in das Militärſpital gebracht. Anlaß zu dem Ueberfallza die Entſcheidung des Offigersehrengerichts, durch die Kahn

er Offizierscharge verluſtig erklärt wurde.

Kaufmannsgericht Halle.
Halle a. S., 18. November.

Das Gehalt des Verſicherungsagenten.
Der Verſicherungsagent Sommer aus Deſſau klagte ſaß

die Lebensverſicherungsgeſellſchaft Jdung wegen einer Gehalts-DHDoahlhauſen, den Ottober 1907. forderung von 225 Mark. Er war im Man d. F. von ver Seſelt-Kinder von 14 bis 16 Jahren unterirdiſch ausgenutzt Herrn ſch tw. g. haft für ein Monatsgehalt von 150 Mark angeſtellt worden.im Jahre Mansfeld. Bergbau Oberbergamtsbezirk Breslau Jm Beſitze Jhres Geehrten vom. und Seſer ugeſicherie Gehen ſollte ihm jedoch nur dann voll aus
1896 704 ſuchen wir Familien, die wenigſtens zwei Kinder mit zur a werden, wenn er monatlich mindeſtens für 15 000 Mk.
1900 865 644 Arbeit bringen. Sagen Sie uns gefälligſt, wieviel Mädchen Verſicherungsanträge einbringe. Andernfalls ſollte ihm für
1903 900 1015 und Knaben Sie haben und in welchem Alter jedes einzelne jedes fehlende Tauſend ſein Gehalt um zehn Mark gekürzt
Die Zahl der Kinder in Bergwerken iſt alſo ganz bedeutend

vermehrt worden, obgleich alle Gründe der Moral und der
Hygiene gegen dieſe Kinderausnutzung ſprechen. Wenn man
ſich vorſtellt, daß ein eben aus der Schule entlaſſenes Kind
gleich in die Grubentiefe geſchickt wird, dort in gefährlicher
Situation ſtundenlang, oft ohne jede Aufſicht, verbleiben muß,
dann faßt den fühlenden Menſchen tiefes Mitleid mit dem un
glücklichen Proletarierkind. Natürlich werden die kapitaliſti-
ſchen Jntereſſenten auch dieſe Kinderausnutzung als eine „Ver-
günſtigung der Arbeiter entſchuldigen. Wem aber der Arbei-

ter- und Volksſchutz kein leerer Schall iſt, der wird die unter-
irdiſche Kinderarbeit als ein Ueberbleibſel aus der Barbarei

erwerfen.

Aken, 13. November. Neues Kohlenlager. Die
Niederung zwiſchen der Elbe und der Saalemündung wird im
Weſten von einem ſanften Höhenrücken durchzogen, der in der

Kind ſteht. Nach Erhalt Jhrer Nachricht kommen wir Jhnen
mit näheren Angaben. Achtungsvoll

Hardt, Pocorny u. Ko.
Mit der Ausbeutung des Vaters allein iſt die ehrenfeſte Firma
alſo noch nicht zufrieden, ermuß mindeſtens zwei weitere Aus
beutungsobjekte zur Verfügung ſtellen können. Der Kapita-
lismus betrachtet alles von ſeinem Standpunkt, den Ehemann
und Familienvater zieht er nur deshalb vor, weil er infolge
ſeiner Verheiratung knechtiſcher und ausbeutungsfähiger iſt.
Aber er heuchelt Moral,

Aus dem Keiche.
Leipzig. Polizeilich aufgelöſt wurde auf Grund
des Paragraphen 20 des Vereinsgeſetzes der anarchiſtiſche
Diskutier- und Leſeklub Freier Sozialiſt.

werden. Jm Monat Mai wurde ihm das Gehalt um die Hälfte
ekürzt. Jm Monat Juni wurde er entlaſſen, da ſeine Lei-nen unbefriedigend ſeien. Er verklagte darauf die Ver-
icherungsgeſellſchaft auf Zahlung des Gehalts für Juni und

die Hälfte des Mai. Vor dem Kaufmannsgericht machte er
geltend, der von der Beklagten mit ihm geſchloſſene Anſtellungs-
vertrag verſtoße wider die guten Sitten. Das ihm angeblich
arantierte Gehalt ſei von Leiſtungen abhängig gemacht wor-
en, für deren Erfüllung er durchaus keine Gewißheit gehabt

habe. Trotz der Gehaltszuſicherung könne er unter Umſtänden
einen ganzen Monat lang umſonſt arbeiten, wenn es ihm nicht
geglückt ſei, einen Verſicherungsantrag zu erhalten. Die Er-
langung ſolcher Anträge ſei aber nicht leicht, und ſpiele das
Glück dabei eine große Rolle. Ein unter derartigen Bedin-
gungen garantiertes Gehalt biete in Wahrheit keine Garantie
Das Berliner Kaufmannsgericht habe daher kürzlich einen Ver
trag gleichen Jnhalts für ungültig erklärt, weil er gegen die
guten Sitten verſtoße. Der Vorſitzende erwiderte auf dieſe
Ausführungen, man könne über die ſchon vielumſtrittene Frage

h a g w. i z 1 Jültigkeit ſ e Verträ it Verſick sagenten verMoſigkauer Heide ſeinen An ang nimmt und über Eksnig, Breslau. Eine Bibelvorleſung polizeilich ver der Gültigkeit ſolcher Verträge mit Verſicherungsagenherlending und Wuſſen ſich ber Saale nähert, die ihn bei boten. Der Breslauer Polizeipräſident ſcheint nicht nur ein ſchiedener Meinung ſein. Das hieſige Kaufmannsgericht habe
Feind der modernen ſondern auch ein Feind der alten Literatur ſich vor einiger Zeit in einem ähnlichen Fall auf den Stand-Kalbe und Trabitz durchbricht. Am Oſtabhange dieſes Höhen-

zuges befinden ſich abbauwmüürdige Kohlenlager, die bei Oſternien-
burg und neuerdings bei Trebbichau und Micheln ausgebeutet
werden. Das Kohlenlager dehnt ſich im Nordweſten nach der
Sagle zu aus. Nach der Elbe zu ſtehen nur noch ſchwache
Kohlenkötze, die den Abbau nicht lohnen. Der Untergrund iſt
Porphyr in einer Tiefe von 40 Meter. Darüber ſteht Ton und
beſonders viel Kies. Bohrverſuche in der Breitenhagener und
Roſenburger Feldmark haben erwieſen, daß an der Elbe ent-
lang nicht viel Kohlen ſtehen. Die Verſuche werden jenſeits der
Elbe fortgeſetzt.

Kalbe, 14. Novembee. Ein Bierglas verzehrt hat

Geschw. Jücdel, ur Farverianit]

zu ſein. Am kommenden Bußtage beabſichtigte Jrene Trieſch
in Breslau, einige Bibelabſchnitte öffentlich vorzuleſen, z. B.
Joſeph und ſeine Brüder, Ruth uſw., um ihr Publikum mit
der poetiſchen Schönheit des alten Buches vertraut zu machen.
Herr Bienko mochte aber glauben, da „Gottes Wort' nicht ge
eignet iſt, künſtleriſch gewertet zu werden, und ſo hat er die
Bibelvorleſung ebenſo verboten, wie die Aufführung ſo manches
modernen Theaterſtücks.

„Efſen. Opfer der Arbeit im Rheiniſch-Weſt-
fäliſchen Jnduſtriegebiet. Auf der Zeche Graf Beuſt
geriet ein Kohlenhauer unter herabfallende Geſteinsmaſſen und
wurde getötet. Er hinterließ eine Frau und acht Kinder.
Auf der Friedrich Alfredhüttte zu Rheinhauſen, der Firma
Krupp (Aktiengeſellſchaft) gehörig, ſtürzte ein bei der Montage

punkt geſtellt, daß Verträge dieſer Art nicht gegen die guten
Sitten verſtoßen. Die Verſicherungsgeſellſchaften müßten ſich
ihrerſeits doch auch gewiſſe Garantien ſichern, um ihre Agen
ten zu konzentrierter Tätigkeit anzuſpornen. Bei Gehalts-
zahlung ohne Bedingung eines gewiſſen Leiſtungsminimums
könne es doch eventuell vorkommen, daß ein Verſicherungs-
agent ſein Gehalt einſtreicht, ohne überhaupt einen Schritt da-
für zu tun. Es gebe Handlungsgehilfen, die lediglich gegen
Proviſion ohne weitere Gehaltszuſicherung tätig ſeien. Würde
in dem Vertrage geſagt ſein, bei Nichterreichung des ausbe-
dungenen Minimums werde überhaupt kein Gehalt gezahlt
werden, ſo würde das allerdings gegen die guten Sitten ver-
ſtoßen; Gehaltskürzung aber je nach Verhältnis der geringeren
Leiſtung nicht. Uebrigens enthalte der Vorwurf, ein Vertrag

Leipzigerstrasse iöüi. öporiaſhans v e

tag ehier am Sonntag ein in der Zuckerfabrik beſchäftigter Arbeiter des Schachtofens beſchäftigter Arbeiter ab und ſchlug auf einen verſtoße gegen die guten Sitten, doch zugleich auch einen Vorinfolge einer Wette. Der Mann mußte operiert werden, da ſcharfen Stein, wobei ihm der Schädel zertrummert wurde. wurf gegen An Unter geichner ſelbſt. Aäger An
durch die Glasſplitter innere Organe verletzt wurden. Er liegt Der Tod trat ſofort ein. Ein 14 Jahre alter Dreher- nahme des Vertrages die Vedingungen ſeiner Anſtellung n
ſchwer krank darnieder lehrling wurde von einem Drehrade eines Laufkyanes in der kannt und ſich durch ſeine Unterſchrift mit ihnen einverſtanden

Maſchinenfabrik Deutſchland erfaßt und mit total zerquetſchter erklärt. Kläger gab das zu, wandte aber ein, es ſei ihm von
cht Wirbelſäule aufgefunden. Auf einer Grube bei Dortmund dem Verſicherungsbeamten, mit dem er ſich vor UnterzeichnungKalmberg, 13. November. Mord. Jn der Montagnacht r A f des Vertrages beſprochen habe, geſagt worden, ſo ſehr genaufand man zwiſchen Jeinſen und hier die Leiche einer polniſchen n r Brügr 7 er Duchen werde es bei der Geſellſchaft mit dem Minimum nicht genoin-

Arbeiterin mit durchſchnittener Kehle und zertrümmertem Schä- An der Jeche John Wehnteibeeg derer der Bergmann Bvode men: es werde nicht gleich Gehaltskürzung eintreten, wenn
del auf. Es ſcheint ein Mord, aus Eiferſucht begangen, vor zwiſchen einen Pferdezug und eine Geſteinswandung und wurde auch einmal ein oder mehrere Tauſend an der verlangten
zuliegen. zerquetſcht. Auf der Zeche Hannibal il, Schacht 2, kam der Summe fehlten. Gegen dieſen Einwand zog derarmer ger Gad rer r S und mit r r t r u er rage sJ wer verletzt, ins Krankenhaus geſchafft werden. Auf mStadwerordnetenwahlen in unſerem Verbreitungsbezirle. a e e et e e Stern nete gehe

Zeitz ſeiner Arbeitsſtelle ein ſchwerer Steinwagen um und erdrückte ſtande, in dem ſi die al ter igellaten er sihn. Bei den VWaſſerleitungsarbeiten Buckzuer an der Kläger n Hälfte der eingeklagten Summe, nämlich
Arbeiter! Die Wahlen der dritten Abteilung finden am Gladbacher Grenze wurde der Maurer Joh. Polozcek von her- 110 Mark, zu zahlen. vo21. und 22. November, von vormittags 10 Uhr bis nach einbrechenden Erdarbeiten ſo gegen ein Rohr geſtoßen, daß er e ecee

mittags 4 Uhr, ſtatt. Gewählt wird in u Bezirken: im an den Verletzungen verſtarb. Bücherwarkt.
Preußiſchen Hofe und im Kronprinz. ie Kandidaten Weipert. Jm geſamten oberen Erzgebirge ider Arbeiterſchaft ſind herrſcht zurzeit der empfindlichſte Waſſermangel. enn e r r. terte gng len grbegigerreps7

Albert Dahler, Tiſchler; nicht bald Regen eintrifft, iſt eine Kataſtrophe unausbleiblich. u tſch erst abe, Preis PWig. Zu beziehen durch de
er a ca Schl ſſe Jn ver chiedenen Fabriken hat die Waſſersnot bereits umfang- In on Union der Holzarbe ter Stuttgart, Adlerſtr.h h e reiche Betriebsſtörungen verurſacht. nrit Gift und Eiſen gegen das Raubgeng. Von HareHermann Wolf, Zigarrenfabrikant; Hamburg. Familientragödie. Der Maler Franz Schiſ Wi Verlag von Huber r NachAdolf L ldt, B dler W. S Schiſchka. Wien 1908. Verlag von H ch.,olf Leopoldt, Buchhändler. Freitag verſuchte ſeine von ihm getrennt lebendende Frau zu Herrengaſſe 4—6. Preis M. 1,

Sorgt für die Wahl unſerer Kandidaten. Auf zum Kampf, a S I T u ſich Rit großer r e e werden d en
um Sieg! reren entreitzen; Büchlein (Band VII von Die Jagdpraxis) als bewährtenö s Acht Flugblattverbreitung! dabei ging ihm der Revolver los und die Kugeln trafen beide Ratgeber zur Hand nehmen, wenn es ſich darum handel,

chtung, g g. Söhne. Der jüngſte Sohn wurde ſo ſchwer verwundet, daß dem kleinen Raubgeſindel Fuchs, Marder, Jitis, Krätx
ur Verbreitung eines Flugblattes für die Stadtverordneten er ſeinen Verletzungen erlag. uſw. an Balg und Leben zu gehen. Schiſchka ſchreibt auz

wahlen ſollen ſich alle Verbreiter ſofort und ſtändig bereit Dortmund. Aufgehobene Hinrichtung. Als am der Praxis die erfolgreichſten Fangmethoden, und wer ſichhalten und unaufgefordert ihre Bezirksführer a W Donnerstag früh 65 Uhr die Hinrichtung des Bergmanns mit ſeinen Ausführungen vertraut macht, wird ſicherlich za
Letztere nehmen das Flugblatt am Sonnabend von 6 Uhr ab Kurſchuß, der ſeinerzeit einen Steiger ermordet hatte, ſtattfinden beſten Erfolgen gelangen.
beim Genoſſen Leopoldt in Empfang ſollte, traf plötzlich ein Telegramm der, Staatsanwaltſchaft eiu, Die Arbeiterſchutz- Geſetzgebung. Zwölf Vorträge auserm das die Hinrichtung inhibierte. Sämtliche Vorbereitungen den von der Generalkommiſſion veranſtalteten gewerfkſchaft

waren bereits getroffen. Urſchuß wurde wieder in ſeine Zelle lichen Unterrichtskurſen. Von Paul Umbreit. Verlag derNaumburg. T Begnadigung des Mörders iſt vom Könige ab- m r 7 der Cewert Waren en s8, el
i lung der Arbeiterſchaft findet a gelehnt worden. Jm gleichen Verlage und vom gleichen Verfaſſer iſt fernere n Lhiel n ſGefr e München. 8 175. Ver Direktor der Vereinigten Kunſt- erſchienen: Die gegneriſchen Gewerkſchaften in Deutſch

Stadtverordneten ſind zu dieſer Verſammlun guſtalt MünchenKaufbeuren. Paul Hierzl von Zürich, verging land. Dieſe Schrift baſiert auf acht in den UnterrichtskurſenDie Herren Sta ö 3 ſich an einem 13 jährigen Lehrling und einem 14 jährigen Aus gehaltenen Vorträgen. Beide Schriften enthalten wertvolle
eingeladen. a geher nach 8 175. Hierzl wurde verhaftet. Die unter Aus ſtatiſtiſche Ueberſichten.Sonntag findet eine Flugblattverbreitung ſtatt. Näheres in ſhiug der Oeffentlichkeit durchgeführte Verhandlung endete mit S

der Verſammlung. der Verurteilung Hierzls zu einem Jahr Gefängnis. Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.

Unser mur einmal im Jahre stattfindender b
9 c z beginnt dieses Mal sohon

Januar Morgen IU.Es gelangen aus allen Lägern Waren in unseren bekannten unerrejcht guten Qualitäten und Schnitten zum Verkauf,

J c hein mann Preise teilweiss weit unter der Hälfte des Wertes, Keſns Tusvariseranngt]
gute wollen Grös- 75 Wert gute wollene Wort Wasch- Kleider 50 WortPosten Knabenhosen r Vx. bis 770 Ak., Posten Knaben- Paletots von W 12 M. b. 27 Mk. Posten für Mädchen n b. 9 M. b. 21 Mk.

beste Wert wollene Wert Mädehen- WertPosten Knaben-Amzüge Von G. Ak. bis 85 A. p osten Madchen- Kleider von 14 Mk. b. 31 Mk. Posten Paletots u. Matez von 3 bis 12 A. b. 28 A.

etc. etc. etc. ete. etc. cte.2 eGrosse Posten Wäsche- Gegenstände für Pawen, Herren u. Kioder zu erstaunlich billigen Preisen. V
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tadellos gehend, 95
ſtarke Feder

Stück 4.75, 3.50,

Gold nes -walragv Stück x36 Pf.
Nanonal wauer tück Pf
Stentor-Walzen

Stück x7 5 Pf.

(Beſtes deutſches Fabrikat).
wenn r

4 e e
T ehe

e

5 S s Se r
v r

23 WC
55

wunderbare Klangfülle,
neueſte Aufnahmen bekannter
Künſtler

Stück Pf.

leClmnas n

bedeutend verbeſſert, guter
Schallton, paſſend für alle
Platten der Welt

Stück 25.75, 18.75,

BE
Stückdoppelſeitig

fnerva-Platten a. 22
Stückdoppelſeitig

lonophow platten 2.8 400
Stückdoppelſeitig

Unſere Platten ſind keine kleine, ſondern 75

1 große, im Durchmeſſer von 25 em. j
Grammophon-Macdeln Nerte Herold e Stück I8 f.

Hamburger h
Engros Lager G. m. b. H.Leopold I9 daun Rane 4.8.

Achtung, Bäütterfeldl.
Sonntag den 17. Nevember abends 8 Uhr

im Reſtaurant Hohenzollern
ökkentl. Volks-Oerxaummlung.

Tagesordnung1. Warum muß ſich die Arbeiterſchaft an den Stadt-
verordnetenwahlen beteiligen Referent: Stadtverordneter
h en Deeſeibl We t ne richt recht gaht

rbeiter von Bitterfe s iſt Eure t, recht zahlreiin dieſer Verſammlung zu erſcheinen. Der Gigbergfer- ch

T
Mittwoch den 20 e (Bußtag) im „Kronprinz“

Klein- WittenbergUfer ewerkschattsverummlung
Tagesordnung Zweck und Ziele der Gewerkſchaften.

Referent Redakteur I. péus- Deſſau.
Hieran anſchließend findet im ſelben Lokale die

D Generalverſammlung des Sparvereins
„Volkshuus“, Wittenberg

ſtatt, wozu alle Mitglieder eingeladen ſind.
Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

Sozialdem. Verein oben
FZru z den 17. November, nachm. 3 Uhr

frü eren Lokale des Konsnum VereinzMiiglieder Versammlung

lreiches Erſchei tUm za re u Otto Rauchfuß, Vorſ.

KonzumVerein, Reideburg
E. G. m. hSonnabend, den 23 Moderher, abends 8 Uhr

in I Burg W (Kerſtens Gaſthof)
Ordentl Cenerul Versammlune

gesordnun1. Bericht des Sorſiandes über das Geſchäftsjahr 1906/07.
Berg des Aufſichtsrates. Genehmi ung der Bilanz.
Beſchiußfaſſung über Verteilung des Reingewinnes un
Entlaſtung des Vorſtandes.

g. Vorſtandswahl. Wahl von zwei AufſichtsratsMitgliedern,
welche ſtatutengemäß ausſcheiden. Wahl von zwei Erſatz
männern.

3. Anträge. Dieſelben müſſen bis ſpäteſtens Montag, den18. oper abds. 6 Uhr beim Vorſtande eingereicht ſein.)

4, Geſchäft liches.

Sonnabend d. 16. Nevember, abends 8/2 Uhr r Köppchens Reſt.

TagesHrdnung:

re 2 g. o rdnu n a

Induſtrie beſchäftigt ſind, ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen

Metallarheſter

Kerrammlung der Kiempner und inctaſſateure

ortrag über ein fachwiſſenſchaftliches Thema.Kollegen, ſorgt für guten Beſuch der e
Die Verbandsleitung.

Kröllwitz. Kröllwitz.
Sonnabend den &7: abends S UhrLindenhofoölkentliche Versammlung.

1. Proſtt und Arbeit in der deutſchen Groß
induſtrie und die Organiſation der Jabrik-
arbeiter. Referent: Albert Dannehl- Halſe.

2. Diskuſſion.
3. Verſchiedenes.
u dieſer Verſammlun niß ſind ganz beſonders die Arbeiter

und Arbeiterinnen der Kröllwitzer Papierfabrik eingeladen. Alle
organiſierten Fabrikarbeiter werden um n Erſcheinen
gebeten. Frauen haben Zutritt. Der Einberufer.

Scwug! Ammendorf u. Ime. a
Sonntag, den 17. November, nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe Zum Rurgaehſösschen“ in BurgGrosse öſfennicne Versammlung.
Tagesordnung1. Die Unternehmerzeibinne in der Chemiſchen und Papier-

Jnduſtrie und die Notwendigkeit der Organiſation für die Ar
beiter. Ref: Gauleiter E. Grossmann- Hannover. 2. DiskuſſionAlle Arbeiter, die in der Chemiſchen- ſowie in der Papier

Jeder Organiſierte bringe noch einen Unocrganiſierten mit.
Jedermann, auch Frauen haben freien Zutritt. Der Einberufer,

Steinsetzeru. Zerufsgen
uhr

Montag d. I8. November abends 5
im Weißen Roß Geiſtſtraße 5,

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Berichterſtattung über den bis-herigen 1 Verlauf unſeres eingereichten Lohntarifs. 2. Verſchiedenes.

egen der wichtigen Tagesordnung iſt es Pflicht eines jedenim Ste vſegerberufe beſchäftigten Arbeiters, J f
er Einberufer-

Teuchern TeuchernSonntag 17. November abends 8 Uhr
aſthof zum grünen Baumöffentüche Versammlung-
Tagesordnung1. Die bevorſtehenden Stadtverordneten Wahlen. Ref.

Stadtverordneter Winx Royon- Leipzig. 2. Freie Diskuſſion.
Entree 10 Pfg.Alle Arbeiter, vorzüglich die Wähler dere 3. Klaſſe ſind hierzu

eingeladen. Fehle kein einziger. Der Einberufer.

eutcher Huharteter land ad Zeitz
Sonnabend, d. 16. Nov., abends s Uhr bei „Kämpfe“

Mitglieder -Versammlung.
Tagesordnung1. Die Frage des Abe ts MNachtbeiſes ln kaſſana

Verbands Anüber einen Intrag des Zentral Vorſtandes.

Zahlr. u. pünktl. Erſcheinen erwartet Die Verwaltung.

Rensum Verein Crepp tinnt

Sonntag, den 17. November d. Js., nachmittags 3 Uhr,im Arbeiter-Kaſino, Greypvin,

ordentl. Generalversammlung
gesordnung1. Tätigkeitsbericht des Vorſtandes und Aufſichtsrates,

Rechnungslegung pro 1906/07, Entlaſtung des Vorſtandes,
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns.

2. an des Aufſichtsrates, Bewilligung einer Eutſchädi-
gung für ſtattgefundene Jnventur.
Geſchäftlidie Winneere n deren Frauen ſind hierzu freundl. eingeladen.

Greppin, den 14. November 1907.
Der Bord gende des Aufſichtsrates,

Wilhelm Mauß.
Verh. der Kupkergchmlede, filale Halle a.

Sonnabend, den 16. November Lpenvo 8 Uhr

im großen Saale des Volkspark, Burgſtr. 27

Herbst- Vergnügenbeſtehend in

Konzert, Theater und Balk,
Die Kollegen, deren Angehörige, ſowie die Mitglieder anderer

Se hen werden bierzu frdl. eingeladen. Das Komitee.
J. Turn- I. Athleten-Cluh

Adler, Halle S., len g.
Mitgl. d. Athlet. -Verein. Halle u.
Sonntag d. 17. Nov. nachm. 3 t

in „Freybergs Garten
Cüecfährige grarge Amateur Prefg- Miugkampf Konkurrenz

woran 15 Vereine teilnehmen
ks werden hierbei 19 Prelse nebst Ehrenpreisen ausgerangen.

Bach er Prelsverteilung: Beginn des Fest-Bulles.
Freunde des Sports ladet freundlichst ein

Der Vorstand Gustav Hoffmann, I. Vorsitzender.

vlAtdletenrhunfelea. San be

(Mitglied des Arb. Athleten-Bundes.)
Sonntag d. 17. Rov. im gr. Saale d. Volkspark

n a gem-
9Hachm. von 4 bis 7 Dr. Tanzkränzchen

Abends 6 Dr. Varieté-Abend, machen BALI.
Karten sind bei sämtlichen Mütgliedern zu haben.

Konvnerein Modernen

III
Divldenden-Auszuhlune!

Montag d. 18. Novbr. Nr. I-600
Dienstag d. 19. „601--1000Donnerstag d. 21. 1001-1300

d. 22. 1301-1600onnabend d. 23. 1601-1821
in unſerem Kontor Gr. Fiſchſtr. 24, I

vormittags von 9 12 und nachm. von 2--6 Uhr.
r unſere verehrten Froyburger Mitglieder findet

die Auszahlung
Sonntag den 24. November

in unſerer Verkaufsſtelle Herrenstr. s in Froybarg ſtatt.
Statuten Bücher ſind bei der Auszahlung vorzulegen.

Der Vorstand.

Sangerhausen. Sangerhausen.
Sonntag e den 17. November abends 8 Uhr

m Saale des „Herrenkrug“

Lichtwälder- Vortrag
des Schriftstellers Richard Heise- Berlin

über: „Das Geschlechtsleben und eine cheinungen
Nur für Herren.

Die zur Vorführung kommenden h Lichtbilder ſind
3 Meter groß und in ſtreng wiſſenſchaftlicher, naturwahrer Ausführung. Zu recht zahlreichem W ladet ein

Das Gewerksehafts kartell

Dur Es haben nur Mitglieder Zutritt. W
Der Voratoud: A. Schiller O. Beier, K. Arlt.

Onne Karte Kein DZurrits,
Der Vorstand.

wß

Verein Canaria.
Grösster Kanarien-Züchter Verein der Prov. Sachsen.
7. allgemeine grosse Kussellung
edler Kanarienvögel, Exoten, ausgeſtepfter Vögel, Ge

4 weihe, Waffen und Geräte c. a. d. dentſchen Kolonien,

errl. Käfer- u. metterlings- Sammlungen (ausgeſtellt v. d. Fa.
aul Ringler, hier), Sämereien u. Hilfsmittel. Verbunden m. der

2. Ausſtellung des i züchterVereins „Roßmäßler“, von ſeltenſten
u. edelſten ausländ. Fiſchen in za. 509 Aquarien. Angſteüuns im

i de alleſchen Vogelſchutz-Vereins. V Ausſtellung
er Fa. O ittor, Leipzigerſtraße, von Heck-, Luxus u. einen Voheibageeg,

am 17. und 18. November 1907
S im „„Pfälzer Schiessgrahen“, S

Geöfftneot von morgens 9 bis abends s Uhr.
Eintrittsprels inkl. Katalog 40 Pfg. Die melsten Tiere u. Gegenstände
sind verkäuflleh. Jeder 100. Besucher erhält ein. Kanarienhahn gratis.

Der Vorſtand.

Tourenklub Giebichenstein.
Sonntag den 17. November von nachmittags 4 Uhr an

im „Burgtheater“

Kränzchen.
Freunde und Gönner unſeres Klubs ladet ergebenſt ein

Der Vorſtand.

et Schloss OlIhelmshöhe, t
Sonntag, den 17. November

Gr. Pariser Ballſest
in dem dazu entſprecheud G herrlich dekorierten Ränmen,

Nachmittaven i. Konzert von der Stadt Kapelle
Montag, den 18. November

Krmes-Schmaus, er. Konzert gen kirwes-Pall
D Feſtbeitrag arn Sonntag 15 Pfg. VSämtliche Parteischriften Seine Hochachtungsvoll Fani Daukkett.
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MWeilssenfels a. S.

ine Herren?-
und Knaben-Garderoben fallen, wegen ihrer von Keiner anderen Seite auch nur annähernd 2u er-
reichenden Güte und Billigkeit, einem jeden auf.

Der ungeahnt enorme, nachweislich grosse Umsatz seit dem Kurzen Bestehen meiner Firma in

Elegante Mass-Anfertigung.

Weitgehende 6Garantie,

Billigste Preise.

Meissenfels a, S,

e e e r
e u JS W

Kkreises mir erworben habe.

98 S
deft

da
m

Paletots, Joppen, Anzügen, Pelerinen u. Garderoben jeder Art
ist ein

S schlilagender Beweis.
dass ich durch meine streng reelle Bedienung das Vertrauen und die Weiterempfehlung eines grossen Kunden-

Nach wie vor bleibe ich meinem Grundsatze: Grosser Umsatz, kleiner Nutzen, treu.

Reisky,
c i L Na fur D I. nahen en

br. Burgstr.
P Ehe Klosterstr.)

S Se ss s

nen ſul i
Sonntag den 17. November zuachmittags Uhr

im Lokale „Zur Fortuna“

öffentl.
Tagesordnung:

Versammlun
1. Die letzten Kämpfe im Dangewerbe und die Aufgaben

ber Gewerkſchaften. 2. Verſchiedenes
Pflicht aller Berufs angehörigen iſt es, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen.

Der Einberufer-

olzarbeiter-Verh. Halle a. S.
Sonnabend den 16. Hovember abends 8“2 Uhr

itelieder Versammlune
Tagesordnung

L. Die Lohn und Arbeits verhältniſſe in den Bau und
Möbel Tiſchlereien nach der e tanſgengrpenen
Statiſtik. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.Km zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Ortsverwaltung.

lRossſleisehl

Diese Woche ganz extra ff. Ware.

Hochff. Cervelatwurst
Alles übrige wie hekanntnurdelſkatbei

A. Thurm,Reilstrasse 10.

jeglicher Art, besonders

Gelegenheit meines

e

Oer mit Vertrauen
in W eissenfels

Herren und Knaben-Garderoben

Paletots, Anzuee, Joppen, Pelerlnen und Hoven

nur allerbeste, teilweise selbstgefertigte
Erzeugnisse zu wohl nie wiederkehrenden
billigen Preisen kaufen will, benutze che

Aus verkaufes wegen Vmzus.

Adolf Kraus
Grösstes, leistungsfähigstes und einzig vornehmstes
Spezial-Haus mit eigener Schneiderei am Platze.

Müden

„Str. 3.

5
3 u

Verlag und ſür die Huſerate verantworilich: Avreſ Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts- Buchdruckerei (E. G. m. b. H. Halle 3. S.

daulich,

W elvsenſeis

Dur BörseJeden Sonntag:
Frünschoppen

mit humorigt, Unterhaltung
Es ladet freundlichſt ein

Otto Erfurt.
MWeissenfeils-
Weisses Röss“l.

Sonnabend: Bockhbraten.

Ernst Voigt.
Welssenfels.

Leipzigerſtraße 17v a geylahEte
H. Bütiner

empfiehlt
L Hüte, ſowie alle Sorten
Wintermützen, Pelz Colliers
in gr. Auswail, Krawatten,Herrenwäſche, e
Schirme, Handſchuhe We zu
billigſten Preiſen.

Weissenfels.
Heute frische Wurst.
Zervelatwurſt à W 90
Salamiwurfſt 20
Braunſchweiger

Mettwurſt 99Grobe Knackwurft 90
Knack- u. Knoblauchs

75.wuJeden Abend ff. warme Wurſt

empfiehlt Schlachthofſtr. 4.
David's NMährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, we-
beſondere Rekonvaleszenten ärzt

lich empfohlen, weil leicht ver-wohlſchmeckend u. un
begrenzt haltbar. Has Stück 1 D.

Johannes David, mar

72 Kleiderſekrewobel:n

35 Mk., Epiegel m. geſchl. Gl.10 Mk., Sofas, Bettſt., Ma-
tratzen, Ti „Stühle. Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Heszse, Geiſtſtr. 31.

neue u. getr. primaWinter600 oppen und Ueberzieher,

r Beamten-,Wilitär- r Zivil, Schaffner Mäntel und Pelze
e r Gehrö e,5 racks, jed. ArtfeineHerr.

leider u. Arbeiterſachen,Milieu Beamtenhoſen, Filzu.
Militärftiefl., Holzſchuhe, Schuh-
werk, neu u. gebr., jed. Art, ferner

erren- u. Damenuhren, Ührkett,
inge, Operngläſ., Teſchings, Re

volver, Hand u. Holzkoffer, Reiſe-
koffer u. -Körbe, Möbel, Betten,Sofas, Spiegei ſtets bei

SchleichAlter Markt 34.
Ein

geſucht
err als Mitbewohner
eideburgerftr. 10, II, r.

onalden. ſeren, Welssenfel
Dienstag d. 19. November 1907 r 8 Khr in der Zentralhalle

Mitglieder Versammlungz-
Tagesordnung 1. Die bevorſtehende Stodt-

verordneten Wahl. 2. Aufſtellung der Kandid ten
3. Verſchiedenes.

Pflicht jedes einzelnen Mitgliedes iſt es in dieſer Verſamm-
lung zu erſcheinen. Der Vorstand.
Jertraerh. er Khubmecher Welssenfels,

Sonnabend den 16. d. Mts. abends S Uhr
in der „ZTentrathaliess

Awöerorenthtte Meer Veranmnn
Tagesordnung: 1. Die Bedeutung inter-

nationaler Arbeiter-Kongrefſe für die Ge-
werkſchaften. Referent: Kollege Weickers-Halle.
2. Aufſtellung der Kandidaten als Gewerbegerichts-
Beiſitzer. 3. Verſchiedenes.

Angeſichts der wichtigen Tagesordnung, erſucht um
pünktliches und zahlreiches Erſcheinen je Ortsrerwaltumg.

OrtskraukenLasse IIl, Wefsenfels.
Mittwoch, den 20. Nevewber, abends 7 Uhr,

Generalversammlung
im Reſtaurant „Zentral-Halle“.

Tages -Ordnung: 1. Geſchäfts und Kaſſenbericht. 2. Vor
ſtandswahl. 3. Wahl der e r r der Jahresrechnung.
4. Statutenänderung. 5. Anträge und Verſchiedenes.

Anträge ſind bis Montag, den 18. November, beim Unter
zeichneten einzureichen.

Friedr. Gereeke, Vorſitzender, Katharinenſitraße 13.

„Stadt Nuumhurg“, Welsventels.
Zu meinem, Montag den 18. November ſtattfindenden

irre esverbunden mit Kauffee- Kränzchen und einen Tänzchen

ladet hiermit Freunde und Genoſſen freundlichſt ein
Achtungsvoll L. Müller.

W eissenfels.
Pelz-Kollier- Stolas,

Eigene Anfertigang. Grosse Auswahl. Billige Preise.
Max Ritezschke, Töpferdamm 21.

Weissenfels. Gelssenkels,
ktvte Roocfleich- Speivewörtochatt

Kleiner Bahnhof.
Empfehle ff. Lende, Leber, Sauerbraten

und Beeffteak ſowie gutgepflegte Biere.
Zuſammenkunft aller Parteigenoſſen.

Achtungsvoll Ed. Kunze

Makula tun
zu haben in der Genossenachatta- Buohdrueherel.
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